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Politische Übersicht.
Kadrsches.

Aus Baden wird uns geschrieben: Die Landtags¬
wahlbewegung hat fast keinen anderen Inhalt mehr
als die Reichsfinanzreform und die Steuerbewilligun¬
gen des Zentrums . Die Führer dieser Partei , die vor¬
dem so zuversichtlichgestimmt waren, sind jetzt ziemlich
gedrückt, und der „Löwe von Zähringen ", Geistlicher
Rat Wacker, sprach es dieser Tage in einer Versamm¬
lung in Freiburg offen ans : es sei schwieriger als vor
einigen Monaten , über die Wahlaussichten etwas zu
sagen, da man nicht wisse, wie viele Bürger durch die
„Steuerhetze", die nur den Zweck habe, die Wahlchancen
des Zentrums zu verschlechtern, . irre gemacht worden
seien. Das sind keine Worte, die d:e Parteianhänger
ermutigen und ihre Kampflust erhöhen. In Freiburg
ist übrigens in dem Kampf zwischen Liberalen und
Zentrum ein eigenartiges Moment dadurch hineinge¬
kommen, daß in die Redaktion der nationalliberalen
„Breisgauer Zeitung " ein katholischer Geistlicher cin-
getreten ist, Dr . A. Brarmeier , der auch als Verant¬
wortlicher zeichnet. Das Zentrum ist dadurch äußerst
gereizt, es erhöht ober nur seinen Schaden, wenn es sich
vom Zorn beraten läßt . Der Bund des Zentrums mit
den Konservativen wird durch die Vorgänge in: Reich
natürlich gefördert . Das ist der Punkt , von dem aus
den Liberalen in manchen Wahlkreisen Schwierigkeiten
erwachsen, die auch den Verlust des einen oder anderen
Mandats herbeiführen können. Ta ist z. B. der Wahl¬
kreis Adelsheim-Voxberg. Er ist seit den sechziger
Zähren liberal vertreten . Bei der letzten Wahl hatte
der liberale eine Mehrheit von nur siebzig Stimmen
über das Zentrum . Die Konservativen zählten ganze
Z22  Stimmen . Diesmal über hat das Zentrum , in der
Gewißheit , daß eine eigene Kandidatur aussichtslos ist,
von vornherein den Konservativen Wahlhilse zngesagt.
Der Unwille des Arbeiter - uiid Mittelstandes über die
neuen Steuerlasten kehrt sich zwar ebenso wie aegen
das Zentrum selbst, auch stiegen feine konservativen Ver¬
bündeten . Gleichwohl hält das „Heidelb. Tagebl ." das
Mandat für bedroht, besonders weil zu wenia oder
„fast gar nichts" von liberaler Seite geschehen sei. So
etwas klingt in unserer Zeit , der die lebhaften Wahl¬
kämpfe die Signatur geben, etwas merkwürdig . Wohl
um die Aufmerksamkeit von fernen . eigenen Sünden
etwas abzulenken, hat das Zentrum jetzt eine „Kama¬
rilla " am badischen Hose entdeckt.̂ Die alten Herren der
Studentenverbindung „Rupertra , der auch der Groß¬
herzog angehörte , würden sehr protegrert , z. B. säßen
im Ministerium des Innern fünf Ruperte als Räte.
Still und vorsichtig übten die Ruperte „erne unkontrol-

Fe mllet on.
Drachen und Drachenspiele.

Der Herbst naht und die fröhliche Zeit kommt wieder,
wo unsere Knaben die bunten Drachen rn die Luft steigen
lassen, um sich an ihren kühnen Flügen zu ergötzen. Dabei
kommt ihnen nicht in den Simr, daß dieser Drache eine
uralte Geschichte hat, daß die Wissenschaft ihm manche Er¬
rungenschaften verdankt und daß ganze Volker sich durch
Jahrhunderte init diesen lustigen Luftslicgern ,n Ernst und
Scherz beschäftigt haben. Der erste, der emen Drachen ver¬
fertigt haben soll, war der antike Gelehrte Archytas von
Tarent, der ums Jahr 400 v. Ehr. lebte. Er erregte das
größte Aufsehen, als er ein merkwürdiges (Gebilde in die
Luft steigen ließ, dessen Fläche ein sogenanntes Deltoid
bildete und aus zwei gekreuzten mit Leinwand über¬
spannten Holzstäben bestand. Dieser Drache, dessen Form
in unserem Kinderspielzeug noch fortlebt, flatterte hoch
empor in die Lüfte. Auch sonst hat der Drachen in der
Wissenschaft wiederholt eine Rolle gespielt; so führte
Franklin mit Hilfe eines Drachens den Beweis , daß die
Wolken elektrisch geladen seien, ja fetn Versuchsdrachewar
der erste Blitzableiter. Meteorologische Registrierapparate
und sogar photographische Kameras mit automatischer Be¬
lichtung werden noch heute den leichten Drachen anvertraut,
wenn man nicht Ballons vorzieht. Doch das eigentliche
Heimatland und die Hauptblütestätte der Drachen ist von
alters her China gewesen. Sie sollen schon im dritten Jahr¬
hundert vor unserer Zeitrechnung dort bekannt gewesen sein
und wurden anfänglich zu militärischen Signalen benutzt.
Gegen Ende des 17. Jahrhunderts wurden sie dann mit
der allgemeinen Mode der „Chinoiserie" nach Europa ein¬
geführt, wo man die klassischen Versuche des Archytas, im
alltäglichen Leben wenigstens , ganz vergessen hatte. Im
Lande der Miste aber hat der Papierdrachen bis auf die

lierbare und unverantwortliche Beeinflussung des
Herrschers" aus . Das „Nupertenglück" müsse Staunen
und Unwillen Hervorrufen. Wir glauben nicht, daß die
Verbreiter dieser Angaben selbst an das Vorhanden¬
sein einer ungesunden Protektionswirtschaft glauben.
Sie wünschen nur . die Öffentlichkeit mit anderen Din¬
gen als den Anklagen gegen das Zentrum zu beschäf¬
tigen . Die Partei könnte dann ans der Defensive, in
die sie geraten ist, wieder ein wenig in die Offensive ge¬
langen . Aber dafür ist die Erregung im Volke zu
groß.

Die Koeds imd das Budget. — Jamesou.
n. Lo n bo n, 9. September.

Daß wir hier einer konstitutionellen Krise zutreiben,
ist keine Frage , wenn sich auch natürlich der Zeitpunkt
ihres Ausbruches nicht genau vorher bestimmen läßt.
In der allerletzten Zeit nun hat die Opposition eine tak¬
tische Schwenkung vollzogen, die aus mehr als einem
Grunde bedeutsam und interessant ist. Bislang hatte
sich (begreiflicherweise: das Portemonnaie der besten
Stützen der Partei war davon bedroht !) der Haupt¬
kampf gegen die Wertzuwachssteuern und Landabgaben
gerichtet, welche im neuen Budget vorgesehen sind. Aber
man hat anscheinend gemerkt, daß dieser Kampf im
Lande herzlich wenig Widerhall findet, und so wenden
sich die hohen Herren jetzt gegen das Budget als Gsnzesj
das die „Times " als sozialistisch, als revolutionär usw.
bezeichnen. Einzelne Punkte anzugreifen , wird nach
Möglichkeit vermieden. Aber die Position der Libe¬
ralen hat durch diese Winkelzüge ihrer Gegner eher ge¬
wonnen und — kommt es zum Kämpfe, so sind ihre
Chancen heute ganz beträchtlich besser, als sie es noch
vor wenigen Monaten waren . — Als Hämeson, der be¬
kannte südafrikanische Politiker und Freund von Cecil
Rhodes, vor einiger Zeit das Land als kranker Mann
verließ , da glaubte man allgemein, das Ende seiner
politischen Karriere , die ihn bis auf den Sessel des
Ministerpräsidenten der Kapkolonie geführt , sei ge¬
kommen, um so mehr, als er eine Wiederwahl in das
Parlament abgelehnt hatte . Jetzt findet er es für
nötig , durch ein Interview zu verkünden, daß er hoffe,
bald wieder aktiv tätig zu sein. Das kann bei dem
Uberwiegen des Jameson -feindlichen burischcn Ele¬
ments in den Vereinigten Staaten von Südafrika ja
recht interessant werden!

Kismet.
!. Konstantinopel,  8 . September.

Vor einiger Zeit berichtete ich Ihnen über die get
planten Massen-Entlassungen von Beamten in den
Zentralbehörden . >inzwischen ist man dabei zu einem
gewissen Abschlüsse gekommen. und zwar sind es nach
authentischen Nachrichten rund 1600 Beamte , welche
kür überflüssig erachtet werden. Allerdings beabsichtigt
das Ministerium nicht die Leute einfach aufs Pflaster
zu setzen, sondern Talart -Bey, der Minister des Innern
hat den aus seiner Verwaltung ausscheidenden (zirka

Gegenwart in Krieg und Frieden und Sport und Spiel
die größte Beliebtheit genossen, und hier ist auch die grüßte
Vollendung in der Herstellung dieser locker leichten, bald
phantastisch reich, bald grotesk gespenstisch sich darbietenden
Dinge erreicht worden. Von solch chinesischen Drachen, die
jetzt in großer Zahl der höchsten Mannigfaltigkeit eine
Ausstellung des New Norker naturwissenschaftlichen Museums
uns nahe bringt, erzählt 2 . Peregrinus in „lrber Land
und Meer". „ . _ ,

Das Steigenlassen von Drachen ist in China ein ur¬
altes Nationalvcrgnügcn, an dem sich hoch und niedrig,
jung und alt mit gleicher Leidenschaft beteiligen. An
gewissen Festtagen schwirrt ein unendliches Heer bunter
Ungeheuer am Himmelszelt herum; der größte unter ihnen

das Test des hohen Fluges ", das aus den neunten Tag
des neunten Monats fällt. Dann bedecken sich die Höhen-

mk das freie Land mit einer buntwimmelnden Menge,
v « (Sofien von Fuchow sind an diesem Drachenfeste

?us V'  * et fonen auf den umliegenden Anhöhen vor¬
über 80 0(X er  Drachen steigen lassen oder als Zn-
L7r " dem wundersamen Leben in den Lustregionen ihre
schauer dem £ Die Drachen werden durch eine

?LÄt ^ Schnur regiert, die sich von einem Haspel ab-
festgeW h - Chinesen haben eine meisterliche Beherrschung
nw Technik im Führen und Leiten der Drachen erlangt:

geschickt bewegen sich die vielen Tausende von
vwlaestaltigen Fornicn, die da hoch im Äther versammelt
Und' Solch allgemeine Begeisterung und Festfreude kann
natürlich kein bloßer Sport Hervorbringen, sondern seit ur¬
alter Tradition wird in diese Drachenspiele ein Symbol ge¬
legt das mit den Sagen und Mythen der chinesischen
Religionsübung in enger Verbindung sieht. Den Drachen
werden die Züge irgend eines berühmten Gottes oder Hel¬
den beigelegt ; mythologische Wesen aller Art, schöne Frauen,
mächtige Zauberer sind in den hoch emporstrebenden Papier¬
drachen gebannt; das unzählige Gewimmel von Tieren und
Insekten, denen man günstige oder üble Vorbedeutung zu-

250) Beamten erklärt , daß der Staat bis zu einer ge¬
wissen Grenze für sie sorgen, vor allem versuchen werde,
an anderer Stelle für sie Verwendung zu finden . Er
sagte ihnen u. a., daß sie mit allen Ehren aus dem
Amte schieden, daß ihre Entlassung zwar bedauerlich,
aber notwendig sei und daß er sie für zu gute Patrioten
halte , um sich dieser Notwendigkeit nicht zu fügen. Nun
darf man aber nicht verkennen, daß auch hier ein weiter
Weg zwischen Wunsch und Erfüllung liegt und darüber
dürften sich die abgehalfterten Beamten ebenfalls klar
sein; um so merkwürdiger ist die Ruhe,  mit der sie
sich in ihr Schicksal fügen. Anderswo hätte eine der¬
artige Dezimierung des Tschin sicher zu einer Revolte
geführt ; hier scheint die alte türkische Anschauung vom
Kismet auch in dieser Hinsicht noch vorzuwalten . Für
die Staatenlenker ist dies jedenfalls recht bequem.
- — — — ui, - «—-

Deutsches Deich.
— Des neuen Reichskanzlers Vorstellungsreise. Herr

v. Bethmann - Hollweg  wird sich in seiner
neuen Eigenschaft als Reichskanzler im Laufe dieses
Monats dem Prinzregenten von Bayern  und dem
Kaiser von Ö st e r r e i ch „vorstelle  n ". Später,
in den ersten Tagen des November wird er das gleiche
bei dem Könige von Italien tun , und zwar in Rom
selbst. Sehr mit Recht bemerkt, zu dieser Nachricht die
freisinnige „Königsberger Hartungsche Zeitung " : „Ein
wenig verwundert wird hier mancher fragen : Ist es
denn notwendig,  daß der erste Beamte des Deut¬
schen Reiches herumreist , um sich an so und so vielen
Höfen „vorzustellen"? Haben die österreichischen, dre
ungarischen und die italienischen Ministerpräsidenten
gleiche Verpflichtungen ? Tie Frage ist zu v e r n e i -
n e n, aber nur aus dem Grunde , weil die Stellung
des deutschen Reichskanzlers eine ganz eigenartige
ist. Zu den Monarchen der beiden Verbündeten
Staaten begibt sich der Reichskanzler, weil er, wenn
nicht der eigentliche Leiter , so doch der Verantwortliche
Vertreter der auswärtigen Politik des deutschen Reiches
ist. In dieser Beziehung fehlt es auch nicht an Gegen¬
leistung. Der Minister des Auswärtigen Österreich-
Ungarns hat bei den verbündeten Monarchen ähnliche
Besuche gemacht und der jeweilige Minister des Aus¬
wärtigen in Italien — das Amt wechselt dort rascher
seinen Inhaber als in Wien und Berlin — pflegt
ebenfalls eine Gelegenheit herbeizuführen , um dem
deutschen und dem österreichischenKaiser vorgestellt zu
werden. Fehlt es an dieser Gelegenheit , so bleibt doch
eine persönliche Begegnung des italienischen Ministers
des Auswärtigen mit seinem Amtsgenossen in Deutsch¬
land und Österreich-Ungarn lischt aus . Trotzdeni hat
die Wendung : der Reichskanzler werde sich dahin oder
dorthin begeben, um sich „vorzustellen", einen nicht
gerade erhebenden Beigeschmack.  Einge¬
bürgert hat sich das Sichvorftellen seit der Verabschie¬
dung Bisinarcks. Wie jetzt Herr v. Bethmann -Hollweg,

legt, Frösche, Fische, Feuerfliegen, Schmetterlinge, Fleder¬
mäuse, riesige Hundertfüße —, sie alle leben in der bunten
Drachenwelt wieder auf und werden von der Erde, wo sie
Unheil stiften, in die Luft verwiesen oder durch den Flug
zum Himmel geehrt.

Besonders beliebt sind heutzutage die musikalischen
Drachen, die an einem Bambusbogen eine seidene Schnur
tragen, worauf der Wind durch die ausgespannte Saite einen
starken und wohllautenden Ton hervorbringt. In uralter
Zeit bereits soll ein chinesischer General solch einen musikali¬
schen Drachen haben aufsteigen lassen, an dem angezündete
Laternen befestigt waren. Das Tier nahm seinen Flug über
das Lager der Feinde ; das sonderbare Getön dieses leuch¬
tenden Luftungeheuers flößte den Feinden Schrecken ein so
daß sie alle ihre Pfeile nach dem unheimlichen nächtlichen
Flieger verschossen, woraus der kluge General am nächten
Tage die waffenlosen Feinde leicht überwand Gern ver

*>.», Th-- .«, Wc 9r„ cf,9tn
Märchen

iü/iuk£ (JCÜUDßl fn 5 cn . , Arnchen
vom Kopf bis zum li l bem  Hundertfuß, der

mm « « #i fa ’’t 40  Mß mißt und nach Art

Gestalten aus alten Legenden und vbantastil^ o» 'cm»
zur Anschauung zu bringen , wirschen Märchen
in riesiger Größe flebUbet. fo - ^ etben die Drachen

ein
einer Harmonika ® , 1 NW mißt und nach
Riesendracheist ieEr "a? ^ ^ legt werden kann. Solch
zeug, das c ba§ Idn0fte unb  originellste Spiel-

^ ^steigen m die Lust hergestellt wordeni werden mit den sogenannten Kampf-
ftanL  n, ?̂ 3CU)rt ' bie’ etwa 5 Fuß lang , kreuzförmig ge¬
ll v," imb ötnûdc mit scharfen Spitzen versehen sind. Sie
o erden an seidenen Stricken oder Schnüren emporgelassen,
me ihrer Länge nach in Fischleim getaucht und mit einem
praparat aus Glas oder pulverisiertem Porzellan umdreht
sind. Kreuzen sich die Schnüre, dann sind binnen kurzer Zeit
fünf oder sechs Drachen miteinander im Kampfe, und mit
leidenschaftlicher Spannung erwartet man mm den Aus¬
gang, wobei hohe Geldwetten abgeschlossen werden. Nach
dem alten Volksglauben tragen Drachen auch den Göttern
Wünsche zu, die aus das Papier geschrieben werden, und
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haben sich seinerzeit auch Caprivi , Hohenlohe und Bülow
„vorgestellt". Nur Bismarck hat es, als er Reichs-
tanzler geworden war , nicht getan. Er hatte es nicht
nötig . Man kam zu ihm."

L. 0 . Graf Kunitz und sein Bäcker. Vor einiger
L>ert hat bekanntlich der Abgeordnete Graf Kanitz im
Reichstag erklärt , daß sein Bäcker von ihm für die
Lieferung von 100 Pfund Brot als Bezahlung 100
Pfund Roggen erhalte und sich dabei ganz gut ' stehe.
Diese Mitteilung gibt dem Leser eines Fachblattes , der
„Bäcker- und Konditor -Zeitung ", Veranlassung zu fol¬
genden drastischen Ausführungen : „Wenn sich der
Bäcker vom Müller den Roggen mahlen läßt , bekommt
er im günstigsten Falle für 100 Pfund guten Roggen
66 Pfund Roggenmehl und 32 Pfund Kleie, 3 Pfund
Mhen ab für Verstauben. Bei einem Roggenpreis von
171 Wt.  per Tonne kostet Roggenmehl 12 M. per Zentner
Der Kleiemarktpreis ist zurzeit zirka 6 M . per Zentner.
,86 Pfund Roggenmehl ä 0,12 M. macht . . 7,60 M.
"32 Pfund Roggenkleie ä 0,06 M . macht . . 1,92 M.
• , Summa 9,72 M.

Davon ab : Mahlgeld für 100 Pfund . . . ^ 0,80 M.
Bleiben 8,92 M.

3u 100 Pfund Brot gehören 72 Pfund
> Roggenmehl st 0,12 M. 8,52 M.

Bleibt Barverdienst 0,40 M.
^Sage und schreibe 40 Pf . pro Zentner verdient der

gräfliche Bäcker bei seinem Brotgeschäft. Rechnet er
diese enorme Smnme für Abnutzung seiner Stiefel-
sohlen, wenn er den Herrn Grafen bedient, oder für
Zinsen ? Miete , Zinsen , Steuern , Licht, Feuerung , Ar¬
beitslohn braucht er wohl nicht zu zahlen, - und sein
Lebensunterhalt fallt vielleicht aus der gräflichen
Küche ab ; ein paar alte Hosen wird der Herr Graf
wohl dann und wann für seinen Bäcker auch noch übrig
haben ? . Die von mir angenommenen Preise sind für
den Bäcker günstig ; in Wirklichkeit steht es sich iroch
ungünstiger ."

An diesem hübschen Beispiel sieht man wieder ein¬
mal , wie weit es bei den Agrariern her ist mit ihren
„praktischen" Erfahrungen , die sie den Gegnern immer
Vorhalten, indem sie von ihnen verächtlich sagen, ihnen
mangelten die praktischen Kenntnisse des Landlebens.
Man darf den Herren ihre „aus dem Leben ge¬
griffenen " Beispiele also keineswegs so unbesehen
glauben.

Hst Die oppositionelle Bewegung innerhalb der kon¬
servativen Partei , die den derzeitigen agrarischen Macht¬
habern so unbequem ist, daß sie sie am liebsten totschweigen
möchten, hält allen Verdunkelungsversuchen zum Trotz selbst
in der agrarisch -konservativsten Provinz , in Ostpreußen,
an . Im Wahlkreise I n st c r b u r g - G u m b i n n e n
spricht ein von dem Vofftand des konservativen Vereins
Insterburg -Stadt unterzeichnetes Flugblatt  es deutlich
aus , daß die städtischen und ein Teil der ländlichen Wähler
des konservativen Abgeordneten Mentz dessen Verhalten bei
den Abstimmungen über die Finanzreform mißbilligen.
Der Kernpunkt des Flugblattes betrifft die Stellung des
Abgeordneten Mentz zur Erbschaftssteuer . Es heißt darin
sehr klar und unzweideutig : „Der größte Teil der Konser¬
vativen in unserer Stadt hat die Ansicht vertreten , daß die
Erbschaftssteuer eine durchaus gerechte Besitz st euer
und geeignet sei, die nötigen Mittel dem Reiche in der rich¬
tigsten Weise zuzuführen . Sie haben dies auch dem Reichs¬
tagsabgeordneten für Gumbinnen -Insterburg , Herrn Amts¬
rat Mentz, in einer Resolution zu erkennen gegeben und ihn
gebeten, daß er, wenn er sich bereits für die Abstimmung ln
entgegengesetztem Sinne entschieden habe , doch bei der ent¬
scheidenden Abstimmung im Reichstage fehlen möge. Das
ist nicht geschehen. Darum konnten die städtischen Konser¬
vativen nicht mehr mit vollem Vertrauen  ihrem
Abgeordneten entgegcnlommen und hielten cs für richtig,

Wiesbadener T-rgblaLt.
sich von dem Lande zu trennen , das zum Teil die von dem
Herrn Abgeordneten vertretenen Ansicht teilt . Allerdings
darf nicht übersehen werden , daß auch ein nicht unerheb¬
licher Prozentsatz der Landbevölkerung  mit
der Stellungnahme des Herrn Abgeordneten nicht einver¬
standen war und ist." Das ist ein Mißtrauensvotum in
optima forma, das dem jetzigen Abgeordneten für Inster¬
burg vielleicht zu denken gibt . Er siegte zwar 1907 mit
13 906 gegen nur 3632 freisinnige und 2517 sozialdemo¬
kratische Stimmen , aber das Blättchen kann sich leicht
wenden!
_ * Zur Frage der Einigung der Liberalen hat die

„Freisinnige Zeitung " einen Artikel eines „Partei¬
freundes " veröffentlicht, in dem man wohl den Aus¬
druck der Auffassungen der leitenden Persönlichkeiten
der freisinnigen Volkspartei erblicken darf und der
daher eine erhöhte Beachtung verdient . Es erscheint
dem Autor die Zeit für eine Verschmelzung  der
Volkspartei mit der freisinnigen Vereinigung noch
nicht für gekommen,  und er plaidiert für die
Fortsetzung des freien  Verhältnisses , das unter dem
Namen „Fraktionsgemeinschaft " besteht, und für eine
freundnachbarliche Vereinbarung bei den Wahlen für
die nächste Zeit . Dazu bemerkt die „Lib. Korr .", das
Organ der freisinnigen Vereinigung : „Wenn wir von
einigen wenigen freundlichen Bemerkungen über Abge¬
ordnete und Presse der freisinnigen Vereinigung um
des lieben Friedens willen absehen wollen, so kann zu¬
gestanden werden, daß der Artikel der „Freisinnigen
Zeitung " auch den Auffassungen vieler Angehörigen der
freisinnigen Vereinigung insofern entspricht, als auch
diese von ihrem Standpunkt aus die völlige Ver¬
schmelzung nach Lage der Dinge noch nicht für
o p p o r t u n erachten, dagegen die Fortdauer und
Pflege gutnachbarlicher Beziehungen und die Verständi¬
gung für die Wahlen aufs lebhafteste wünschen. Sie
glauben , daß dadurch dem sehnlichen Verlangen sehr
vieler Liberaler im Lande auf völlige Vereinigung am
besten vorgearbeitet wird ."

LI«. Von der Werra . Zum Fall  Schack („Schack ist
im Lack!") wird es nicht ohne Interesse fein zu hören , daß
die heute (9. September ) erschienenen Provinzblätter im
Schackschen Reichstagswahlkreise Dermbach-Eisenach zum
Teil die folgende Erklärung in fettem Sperrdruck bringen:
„Wie der Leiter der Ortsgruppe Eisenach
des deutsch - sozialen Reichsverbandes mit¬
teilt , ist die ganze gemeldete Geschichte eine
plumpe , von sozialdemokratischer ( !) Seite
stammende Erstndung ." Und das wird zu einer
Zeit den Wählern geboten, wo alle größeren Zeitungen das
Eingeständnis des Abgeordneten Schack in aller Ausführ¬
lichkeit abdrucken und nach Gebühr glossieren und kommen¬
tieren !

V. D . A. Stuperttenaustausch . Durch die Presse ist kürz¬
lich eine Notiz gegangen , daß der Prosessorenaustausch
zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten auch auf
Studierende ausgedehnt werden follc. Professor Lamp-
recht war dabei als Befürworter des Planes und ein
großer Verein als zur Hcrgabe der Mittel bereit genannt.
Daraufhin sind au Professor Lamprccht, sowie an dm
Verein für das Dcutfchtnm im Ausland bereits mehrfach
Anfragen und Meldungen von Studierenden ergangen . Es
scheint geboten , demgegenüber festzustellen, daß Professor
Lamprecht 1904 in Amerika die Frage allerdings gelegent¬
lich gestreift,  seither aber weder öffentlich noch privatim
erörtert hat und daß ihm von irgend welchen Bestrebungen
anderer in dieser Richtung nichts bekannt ist.

* tziut abgeführt . Wir lesen im „Hann . Kurier " : „Der
Liberalismus vor dem Selbstmord " betitelt sich die neueste
Schauergeschichte, die die „Germania " ihren Lesern als Leit¬
artikel vorsetzt: Wenn die Liberalen so sortfahrcn in ihrem
Kampfe „gegen die beiden stärksten staatserhaltendcn Par¬
teien ", so gehen sie mit Riesenschritten ihrem Ende  ent¬
gegen. Denn : von den etwa 100 liberalen Mandaten

alles Unheil , das das Jahr bringen könnte, wird am 14.
Tage des ersten Monats mit den Drachen in die Lust ge¬
schickt. Auch als Luftschiff soll der Drache berciis in China
verwandt worden sein, denn in einem Drachen ist der be¬
rühmte Räuber Jschikawa Gocmen aus die Spitze des
Schlosses von Nagaha gestiegen, um den wunderbaren gol¬
denen Fisch zu stehlen.

Aer Aufstand der Knrdine.
6 . L. Paris , 9. September.

An der bretonischen Küste des Atlantischen Ozeans
herrscht Heller Aufruhr unter den Fischern. Nach Streiks,
Brandstiftungen , Plünderungen und Schlägereien kam cs
gestern zu einer wahren Vandalenschlacht, bei der eine ganze
Flottille zerstört und manch' harter und (laut Comte
Gobineau ) viereckiger Bretonenschädel übel zugerichtet wurde.
Das ist der Aufstand der Sardine . Und doch, wer sie einmal
gesehen, die wogen - und sturmumtosten Hasendörflein
Soncarneau , Guilvinec , Douarnenez , der wird ein gar so
freundliches Bild davongetragcn haben , daß er sich nur
schwer vorstellen kann, der Zorn und der Hatz hätten sich bei
den Weiblein mit bauschigen Röcken, Sanftmicdern,
bunten Schürzen und steifen Hauben , bei den langen hagcrn
Männern mit den seltsamen Gauchohosen, Samtwestcn nebst
Sllberknöpfen und Riesenkrcmpenhüten einnisten können.
Nein , dies Völkchen, das für seine Barken im schwelgenden
Farbenrausch bunte , rote , blaue und gelbe Segel verlangte,
so daß seine Häsen aussehen wie eine einzige Malerpalette,
dies Völkchen Wird niemand ein Haar krümmen können.
Aber da sind die sozialistischen Agitatoren , die - das Kunst¬
stück fertiggebracht haben , die schier allmächtige Sutane aus
dem Lande hinauszutreiben . Und da ist der Schnaps , dem
der Bretone nicht enffagen kann, wenn er Geld im Sack hat,
und der sein dickes Blut rasch zum Sieden bringt.

In Concarneau , in Dostwnenez stehen die Weiber auf
den Küstenselson und schauen, ob die Boote nicht bald von
der Höhe abstreichen werden . Das Mannsvolk hat die Nacht
draußen Angebracht, die Netze mit dem Fischrogen ausge¬
worfen. Der Rogen ist ein Köder, dem die Sardine nicht
wMiKeht ; in ganse« Schwärmen wirft , sie sich in die Netze,

aus denen sie nicht wieder hcrauskann . Sind die Boote
zurück, dann sortieren die Weiber die silberglänzenden Fisch¬
lein auf Holzgestellen nach der Größe , und der Fabrikant
kommt vorbei und bezahlt nach der Qualität . Die Fabriken
befinden sich dicht am Hafen ; Büchsen, Kisten, alles wird am
Orte selbst hergestellt und nach vielen Ländern exportiert.
Die Sardine ist eine vitale Industrie der Bretagne . Reich
sind die Fischer nicht, aber sie kommen mit ihren kinderreichen
Familien vergnüglich aus . Mitunter mußte der Gürtel
etwas fester über den Leib geschnürt werden . Das war,
wenn die launische Sardine nach den spanischen Gewässern
oder nach Norden auswanderte . Das war auch, wenn sie
in solchen Massen heranschwammen , daß die Fabriken nicht
genug Büchsen fabrizieren konnten, und daß der Preis so
niedrig sank, bis niemand mehr den Hundelohn einstreichen
wollte.

Jüngst kamen die Fabrikanten auf den „reaktionären"
Gedanken, Maschinen für die Herstellung ihrer Büchsen an¬
zuschassen, was ihnen erlaubte , ihr Personal um die Halste
zu reduzieren . Aber man ist nicht mehr so dunun in der
Bretagne ; man ist sehr fortgeschritten . Die Büchsenlöter
hatten ein Syndikat gebildet , und das verbot den Fabri¬
kanten die Maschinen. Generalausstand . _ Die Fischer cr-
klärten sich solidarisch. Leider verfügten die Brotgebcr über
einen großen Stock Ware , die Salariietten aber über keine
Streikkasse. Die Partie war ungleich. Darum wurde das
Faustrecht am Kapital probiert ; mehrere Fabriken gingen in
Flammen auf, in anderen wurden nur die verruchten
Maschinen und die Fenster kleingeschlagen. Die Regierung
entsandte ihre Truppen gegen die Sardine und , was besser
war , den Arbeitsmintster Viviani , dessen Fürsprache es ge¬
lang , ein Kompromiß zwischen den Parteien herzustellen.
Mit den Fischern wurde abgemacht, daß die benvftgftri
Quantitäten und die Preise immer im voraus bestimmt
würden , daß ferner die Lieferungen in gerechter Weise
zlvischeu die einzelnen Boote verteilt würden . Jetzt herrscht
die Eintracht mit den „patrons ", aber die größte Zwietracht
unter den Fischern ! Um der Überproduktion ein Ende zu
bereiten , hafte man an der Küste abgemacht, daß Sonntags
die Boote im Hafen bleiben würden . Doch, was halten Sie
von der Niedertracht der Fischer von Guilvinec und Qui-
beron. die trotz allen Versprechungen Feieriags anskuvra»
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würden dann bei den nächsten Wahlen 54 an die Sozial¬
demokratie und 22 an die neue Mehrhett fallen , also der
gesamte Liberalismus nur etwa 25 Mann zählen . Wenn
aber die Nationalliberalen  reuig sich dem allein-
seeligmachenden schwarz-blauenBlock unterwerfen , so könnten
sie wenigstens noch vor dem allgemeinen liberalen Unter¬
gänge bewahrt werden . - Woher die plötzlich bange
Sorge der einen „der beiden stärksten staatserhaltcnden
Parteien ", des Zentrums , um den Nationalliberallsmus,
der von unseren Ultramontanen stets am gehässigsten be¬
kämpft wurde und ausnahmsloser als die dem Zentrum
oft verbündete Sozialdemokratie ? Reine christliche Nächsten¬
liebe ? Oder die weniger altruistische Ziele auslösende!
Erkenntnis , daß ohne das nationalliberale
Feigenblattdie wahren Tendenzen der kon¬
servativ - klerikalen Vereinigung sich allzu
deutlich darstellen zrnd allzu abschreckend
wirken müßten . Daher die rührende schwarze Sorge um
den nationalliberalen Feind . Und damit dürfen wir wohl
diese kleine ultramontane Maskerade zu ähnlichen Zentrums¬
scherzen legen ." ' v

* Die Schulaufsicht an böhcren Schulen. Der Gör»
litzer PH  i lol  o g env  e tc  t rt hat folgende Leitsätze an¬
genommen : „Um die Berufs - und Veramwortungssreudrgkeij
der Oberlehrer zu fördern , erscheint es wünschenswert, daß
in neuen Dienstanweisungen, ,für die Direktoren und Ober,
lehrer folgende Sätze Berücksichtigung finden : 1. Die Rechte
und Pflichten der Direktoren und Oberlehrer sind allein nach
den Interessen der Schule zu bestimmen und abzulgrenzen
2. Der Direktor ist nächster Vorgesetzter der Lehrer , doch steht
ihm nicht das Recht zu, Disziplinarstrafen zu verhängen.
3. Wo der Lehrer die Verantwortung trägi , muß ihm, unbe¬
schadet des Aussichtsrechts des Direktors , -grundsätzlich auch
die Entscheidung über das einzuschlagende Verfahren und die
Wahl der Mittel überlassen werden. 4. Der eiirzslne Lehrer,
ist Untergebener des Direktors , das Gssirmtkollegium ist dem
Direktor gleichberechtigt. 6. Aus Antrag einer beistimmten
Anzahl Kollegen ist der Direktor verpsilntztet, Anträge zur
Beratung und Beschlußfassung vor die Konferenz zu, bringen.
Gegen die Beschlüsse kann er Einspruch erhoben, -aiber er
muß dann die Entscheidung des ProvinzialschuMollegiums.
anrusen . 6. Zu den Rechten unld Pflichten des Lehrers ge¬
hört die Zucht. Die Strafgewalt -mutz ihm bis zu einer ge¬
wissen Höhe eingeräumt werden, , ohne daß er zu bosonid-erer
Anzeige an den Direktor verpflichtet ist. 7. Die Zensuren
über die Leistungen bestimmt der Lehrer . 8. Die Versetzung
erfolgt durch die Versebungskonferenz ; an dieser neHnen
teil der Direktor und die in der Klasse unterrichtenden Lehrer.
Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des Direktors.
9. Gesuche der Schüler an den Direktor sind stets dnrch die
Vermittelung des Klassenlehrers oder unter seiner vorHerigen
Zustimmung einzureichen. Der Direktor darf nur nach Rnck-
spräche mit dem Klassenlehrer den Schülern Urlaub older an¬
dere Vergünstigungen gelwähren. 10. Der Massenilchrer ist
der Vermittler zwischen Schule und Haus . 11. In einzelnen
Fällen , wie z. B . Urlaub bis »u einem Tage , ist den Massen¬
lehrern selbständige Enirs-cheivung einzuräumen . 12. Dier
Klassenlehrer ist berechtigt, von den Fachlehrern über Ver¬
halten und Leistungen der Schüler Auskunft zu verlangen;
eine Kritik der Amtsgenossen steht ihm nicht zu.

— Der Bund vaterländischer Arbeitervereine hatte in
diesem Jahre statt einer Hauptvevsammlung eine erweiterte
VoostandAsitzung nach Muskau O .-L. einbevusen, die sich
namentlich mit dem Ausbau der weiteren WoWfaihrtsein-
richtung hboschastigte. Danoben ncchmen auch die WerhaNd-
lurcgen -Uber die Werbetätigkeit einen «roheren Raum ein
Der Krankengelüdzüschußkasse, die bisher nur zwei Staffeln
zeigte, soll vom 1. Januar ab noch eine dritte Staffs ! gugosügt
werden, so daß von diesem Zeitpunkte die Unterstützungen
bei Krankheitsfällen bei 10 Pf . Wochenbeitrag 50 Pf . pro
Tag , bei 20 Ps . Wochenbeitrag 1 M . pro Tag rmd bei 30 Pf.
Wochenlbeitrag1.50 M. pro .Tag auf die Dauer von 13 Wochen
betra-gen werden . Ebenso wrrid im rrächsten Jahre eine
Sterbeunterstützungskaffe eingerichtet werden. Ein Antra«
auf stärkere Zentralisation  wurde ahgelehnt, da sich
mehr und mchr Me Erkenntnis in der deutschen Arbeiter¬
schaft Bahn bricht, daß eine zu , scharf LmrefoSßührte Zentrali¬
sation keinen Vorterl bringt , soüdern Nachteil, da stets die
Gefahr vorliegt , daß von der Zentralleitung von den Macht¬
befugnissen, -dre ihr naturgemäß , eingeräumt werden müssen,!
ein falscher Gebrauch gemacht wrrid.

ßetv  rmd Flotts.
Generalfeldinars ch all Prinz Leopold von Bayern wird

am 25. September sein 25jähriges Chefjubiläum als In¬
haber des Wesffälischen Dragoner -Regiments Nr . 7 in
Saarbrücken begehen. Er hat aus diesem Anlaß dem Ossi-

und ihre Netze auswarfen ? Die Seeratten des Finisttzre
sahen von da an mit bösem Auge auf die falschen Brüder
des Morbihan . Vorgestern abend versammelten sie sich in
Port -Marra , tranken sich mit Alkohol gehörig Mut an, be--
sticgcn um Mitternacht ihre Boote und ruderten hinaus in
die Dunkelheit . Die Flottille des Morbihan hatte wieder
die Sonntagsruhe gebrochen, ihre Netze ausgeworfen und
ihre Mannschaft in sanften Schlaf gewiegt . Plötzlich ertönte
Wut - und Angstgeschrei. Die Leute von Guilvinec und
Quiberon waren nicht im mindesten ans den überfall vor¬
bereitet -; aus dein Schlummer geweckt, wurden sie fürchter¬
lich verprügelt , mit Ruderstangcn niedergeschlagen und mit
Messern bearbeitet . Ihre ganze Habe wurde über Bord
geworfen , die Netze wurden abgeschnitten und die Anker
desgleichen — erst als die Flui die Segler davonführte ;,
traten die Verschwörer von Port -Marra die Rückfahrt an.
Manche der überfallenen hatten sich ins Wasser gestürzt, um
sich durch Schwimmen zu retten , andere wurden in der
Morgenfrühe aus den gescheiterten Booten in schlimmem
Zustand nach dem Spital geschafft . Der angerichtete Schaden
ist groß . Empört über diesen Vandalismus , haben die Be¬
hörde:, Verhaftbefehle gegen vierzig Fischer des Finisttzre
die andern Tags ruhig selbst wieder ausgesahren waren,
ergehen lassen. Und so wird sich der Gerichtshof von
Quimper sehr eingehend mit der Sardine zu beschäftigen
haben . —_

Aus Kunst und Leben.
* Ein wahres Wort . Im „Heimgarten " schreibt Pete»

Rosegger die folgenden den Nagel auf den Kopf treffenden
Worte : „Einsichtsvollere Kleriker hört man oft klagen übe
den Tiefstand der katholischen Literatur . Sie denken bei
der „katholischen Literatur " nicht an das fachtirchliche
Schrifttum , sondern an die weltliche Belletristik, soweit sie
im kirchlichen Denkkreise bleibt . Ein Schriftsteller , der das
ganze Leben und die verschiedenen Geistesrichttmgen zu
umfassen und zu verstehen trachtet , oder gar einmal eine
antikirchliche Meinung vertritt , ist nicht tatholisch. Die
Weitblickenden, die Universalseelen , die den Menschen an
sich sehen, nicht vom Standpunkt des Katholiken aus , solche
will, yw Mrcye in dex Litcrpwr nicht anerkennen. .Die
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zierkorps des Regiments ein Meisterwerk Münchener Gold¬
schmiedekunst, einen herrlichen, mit Juwelen reich verzierten
Tafelaufsatz mit goldenem Pokal gestiftet.

A „Kleinautos " und Motorräder . Kürzlich wurde be¬
hauptet , daß die Motorräder durch die Art rhrer Kon¬
struktion dem anstrengenden Dimste bcr der Verwendung
bei den Timvventeilen nicht gewachsen waren und durch

werden sollten. An unterrichteterST' ST S ftrnu bS bei der Versuchsabteilung
?llerdin § Versuche mit kleineren Autos , die zwei Personen
Raun ! newLbren im Gange sind. Hieraus dar , aber Nicht
T ? rf’l Th .'n daß die Motorräder durch derartige
Automobile âus dem Heeresdienste verdrängt werden sollen.
?T ^ eil der Motorräder soll vielmehr beibehalten wer¬
den lo daß Kleinautos und Motorräder sich gewissermaßen
aeaenseitig im Heeresdienste ergänzen können. Von der
Weaebeschaffenheit und von anderen Umständen wird es
abhängen , welche Beförderungsmittel in den einzelnen Fällen
sedesmal in Betracht kommen.

Hochseetorpedoboots -Flottillcn . Die deutsche Marine
besitzt nach Ablieferung der neuesten Torpedobootsserie,
„V  162 " bis „G 173", sieben Torpedoboots -Flottillen zu je
12 Booten , im ganzen also 84 Hochseetorpedoboote. Die
vor dem Jahre 1898 erbauten kleineren Typs und die
Divisionsboote können heute nicht mehr als vollwertige
Fahrzeuge angesehen werden ; sie werden als Schulboole
zur Mannschaftsbildung oder als Minenboote aufgebraucht,
während die Divistonsboote im Flottlllcndrenst noch nicht
entbehrt werden können.

Deutschs Kolonien.
vy Von der Deutschen Kolonialschule Wltzenhansen.

dem kürzlich erschienenen Heft 3/c>des 9. Jahrganges von
"Der Deutsche Kulturpionier ", Nachrichten au« der Deuftchen
Koloniajlsckule ausaeaeiben vom Direktor Prof . Fcrbarius , oe-
siNdet sich ein für Kolonialwirtfchaster mtcrestanter Aurmtz
über die Ausibilldung zum KeloniaDlenst , der u. a . auch dm

« -InnioBckule in ihrer Stellung zu den IN neuerer
göscknchfenen̂ kolonialen BWuuasanfta ten wie , das^rtlr T̂T♦rrT-ti-rfftffl11" in .H-amtölUxa, dlL „KolOnml-ÄlcLdemie IN

-Ke Nnsiedlerschulê in Hohenheim, -behandelt . -
AnS dürste wisle Leser dieser Zeitschrift das Verzeichnis
siber Stellung und Ausenchcrlt der bisher durch, ‘bie Kolonial-
fcfiule geganigenen Schüler intereineren , deren rnsgeiamt 437
As jetzt aumenommen wurden , Entsprechenid den. eigen¬
artig Zwecken und Zielen der Deuftchen Kolornalsamle

van den Aufgenonunenen nur % mit Zeugnis in die
Kolonien' entsandt , uNd zwar als Pflansuugsbeamte,
Kolonial -KonMiUnatdieusKeamte, Farmer und Landwirte,
sinvie Kaufleuke Die überwiegende Mehrzahl ist in dcutfchen
Manien tätig namentlich in Logo, Ostafrika , Kamerun und
NauTinea S ü̂dwestafrika und Samoa . Aber auch in Sud-
uNd' MUtcklämerika, Holländifch-Jndien, . Hawau , . den Der.
einiaten Staaten und Kanada ibennidet sich, eine Reche
früherer Kolonialschüler. Von den .am .Schluß dieiescm 10ü§ -ajbocgartßerteit ^o !oncf ]>ü itzxi  cX 'DiCAtcn
vier das Diplomzeugnis.

"Ausland.
Osterr -erch -U « Iarrr.

TschechischeSchulen auf deutsche Koste»..
Bekanntlich sind die deutschen Gemeinden in Böhmen

und Mähren gesetzlich gezwungen , für die in ihnen ent¬
standenen tschechischen Minderheiten tschechische
Schulen zu errichten, wenn dev Schulbesuch einer bestimmten
Ktnderzahl nachgewicsen werden kann. Die deutschen Ge¬
meinden müssen so aus überwiegend eigenen Mitteln zur
Stärkung ihrer nationalen Gegner beitragen . Dre Unge-
SStiafcit und Unhaltbarkeit dieser Bestimmung tritt ganz

trGr, im Falle der nordmahrrschen Gemeinde
Ä 5 U Die eigentlichen Ortsinsassen dieses
warM eckens sind durchweg deutsch, die hier wohnenden
SSt ! Mb ausnahmslos Angestellte der K. K. Stras-

a l t ^ Diese verlangen nun aus Kosten der Gemeindea n st a l t . Dreie ve Wird der Forderung statt-
eme eigene tsch iN l Mitteilungen des Vereins für
Sf&Jtf ^Ausland der Fall ein, daß eine
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tschechische Schule ausschließlich  ans deutschen Stener-
aeldern bezahlt wird , da die Angestellten der Strafanstalt
als staatliche Beamte von der Gemeindesteuer befreit sind.

» Prag gegen Wien.
Die in Wien durch Erlaß des Unterrichtsministeriums

erfolgte Schließung der tschechischen Privatvoltsschulen des
Komcnskyvereins hat , wie zu erwarten war , in Prag euren
Entrüstungssturm entfesselt. Es wurden an alle tschechischen
Kaufleute Prags Rundschreiben gesandt worin sie ausge¬
fordert werden , mit Rücksicht auf die tschechenfeindlicheAgi¬
tation in Wien alle deutschen Firmen in Wien zu boykot¬
tieren und ihren Bedarf au Waren in Frankreich zu decken.
Wenn es den Tschechen in Prag dabei nur nicht wieder
geht wie mit den Prager Wasserleitungsröhren , die bei
einer französischen Firma bestellt, von dieser aber deutschen
Fabriken in Auftrag gegeben wurden.

Frankreich.
Das Parlament  wird zu einer außerordent¬

lichen Herbsttagung  aller Voraussicht nach zum
12 Oktober einberusen werden . Ministerpräsident Briand
wird vorher , am 3. Oktober, eine politische Programmrede
in Perigueux halten . Wie verlautet , wird das bisherige
Organ der radikalen Partei „Le Radical " demnächst von
einem der Regierung  nahestehenden Konsortium über¬
nommen werden.

Türkei.
Wie aus Kanea berichtet wird , richteten die Mohammedaner

von Rethymo an die Konsuln der Schutzmächte im Namen
de^ gesamten Muselmanen Kretas ein Telegramm , in dem
über die täglich zunehmende Bedrückung durch die Christen
Klage geführt wird und die Schutzmächte aufgefordert wer¬
den das Leben und Eigentum der kretischen Mohammedaner
zu schützen, da diese gegenüber der Beamtenschaft rechtlos

^ "Das Ökumenische Patriarchat  hat der Pforte
gegenüber die Gerüchte von der angeblichen Verlegung seines
Sitzes nach Rußland als unrichtig bezeichnet

Ägypten.
Zur türlisch-ägyptischen Annäherung.

Wie ägyptische Blätter melden, unternimmt der Khedive
in diesem Jahre eine Pilgerfahrt nach Mekka, bei der er
von einem ägyptischen und einem türkischen Bataillon be¬
gleitet sein wird . Er soll vom Sultan den Auftrag erhalten
haben , mit den im Aufruhr begriffenen arabischen Stämmen
gütlich zu verhandeln . Von türkischen und ägyptischen
Politikern wird mitgeteilt , daß eine türkisch-ägyptische An¬
näherung zu beiderseitigem Nutzen in stiller, aber rastloser
und energischer Weise betrieben wird . Das Ziel ist ja klar.
Auch die Reise des Khediven halten wir für ein Glied in
dieser Kette.

Aaronns.
Die Kämpfe am Riff

Der Dampfer „Menorqmn " ist nach Marchica ab ge¬
gangen und hat dort bedeutende Mengen Kriegsmaterial
und Lebensmittel an Bord genommen . In Melilla wurde
ein lebhaftes Geschützfeucr gegen Sidi -Ahmed begonnen.
Die Posten in Resiinga und Suk -el-Arba . sowie alle neu er¬
richteten Posten sollen mit Brieftauben ausgerüstet werden.
Ein Flüchtling  aus dem feindlichen Lager berichtet,
daß die Harka Verstärkungen seitens der Kemdana erhalte;
sie rücke gegen Melilla vor , um die Aufmerksanckeit der
Spanier von Restinga und Cap del Agua abzulenkcn, welche
sie anzugreifen beabsichtige. In Melilla wurde eine Station
für drahtlose Telegraphie errichtet.

Uereinigte Staoiett»
Ein Aufruf zur Tempermzbewegung.

Wie uns aus New Bork  mitgeteilt wird , haben die
amerikanischen Temperenzler beschlossen, für ihre Bewegung
noch in weit größerem Maße zu kämpfen, als es bisher der
Fall gewesen; Die amerikanischen Temperenzler sind mit
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ihren Erfolgen , die sie in der letzten Zeit erreicht haben,
nicht zufrieden , nrw ihr alkoholfeindliches Gemüt empört sich
dagegen, daß es noch immer Lokale gibt , in denen der
Alkohol verschenkt werden darf . Es sind in Amerika aller¬
dings nur die Luxushotels , die den Alkohol auf Bestellung
den Interessenten liefern , aber die Gegner des -irwyols
sind auch darüber empört . Für sie ist der Alkohol Grft , uns
ihr Altruismus geht so weit , daß sie es nicht dulden wollen,
daß irgend ein freier Bürger des freien Ainerikas seine Z-rer-
heit für seine Person ausdehnt . Die Bürger Amerikas , so
lautet ungefähr der Wahlspruch der Temperenzler dre
müssen für die N a chko m m e n s cha s t und die Arbeit der
Zukunft sorgen, und dürfen ihr Hirn daher nrcht mrt Alkoyol
durchtränken. Sie haben beschlossen, eine MasserMnd-
aebunq gegen den Alkoholgenuß am 25. September in Szene
zu setzen Zu diesem Zweck haben sie bererts dre Erlaubnis
der Behörden , der staatlichen Körperschaften und der Unr-
versitäten der Vereinigten Staaten gewonnen . Aber das
alles nützt ihnen nicht annähernd so vrel, wre dre Tatsache,
daß Amerikas Frauen sich an dieser Temperenzbewegung
beteiligen und zwar sehr energisch beteiligen . Sre gehen
fS » vor , die selbst den stärksten Mann beschämen
könnte, und in Amerika geht dre Sage , daß mnr so viele
Männer Anhänger der Temperenzbewegung sind, weil sie
Angst vor den — Frauen haben. — — —— - — tf

Luftschiffe und Arroplune.
„Groß 2" im Ernstfall . Die Teilnahme des .'Groß 2*

an den großen Herbstübungen begegnet überall lebhastein
Interesse , und man ist gespannt , was er ^ dmaßig leisten
wird . Bei kriegsmäßiger Verwendung des - ustkreuzers
muß zuerst an die Höhe gedacht werden , dre er zur seine
Manöver innezuhalten hat . „Groß 2" muß , sobald er unt er
130 0 Meter Höhe  ist , am Heck dre rote rxahne hryen
und gilt dann als „außer Gefecht gesetzt  Von
diesem Augenblick ab darf er keine Meldungen mehr werter-
geben. Die Höhenlage von 1300 bis 1500 Meter , dre
„Groß 2" innehalten soll, wird zu interessanten Beobachtun¬
gen Gelegenheit geben. Der „Groß 2" hat im ^ imenr der
Ballonhülle zwei Luftblasen (Ballonets ) . Geht er so hoch»
daß das Gas sich ausdehnen mutz, so drückt das Gas dre
Lust aus den Ballonets heraus und nimmt deren Raum mrt
ein. Geht der Kreuzer in tiefere Luftschichten, so zieht das
Gas sich natürlich zusammen , und die beiden Ballonets
(Luftblasen ) füllen sich wieder mit Lust. Ein Gasverlust
und damit eine Verrninderung der Trag -, bezw. Leistungs¬
fähigkeit tritt nicht ein. Man ist sehr gespannt , wie diese
technischen Einrichtungen sich während fürrftägigen Manov-
rierens in der befohlenen Höhe von 1300 bis 1500 Meter be¬
währen werden . Der „Groß 2" nimmt einen Fünkenapparal
an Bord und erstattet seine Meldungen durch Funkentele,
graphie.

wb Schwäbisch-Hall, 10. September . Die Füllung des
Militärlustschisses „Groß  2 " hat heute begonnen Ob
morgen ein Ausstieg unternommen wird , steht noch mcht fest.

Dis Kurtaxe.
(Erwiderung .)

Der Artikel „Die Kurtaxe " I war im großen uni
ganzen sachlich gehalten , weshalb es sich erübrigt , daraus
näher einzugehen . Wenn jedoch darin der Stadt der Vor¬
wurf gemacht wurde , daß sie die Trinkkur am Kochbrunuen
früher hätte ausschlachten können, so ist das unzutreffend.
Auch wurde deshalb die Kurtaxe nicht früher eingeführt»
weil das Kurbudget balancierte und man vernünftig genug
war , die Henne, die uns die goldenen Eier legte , nicht zu
schlachten. Das Gros der Bürgerschaft hat sich so sehr
mit dem Gedanken der Einführung einer obligatorischen
Kurtaxe vertraut gemacht, daß man tauben Ohren predigen
würde , wenn man gangbare Vorschläge machte, die eine
Einführung derselben unnötig machen würde . Man wird

iiiiüiiii— l-pjhj« ' "■1 ihr nur die schwachen,
starken Geister lehn 1 » katholische Literatur " mrnder-
Doher kommt es, ß wtbolischen Völkern wenigstens so
wertig ist, trotzdem aus anderen . Diese fangen
viele Talente hervorgehen wre ^ er ihre Welt-
viellercht ganz .at ; ^ .^ ürlich mit befreiterem Geiste
anschauung, arbeiten unwrll u w ^ ^ ie kirchliche

3 °b si- ttitt auch gegen sie auf.
Kritik lehnt sie nichtv.W pw Schassenden, sie
wird ihnen feindselig. - Widersacher und die rein-
ftT« 1 f. et ÄSrtsoaen - Im Kampfe werdenim »->-«»"Ä -j d°,

ÄÄÄÄÄÄÄ
Di - [tunen ©„ trete . , , 2"
Für ein großes Talent ist cs schwe ^ ^lolischer Cbarab8°
.©ater » eintab- und . 8-1!° l "i, ^ S«n„e»Ŝ is >'8s
Romane zu schreiben; aber während des S^ asfeuo, be. der
Vertiefung in die unendlichen damngfauigftiten des
Lebens , in die gottewigen Probleme der Menschê ccle lstihr Weltber ^ wach geworden und ste hat oen rircyilcy katho¬
lischen Kreis aesprenat Der Kirche ist sie zu freisinnig

geniale Dichterin nicht mehr zu den „katholiichen Autoren
zählen können, übrigens wird die Lrt er atur nrcht
nach Konfessionen , sondern nach SP rachen
ein geteilt.  Das merke sich ' " er der nw begreifen
kann, weshalb die Völker so elementar an ihren Sprachen
hängen , diese sind das Gefäß ihres geistigen Lebens Ta -
sächlich kann unter katholischer Literatur nur das Schrift-
tum verstanden werden , das sich ausschlreßnch mit  krrchlrch
katholischen Angelegenheiten besaßt. Im übrigen hat die
Kirche keine andere Literatur als die rwrrgc Welt , und zu¬
meist auch diese nicht. Was ste davon nicht annimmt , das
bat sie nicht. Geht es uns ruiLeluen Wenschen denn anders ?"

* Die Versuche mit der Wünschelrute . Vor wenigen
Tagen ließ der Magistrat der Stadt München praktische Ver¬
suche mit der Wünschelrute durchführen . Eine Kommission,
zu der Rcchtsrat Schlicht und Magistratsrat Wolfram ge¬
hörten , und der als Sachverständige Direktor Dahinten von
der Abteilung für Wasserversorgung und Bauamtmann
Heule von der Abteilung für Quellsaffung und Zuleitung
sich angeschlosscn hatten , begab sich in das Quellgebiet der
Stadt München, und zwar nach Thalham , um im Beisein
von Dr . Eduard Aigner , der bekanntlich als eifriger Ver¬
fechter des Wertes der Wünschelrute ausgetreten ist, prakti¬
sche Versuche mit der Wünschelrute anzustellen. Es wurden
dabei Ruten verschiedener Systeme verwendet , hauptsächlich
Zinkdraht der in der Mitte so in einen Schlung gebogen
i» daß die auslausenden Enden , wenn man sie angespannt
w die Hände nimmt , federn. Verschiedene Herren naWien
die Ruten zur Hand, und es ergab sich auch hier , daß die
die * j We  anderen als Nichtleiter , das heißt als
einen ms - ' ise nicht brauchbare Rutengänger
brauchbare , bezrey ^ ^ fd?Iußen faic
fid) ccw ' Wasserläufen mehr oder minder stark airs , das
Ruten über ^ Schwung nach unten, entweder sich
heiß ., sie . langsamer neigend . Die Herren von
rasch drehend od̂ r Wasserversorgung konnten als Wissende
der Abteilung >»r ^ ßcn auf Wcfc  Weise angedeuteten
dann feststellen, ov un ^ ^ ^ in  allen Fällen zu-

iner der Rutengänger bezeichnete auf einer mehrere
Tagw
tig . C
t̂o!Ien‘uJÜ̂ avum,  neue Wasserläuse zu finden, sondern um-
nicht etw .. ^ n Wasserläusen vertrauten£

hu |. Stelle bestimmt als wasierhal-
Tagwerk große später feststellen ließ, ein Leitungs-
"S- Mtürlicĥ andclte es sich in diesem Quellcngebiet

dn-ck, die mit den Wasserläusen vertrauten Juge-
gekehrt.^ r̂" möglich, die Wirksamkeit der Rute zu kon-

großes deutsches Kartenwerk über Tschili und
- .-.„.„tti-m. "Noch immer beruhen die Karten des ergent-
nnt'.-n China zum größten 'Teil aus den astronomrscher»
Ortsbestimmungen der Jesuitenpaters und auf chinechchm
Karten, stammen also aus dem 17. Jahrhundert. Durch
die RoutenaufnahmW einer Anzahl europäischer For>cher

sind zwar diese Karten etwas verbessert worden , ohne daß
aber die Grundlagen der Darstellungen geändert wurden.
Auch die für den Boxerfeldzug vom preußischen Generalstab
herausgegebene Karte stützte sich noch auf chinesisches
Material . Erst seit 1900 begann eine rege Forschertätigkeit,
an der sich alle Nationen beteiligten . Bisher haben nur
die Franzosen die Ergebnisse ihrer Forschungen in Yümrav
und Szetschwan in würdiger Form veröffentlicht . Aber
auch die königlich preußische Landesaufnahme ließ in den
Jahren 1900 bis 1905, schon während des Chinaseldzuges
beginnend , durch Offiziere die ganze Provinz Schantnng
und die südliche Hälfte der Provinz Tschili aufnehmen.
Trotz der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit ist mit
einfachsten Hilfsmitteln Hervorragendes geleistet worden.
Die in der Kartographischen Abteilung der königlich
preußischen Landesaufnahme bearbeitete Karte liegt in etwa
A Blatt im Maßstab 1-200 000 vor. Sie ist in fünffarbigem
Steindruck ausgeführt . Das einzelne Kartenblatt kostet
unaufgezogen 2 M., für den Dienstgebrauch 1 M.

Bildende Kunst und Musik.
In Paris zerschnitt im Louvre - Museum  ein

Kasfeelellner namens Fauchot mit einem Federmesser das
Gemälde Henrys II . von Montmorency . Der Täter wurde
verhaftet.

Wissenschaft und Tcchnu.
,vtiiT CT aSs S ar L itt  Sei ^iß der Xylograph Hermann
O ei ' bessert Name mit der Geschichte des Holz-
s wrtts eng verknüpft gewesen ist. Er gehörte seinerzeit zu
den bedeutendsten Vertretern seines Faches . Er war in
^crpzrg am 1. Noveurbcr 1837 geboren und wurde einer der
namhaftesten Schüler Professor Hugo Bürkners von der
Dresdener Akademie. Er hat viele wertvolle Arbeiten nach
Moritz v. Schwind , Ludwig Richter , Paul Schumann , Oskar
Pletsch u . a. Meister geliefert . Besonders war er auch für
den Leipziger Verlag Alphons Dürr tätig.

Cooks  seltsame Zurückhaltung in der Darlegung der
Details seiner Nordpolreise ist vielleicht auf dm « Kontrakt
mit dem „Herald " zurückzuführen, der sein Manuskript besitzt,
das ioo 000 Worte mit Phorograpyien enthält.
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allgemein sagen : „Nicht 10 Prozent der wirklichen Kurgäste
haben Saisonkarten genommen , deshalb müssen sie dazu
gezwungen werden ." Der Eintritt ins Kurhaus kostete 1968
1, M ., die Saisonkarte 20 M . Die Saisonkarte ist aller¬
dings 6 Wochen gültig , aber was nutzt das 75 Proz . der
Kurgäste , die nur 14 Tage bis 3 Wochen bleiben . Heut-
zutage rechnet ein jeder . Welche Vorteile hatte im Ver¬
hältnis der Kurgast , der sich abonnierte ? Gar keine; im
Gegenteil , er mußte sich bei Wind und Wetter hinbegeben,
um seine Karte abzusitzen, damit er gegen den Nicht¬
abonnenten nur einigermaßen auf die Kosten kam. Wie
steht es in diesem Jahre ? Bis vor kurzem kostete der
Êintritt 1.50 M., das 6 Wochen-Abonnement kostet mit
Garderobegebühr 23 M., die Beikarte desgl . 12 M ., die
'Brunnenkarte 10 M . Die freiwillige Kursteuer war mithin
für eine Person 33 M .; bei lltägigem Aufenthalt täglich
über 2.30 M . Fast sechsmal wöchentlich hatte der Fremde
dann noch außerdem für besondere Veranstaltungen 1 M.
bis 2 M . nachznbezahlen . Derjenige , der sich nicht am
Kochbrunncn abonnierte , zahlte 50 Pf . Eintritt täglich und
für seine 3 Becher Brunnen täglich 60 Pf . Verlangte er
dann bisweilen noch einmal nach, sofort hatte er 20 Pf.
von neuem zu erlegen . Das Sprichwort : „Was nichts
kostet, taugt auch nichts ", ist bei einem Gesundbrunnen sehr
übel angebracht , denn in welchem Verhältnis steht es, wenn
7,o Liter Wasser 20 Pf . und ein Bad von 600 Liter 60 Ps.
kosten? Der Kurprospekt  muß hier in Wiesbaden
bezahlt werden ; die Katzensteinsche preisgekrönte Schrift,
wozu der „Kurverein " 1000 M . stiftete, damit sie in Tausen¬
den von Exemplaren versandt werden sollte, können selbst
auswärtige Ärzte nur für 1 M . beziehen, währenddem
andere Kurorte , wie z. B . Karlsbad , derartige Schriften
in 20 000  Exemplaren gratis und franko versenden. Der
kaufmännische Geist fehlt hier , vielleicht auch zurzeit die
Mittel . Der Herr Einsender meint , er könne von jeder¬
mann , der sich hier 3 Tage aushält , 20 bis 25 M . erheben.
Dadurch könnte er in 2 bis 3 Jahren Wiesbaden voll¬
ständig ruinieren . Wie würden die Konkurrenzbäder eine
solche Ungeheuerlichkeit ausnützen ? Was würden die
Herren Geschäftsreisenden dazu sagen ? Würden sie nicht
Wiesbaden in der ganzen Welt verschreien ? Hat vielleicht
die Fahrkartensteuer eine erhöhte Reiselust hervorgebracht?
Was nichts kostet, ist auch nichts ! Sollte nicht Wiesbaden
die große Frequenz haben , weil keine Kurtaxe besteht ? Wie
sieht cs im Geschäftsleben in Badeorten aus , in denen die
Hotels im Winter schließen? Wo sollen sich ferner die
Herrschaften, welche sich dauernd in Wiesbaden niederlassen
wollen , hinwenden , wenn wirklich die Einkommensteuer um
10 Prozent erhöht würde ? Welche Stadt bietet denn bei
einem Steuersatz von 110 Proz . dieselben Annehmlichkeiten
w-.e Wiesbaden . Wiesbaden hat sich durch Kurzsichtigkeit
schon gerade genug geschädigt; es kann keine obligatorische
Kurtaxe für jederniann von 25 M . cinführen . Wenn die
Kurtaxe eingeführt werden muß , dann muß die Stadt
zeigen, daß sie nicht kleinlich und schikanös ist. Die obli¬
gatorische Kurtaxe könntefolgendcr maßen
zur Zu frieden heit der Bürgerschaft und
der Kurfremden eingeführt werden,  was
von berufener Seite im Prinzip für annehmbar erklärt
wurde:

1. Jeder Geschäfts- und Vergnügungsreisende, kurz,
jeder Fremde , kann sich eine Woche in Wiesbaden aufhal¬
ten, ohne eine Kursteuer zu bezahlen.

2. Wer sich über eine Woche in Wiesbaden aufhält , ist
verpflichtet, eine Kurtaxkarte von 10 M . zu lösen. Die Karte
berechtigt zur einmaligen Besichtigung des Kursaales , des
Kochbrunnens , der unterirdischen Kanalanlagen und zum
Betreten des abgesperrtcn Kurparks und Paulinenschlöß-
chens, mit Ausnahme der Konzertstunden . Die Kurkarte
befreit von Beiträgen zur Kurmusik, sowie von Sammlun¬
gen für Wohltätigkeitsanstalten und -Vereine der Stadt.
Ein Kurprosvekt ist beizufügen.

3. Trinkkürgästc zahlen für Reinigung und Aufbewah¬
rung ihrer Gläser , sowie für den Kochbrunnen auch wäh¬
rend der Konzerte 15 M . Sie sind dadurch von der obligato¬
rischen Kurtaxe von 10 M . befreit und erhalten außerdem
dieselben Vergünstigungen wie unter 2.

4. Abonnenten des Kurhauses zahlen einschließlich
Garderobegebühr 20  M .. einschließlich Trinkkurkarte 30 M.
Sie sind . von einer obligatorischen Kurtaxe befreit . Die
Kurdirektion ist nicht berechtigt , mehr wie einmal wöchent¬
lich einen Zuschlag für besondere Veranstaltungen zu
nehmen.

5. Vereine von über 20 Personen können das Kurhaus
außerhalb der Konzertstunden für 50 Pf . besichtigen.

Durch Einführung dieser Kurtare wird Wiesbaden
wenigstens kein Schlag versetzt. Die , Kurdirektion kann ver¬
öffentlichen: „Kurtaxe nur  10 M." Die 80 000 Kur-
fremden, welche zu längerem Aufenthalt Wiesbaden wäh¬
len, zahlen allein 800 000 M. ; der Überschuß an Trinkkur-
und Kurhauskarten beträgt dann unstreitig auch mehrere
hunderttausend Mark.

Das Kurhaus behält dann auch seinen feinen Charak¬
ter ; die Kurgäste , die sich dort nicht wohl fühlen , werden
nicht mit aller Gewalt hineingedrängt . Der kleine Mann
kann sich mit 10 M . freikaufen ; 25 M. ist für manchen schon
für die Wahl seines Kurortes ausschlaggebend . Die Kon¬
kurrenzbäder und Geschäftsreisenden haben keine Handhabe
mehr , um Wiesbaden zu 'schädigen und die Säle des Kur¬
hauses werden nicht von Unzufriedenen überfüllt , während¬
dem die Stadtgemeinde doch ihre Rechnung reichlich fände.

Wenn dann noch ferner bekannt gegeben würde , daß die
Inhaber von Kurtaxkarten von 10 M . durch Nachzahlung
von 5 M.  eine Trinkkurkarte oder dnrch Nachzahlung von
10  M . eine Kurhaussaisonkarte erhalten könnten, wäre der
Kurtaxe das Schroffe genommen . Es würden dann nur
diejenigen Zu klagen haben, die sich seither davor drückten
der Stadt , die unstreitig Interesse der Kur große Auf¬
wendungen gemacht hat und dauernd macht, das geringste
Äquivalent zu bieten.

Die Bürgerschaft verlangt , daß mit Einführung der
Kurtaxe die „Villa Rose fällt, der Kochbrunnen endlich
erweitert wird , die Deckungsfrage für das Adlerbav if,re
Erledigung findet und daß die Stadt das nötige Kapital
für Fertigstellung der Baulichkeiten auf dem R e it nptgtz
und zur Herrichtung eines Golsvlabes  zur Ver¬
fügung stellt. w

KZrestmörNer EagvitttL»

Aus Stadt und
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden, 11. September.

Die Aufhebung der Gemeindeeinkommenstcuersreiheit.
Nach dem Gesetz vom 16. Juni d. I . genießen die Be¬

amten , Elemeniarlehrer und unteren Kirchendiener , soweit
sie nach dem 31. März d. I . in den Dienst getreten sind, nicht
mehr das Steuerprivileg , nach dem von ihrem Dienstein¬
kommen Beamte nur zur Hälfte , Geistliche, Elementarlehrer
und Kirchendiener überhaupt nicht zur Gemeindecinkommcn-
steuer herangezogen werden dürfen . Eine Ministerialver-
sügung gibt die näheren Erläuterungen dazu:

Geistliche und Miliiärpcrsonen , gleichgültig ob sie vor
oder nach dem 1. -April d. I . angestellt sind, wie die Be¬
amten , Elemeniarlehrer und unteren Kirchendiener, die vor
dem 1. April d. I . angestellt worden sind, behalten nach
wrê vor das Steuerprivileg . Für die nach dem 31. März
d. I . angestcllien unmiitelbaren und mittelbaren Staats¬
beamten , Elemeniarlehrer , unteren Kirchendiener und
Beamten des königlichen Hofes findet rückwirkend vom
1. April d. I . ab die volle Heranziehung des Dienstcin-
kommens zur Gemeindeeinkommensteuer bis zu 125 v. H.
Zuschlag zur Staatseinlommcnsteuer statt . Auch die Reichs¬
beamten unterliegen dieser Bestimmung . Betroffen von ihr
werden alle die Personen , die nach dem 31. März d. I . in
das „Amisvcrhälinis cingetreien " sind. Darunter sind alle
die zu verstehen, die nach jenem Zeitpunkt zum ersten Male
die Eigenschaft eines öfsenilichen Beamten — sei es auch
nur zur Probe oder Vorbereitung — erhalten haben . Die¬
jenigen dagegen , welche vor dem 1. April 1909 bereits ein
öffentliches Amt bekleidet haben und nach diesem Termin
wieder neu angestellt werden , behalten auch nach ihrer
Wiederanstellung in den öffentlichen Dienst ihr früher er¬
worbenes Steuervorrecht , gleichgültig , welcher Zeitraum
zwischen der früheren und der Neuanstellung liegt und ob
sie in demselben oder cineni anderen Amt angestellt sind.
Soweit in einer Gemeinde die Einkommensteuer dnrch Auf¬
wandssteuern , z. B . Mietssteuern , ersetzt ist, sind die nach
dem 31. März 1909 angestellten Beamten voll zu diesen
Stenern hcranzuziehen . Wo ein nach dem 31. März 1909
angestellter Beamter für das laufende Jahr bereits zur
Gemeindeeinkommensteuer nach Maßgabe des früheren
Steuerprivikegs herangezogen worden ist, ist die Veran¬
lagung erneut nach den Bestimmungen des neuen Gesetzes
vorzunehmen . Die Bestimmungen über die Unzulässigkeit
von Nachforderungen wegen zu geringen Ansatzes werden
auf diefe Fälle nicht angewendet . Werden in einer Ge¬
meinde mehr als 125 v. H. Zuschläge zur Einkommensteuer
erhoben , so ist bei Zusammentreffen von dienstlichen und
außerdienstlichen Einkommen durch Verhältnisrechnung fest-
znstellen, wieviel von dem Slaatssteuersatz auf das Dienst¬
einkommen eittfällt . Dieser anteilige Betrag ist für die
Gemeindeeinkommensteuer mit 125 v. H. heranzuziehen,
während der Rest des Staatsstenersatzes , als auf das außer¬
dienstliche Einkommen fallend, mit dem vollen Zuschlag für
die Gemeindeeinkommensteuer bedacht wird . Es sei dies
an einem Exempel erläutert . Ein Beamter oder Lehrer
habe 1220 M. Gehalt und 610 M. Zinsen ; er wird davon
mit 31 M. zur Staatssteuer herangezogen . Die Gemeinde
erhebt 150 v. H. Zuschlag . Von den 31 M. Skaaissteuer
entfallen zwei Drittel , gleich 20,67 M ., auf das Gehalt von
1220 M. Von den 20,67 M . muß der Beamte 125 v. H.,
gleich 25,84 M., zur Gemeindeeinkommensteuer zahlen ; der
auf das außerdienstliche Einkommen fallende Steuerrest von
10,33 M. wird dagegen mit 150 v. H., also mit 15,50 M.,
zur Gemeindeeinkommensteuer herangezogen , so daß der
Beamte zusammen 41,34 M. Gemeindeeinkommensteuer zahlt,
während der private Steuerpflichtige mit dem gleichen Ein¬
kommen 46,50 M . Gemeindeeinkommensteuer zu entrichten
hat . Der Beamte , der vor dem 1. April 1909 angestellt ist,
würde mit jenem Einkommen bei 150 v. H Gemeinde¬
einkommensteuerzuschlag 18 M. Gemeindeeinkommensteuer
zahlen , der vor dem 1. April 1909 angesicllte Lebrer würde
ganz steuerfrei sein, sofern die Gemeinde , wie in Breslau,
solch niedrige Einkommen von 6io M. überhaupt nicht be¬
steuert.

Das neue Gesetz bringt also den Gemeinden einen
beträchtlichen Steuerzuwachs.

— Das Bismarck -Nationaldentma ! bei Bingerbrück.
Zur Platzfrage für das Bismarck-Nationaldenkmal aus der
„Elisenhöhe " bei Bingerbrück werden in der „Deutschen
Bauzeitung " gewichtige Bedenken geäußert . So würde sich
das Denkmal nach Lage des Platzes nur den rheinabwärts
Kommenden darbieten . Da von etwa 4 Uhr nachmittags ab
der Beschauer gegen die Sonne sehen müßte , wäre das ganze
Brld mehr und mehr in einen Lichtschimmer gehüllt . An
sonnigen Tagen werde man in der zweiten Hälfte des Nach¬
mittags , in der sich doch die meisten Besucher einfindcn
nichts als eine graue Wand sehen. Diese Wirkung der
Sonne erfahre durch den Rauch der Fabriken und Dampfer
noch eine Verstärkung. Während der ersten Hälfte des Vor¬
mittags werde an vielen Tagen der gerade am Binacr Loch
häufig aufiretende und dort sttllstehende Nebel eine ähnliche
Rolle spielen. "

— Ein Weinmuseum in Berlin . Wie man uns aus
beteiligten Kreisen mitteilt , hat man die Absicht, die Zahl
der Museen in Berlin noch zu vermehren . Man will näm¬
lich ein — Weinmuseum entrichten , und dieses Museum
soll Aufschluß über die Geschichte des deutschen Weinbaues
und des Weinhandcls vom Urbeginn bis auf den heutigen
Tag geben. Denjenigen , die sich für Abstammungen und Ur¬
sprünge des Weinbaues interessieren, wird nun reichlich
Gelegenheit geboten werden , ihre Kenntnisse auf diesem
Gebiet bedeutend zu erweitern . Er werden in diesem Wein-
museum natürlicherweise auch die Aufbcwahrungsgegxu-
stände des edelsten Nasses gezeigt werden . Man wird Fässer
sehen können, von deren Ausgestaltung man bis dato nicht
die leiseste Ahnung hatte . Man wird das Gären , das
Schäumen des jungen Mostes beobachten dürfen , und sich
klar darüber werden , wie derjenige Wein schmeckt, rcsp.
schmecken mag, der gänzlich unverfälscht ist. Die Parftims
der Weine werden sehr bald auch für den Laien duften,
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denn dis größten deutschen Weininteressenten haben ihre
Mitarbeit und ihre Leistungen bei der Errichtung dieses
Weinmuseums zugesagt . Berlin wird also aus dem Gebiet
des Weines , feiner Entwicklung und seines Verkaufs sehr
bald eine Stadt sein, die ein bedeutendes kulturhistorisches
Moment verkörpern wird . Das Interesse an dem edlen
Rebensaft scheint also trotz aller Temperenzbewegungcn nicht
im geringsten nachgelassen zu haben.

— Die Austrittsbewegung aus der preußischen Landes-
kirche. Authentisches Zahlenmaterial über die Größe der
Austrittsbewegung aus der preußischen Landeskirche wurde
in dem Vortrag des Superintendenten Kockelke-Schwelm auf
dem hier stattgefundenen Deutschen Pfarrertag  ge¬
geben. Wie schon mitgcteilt , hat die Bewegung mit dem
Jahre 1903 besonders heftig eingesetzt, damals waren an
Austritten zu verzeichnen 1600; es handelt sich im folgenden
immer nur um solche Personen , die zu keiner anderen Kir-
chengemeinfchaft überiraien . 1906 stieg die Zahl auf 10 007,
und Ende 1908 wurden bei einem Bestand von 18 781661
Evangelischen 14 684 Austritte gezählt , d. h. im Durch¬
schnitt einer auf 1278 Seelen . An der Spitze der Bewegung
marschiert Berlin mit 9472 Austritten ti auf 211 Seelen ).
In der Provinz Brandenburg traten im Laufe des Jahres
1908 aus 2145 Personen , d. i. ein Austritt auf 1278 Seelen.
Dann rangiert die Provinz Westfalen mit 852 Austritten
(1 auf 2172 Seelen ). Im Osten der Monarchie hat die Be¬
wegung bei der überwiegenden Landbevölkerung geringe
Fortschritte gemacht, Ostpreußen weift 1908 nur 30 Austritte
auf , also 1 auf 58115 Seelen , Wesipreußen 49, d. i. 1 auf
16 023, Pommern 136, einer auf 12 052, und Schlesien 105
also auf 20 637 Seelen nur einer . In Posen traten 6 Per¬
sonen aus , es kommt auf 98 502 Seelen 1 Austritt . Im
Konsistorialbczirk Wiesbaden  sind in der Zeit von
1906 bis 1908 70 Austritte erfolgt , in der Stadt Wiesbaden
selbst 58.

— Der „Verein Wiesbadener Presse" (Ortsverband der
Münchener Pensionsanstatt deutscher Journalisten und
Schriftsteller ) hielt am Donnerstagabend die gut besuchte
Monatsversammlung ab. Der Vorstand wurde mit den
Vorbereitungen zu einem Herbstausfluge , der wahrscheinlich
am Sonntag , den 10. Oktober, stattfinden soll, betraut.
Für die nächste Sitzung wurde das von Toni Kellen im
„Zeitungsverlag " angeregte Thema „Bereinsberichterstat-
tung " zum Gegenstand einer Diskussion zu machen be¬
schlossen. Fünf  neue Mitglieder wurden in den Verein
ausgenommen.

München am 21. und 22. September statt und wird in den
Räumen des alten und des neuen Rathauses abgebalten
werden . Besonderes Interesse wird diesmal jener Punkt
der Tagesordnung erwecken, der das Haager Abkommen
über die Bevormundung ausländischer Minderjähriger be¬
trifft . In diesem Abkommen steht als Hauptgrnndsatz:
„Die Vormundschaft über Minderjährige bestimmt sich nach
dem Gesetz jenes Staates , dem der Minderjährige angehört,
also nach dem Gesetz des Heimatstaates ". Es hat sich nun
rn der Praxis herausgestellt , daß die langwierigen Ver-

zwischen in - und ausländischen Behörden , die
die Geltung des Heimatprinzips zur Folge hat , oft eine
lang andauernde Schutzlosigkeit der in Betracht kommenden
zahlreichen Kinder herbeiführt . Es wird also Ausgabe der
Berufsvormündertagung sein, sich über die hier in Betracht
kommenden Abhilfcmittel klar zu werden und daraufhin an
die Regierungen der Vertragsstaaten mit entsprechenden An¬
regungen heranzutreten.

— Der Verband mittlerer Rcichspost- und Tclegraphen-
bcamten ist im „Deuffchen Hof" in Berlin zu seinem
19. Verbandstage zusammengetrcten . Rach dem Rechen¬
schaftsbericht zählt der Verband 37 000 Mitglieder . Auch in
den deutschen Schutzgebieten ist der Verband durch Bezirks¬
vereins vettreten . Das Verbandsvcrmögen beträgt ins¬
gesamt 1305 185 M . Die Bcsoldungsfrage , über die
Generalsekretär Hubrich referierte , zeitigte Resolutionen an
die Reichsregierung und an den Reichstag , welche die Un¬
zufriedenheit der Post - und Telegraphenbeamten mit der
Gehaltsaufbesserung dokumentieren . Hierzu lag u. a. eine
Resolution des Bezirksvereins Dresden vor, in welcher der
Verbandsvorstand dahin zu wirken aufgcsordert wird , daß
bereits mir Beginn des nächsten Eiatsjabres die charakle-
risterten Post - und Telegraphensekretäre (Alterssekretäre ) in
irgend einer Weise für den Ausfall der vom Verbandsvor-
stande bisher vertretenen und vom Reichstag als berechtigt
anerkannten Gehaltsstufe von 3600 M. entschädigt werden.
Der Pcrbandstag hat an das RcichZposta,m die Bitte ge¬
richtet, die von diesem geplante Einrichtung einer Kranken¬
kasse für die Unterbeamten auch auf die mittleren Beamten
und deren Familienmitglieder auszudehnen , und zwar mit
freiwilligem Beitritt und freier Ärztewahl.

— Eine Anzahl Freiballons , jedenfalls von der Frank¬
furter „Jla ", kreisten gestern vormittag über unserer Stadt
und dem Knrviertel . Ihre Bewegungen erregten allent¬
halben das Interesse des Publikums.

- - Die Trinkgeldcrfrage . Das Berliner Oriskariell der
Gasthausangestcllten Hai Reichsfinanzreform und Bierkrieg
zum Anlaß genommen, auf eine Regelung der Trinkael-
d c r f r a g e zu dringen . Leider nicht in dem früheren
Sinne einer Abschaffung  dieser entwürdigenden Bc-
zahlungsform . Im Gegenteil ! Sie haben einstimmig eine
Resolution angenommen , daß die Wirte künftig auf der
Speisekarte die S ä tzc vermerken sollten, die von den Gästen
als Trinkgelder zu Zahlen  seien ! In Bierrestauranis
12 Prozent bis zu 3 M . Zeche, darüber 10 Prozent ; in Wein¬
restaurants bis aus 100 M . 10 Prozent , von da 8 Prozent!
Mit einem Wort , die cingeschlichcne Unsitte soll dnrch
hausgesetzlichen Zwang  erweitert und verewigt
werden ! Ein Versuch Ware in der Tat lohnend : die völlige
Verödung der wagehalsigen Restaurants würde Wirt und
Kellner binnen kürzester Frist belehren, daß das Publikum
keineswegs der Esel ist, der sich alles geduldig aufpacken
läßt.

— Schmerzloses Zähnezichen . Vielfach künden Zahn¬
künstler in der Presse oder auf ihren Gesckäftsschildern an
daß sie schmerzlos Zähne ziehen. Die Ansichten der Gerichte,
ob eine solche Ankündigung strafbar sei oder nicht, gehen
weit auseinander . Ein solcher Fall beschäftigte nunmehr
auch den höchsten Strasgerichtshof in Preußen / Ein Zahn¬
techniker. welcher in einer Zeitschrift angekündigt hatte , daß
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er  schmerzlos Zähne ziehe, war von der Strafkammer ver¬
urteilt worden , weil in einer solchen Ankündigung unlau¬
terer Wettbewerb  zu erblicken sei; nach Ansicht der
Sachverständigen sei es unmöglich, in allen Fällen Zahne
schmerzlos zu ziehen. Gegen seine Verurteilung legte der
Zahntechniker Revision beim Kammergericht  ein und
betonte , es sei ihm bisher noch kein Fall nachgewicsen, daß
seine Patienten Schmerzen beim Ziehen von Zähnen ver¬
spätt hätten . Das Kammergericht wies jedoch die Revi¬
sion zurück und fühtte u. a. aus , ohne Rcchtsirrtum sei der
Angeklagte wegen unlauteren Wettbewerbs verurteilt wor¬
den; nach Ansicht der Sachverständigen sei es nicht möglich
in allen Fällen Zähne schmerzlos zu ziehen.

— Postpakete nach dem Ausland . Bei der Angabe des
Gewichts von Postpaketen nach dem Ausland kommen in
den zugehörenden Zollinhaltserklärungen häusia Verleben
vor, indem die Absender in die Spalte mit der Ubettcbrttt
Kilogramm und Gramm nicht die richtige Zahl der Kilo¬
gramm und Gramm , sondern die Gewichtsangabe ' nnrf,

ä- * • 3-̂ !' aU 3 Kilogramm 850
&rflOTjn. Diese Eintragung wird dann rm Bestimmunas-
lande anders , z. B. in diesem Fall für 3 Kilogramm 85
Gramm gelesen, woraus häufig Weiterungen , oder auck,
wie z. B. in Rußland , Zollstrafen erwachsen. Eine sorg¬
fältige Gewichtsangabe in den Zollinhaltserklärungen lreat
daher im Interesse der Absender. B

— Zu dem schweren Sittlichkeits -Attentat , von dem
wir dieser Tage berichteten und das unter allerdings merk¬
würdigen Umständen in einem Hause im Südviertcl vorac-
konrmen fein soll, ist ferner zu melden, daß die Kriminal¬
polizei die Sache bereits untersucht und nach dem Täter
fahndet. Das Mädchen ist die 16 Jahre alte Elisabeth G.
Tochter eines Fuhrmanns in der Schachtstraße, 'und gilt
als durchaus unbescholtem

— Unfall . Als gestern mittag gegen 12 Uhr der Kell¬
ner Sch. in der Steingasse seine Wohnung verlassen wollte
glitt er auf der Treppe aus und stürzte dieselbe herab . Er
scheint bei dem Fall nicht unerhebliche Verletzungen dävon-
getragen zu haben , denn mittels der Sanitätswache wurde
der Verunglückte nach dem städtischen Krankenhaus gebracht.

— Radfahrunfätt . Gestern mittag 12 Uhr fuhr ein
Kadfahrer in der Scharnhorststraße in übermäßigem Tempo
in eine Schar Schulknaben und überrannte dabei Zeinen
Jungen , der erhebliche Hautabschürfungen davontrug . Die
PeZonalien des Rohlings , der den unschuldigen Knaben zu¬
dem noch verprügelte , sind fcstgestcllt.

— Silberne Hochzeit feiern Montag , den 13. d. M , die
Eheleute -Lchreiner Heinrich Stein  und Katharina , neb.
Bahn , Adelheiidstraße 60.

Gamstag,  11 . September 1909. Sette 5.
sM dem Dielgendriesch" auf 9 Jahre öffentlich gegen das
Meistgebot unter den rm Termin bttannt zu gebenden Be-orngunigen stattflniden.
. .' ;r: Aüringen , 9 September . Die Anlage der e l e k-
t z t i d) e n c i ett dj iii ng ift fotveit Igsdiehen, iöafc fie
mm  kommenden Sonntag an unserer „Kirchweihe" in Be--
ttreb genommen werden kann. In einigen Häusern , wo die
Installationen 'schon fertig gestellt sind, brennt es schon einige
Tage . Die Lwserun-g,des Stromes erfolgt vom Gltttrizitäts-
wZk . Nr'̂ errch-ausen in Form von Stattstrom , welcher hier
S « SaSE ’ “ " " *• D » ® «« «4.rd . ift 60 « ,
, JJ SStttolp » , & SoMenfer . extern imtemojin Mt1. Maße der hiesigen S chule einen Ausflug  nack Wies¬
baden. In ztversimndrgem Marsche wanderten Lch? er urü.
Schstler über Bierstadt dorthin , um den Schülern die Herr¬lichkeiten der Gewerbeausstellung zu zeigen Es ist
ettennen , daß die Lehrer Wer-alk LstrNsiüd und Äe grkße
mftfc E IrLmt nicht Icheuen, ourch die Anschauung -das

*'e5 -düsend zu erweitern und die Eindrücke dauernd
M erhalten suchen. Gegenwärtig ist man mit der Regu¬lierung uüö Ausbauung  der Gartenstralle btt »^ tt,at
Wenn dieselbe bis zur Wallauer Straße durI,effihrt tZirde
so lande dies wdenmlls -den vollen Beifall der Einwohner
und wurde dem VerkchrSbadürfnis für Fuhrwerke ückettick
entsprechen. Ebenso dankbar würde -d e glmchzeitiae Anleaumi
eines Trottoirs von den Anwohnern ^ empfunden wIdem
welche gerne kleine Opfer dazu nicht scheuen -würden . — Die
Getreide- -und G r u m m e t -e r n i  e geht ihrem Ende
entgegen. Dieselbe war reichlich und füllte die Scheunen bis
unter das Dach. Gegenwärtig sind die Obsthändler  nn
ihrer Arbeit. Das Äelterobst erreichte den hübschen Vreis
von 9 M. pro Malter , was Wohl zum großen TeA der un
günstigen Merkonj-unktur zuzuschre-iben zein dürfte

Uassanische Nachrichten.
Bismarcksäule auf dem Westerwald.

IV. Kroppach, 9. September . Der hiesige „Kttegerver-

Anstalt war gut besucht. Die meisten Studierenden reisen
zum Anttttt ihrer Stellungen ab, während andere zur Terl-

Speziatkurscn noch länger in Worms verbleiben.
Das Wintersemester beginnt am 15. Oktober.

Theater , Kunst, Borträge.
* fiünL che Schauspiele. Im Hoftheater wird heute

Samstag Suppes Operette „Boccaccio"  zum erstenmal in
dieser Spielzeit wiederholt ; die Titelrolle singt Fräulein
SMbN , wa-hreriid in den weiteren Hauptpartien die Damen
Doppelbauer , -Engell, Krämer , Schtvartz, sowie die Herren
Asidri-ano, Braun , Henke. Malcher und Rehkopf beschäftigt
sind. Den Studenten Leonetto -spielt zum erstenmal Herr
Döring . — Morgen Sonntag geht Glucks große Oper
„Arm rd  e mit,Frau Lesfler-Buttard in der Titelrolle und
den Dcnnen Kramer , Müller -Weik, Schoverling, Schräder-
AMMY . sowie den Herren Geiffe-Winkel, Henke, Sensel.mehropf unid Schwegler in -den weiteren .H-auptpart -ien in
ASene; dre Aurwbrung findet bei erhöben Preisen statt . —
Für .Montag , den 13. d. M., ist eine Ausführung von Lortzings
io mliuk’  r Oper „Z a r und Z i in m e r m -a n n" festgesetzt.
— Am Dienstag , den 14. September , wird E. v. Wi-lden-
bruchS Schauspiel „Die Quitzows"  zum ersten- ' tt wibd-er-
bdlt. (Gewöhnliche Preise . Anfang 7 Uhr.)

GeschäftlicheMitteilungen.
* Ausstellung Wiesbaden 1809. Ein interessantes und

abwechslungsreiches Programm entwickelt diese Woche das
Restaurant O b e r b a y e r n. , Da gibt s am Samstag und
Sonntag beim Schlachtleste wieder die schmackhafi-en Münche¬
ner Wurstipezialitäten . Bon Sonntag ao ist die jüngste
Sängerin der Welt, die kleine Angelffa Walter , zu einem
kurzen Gastspiel verpflichtet. , Das Münchener Kontrast -Duo
Baumer u. Sohn wird auf keiner Reffe nach dem Niederrhein
am Mittwoch und Donnerstag ein zweitägiges Gastspiel
geben. Am D-onnerstagaocnd ist der tanzlrohen Jugend in
hem festlich dekorierten Raume wieder Gelegenheit geboten.

Aus dem L'rrttdürris Wiesbaden.
a. Dotzheim, 9. September , liniere Barbiere  wollen

Sonntags ihre Ruhe haben. « ie haben daher einen Antrag
um Einführung der Sonntagsruhe auch lur die Bar¬
biere und Friseure in Dotzheim L-eim Regierungsvräsidenten
eingebracht: da der Antrag mit zwei Drittelm -ehrheit gestellt
•2**',/ # ihm stattgegeben worden. ein ©onn = und Feiertagen
sch also von jetzt ab die Ausübung des Barbier - und Friseur¬
gewerbes -am hiesigen Platze von llhr nachmittags ab
untersagt.

y. Sonnenberg , 9. September . Nachdem nunmehr fest¬
gestellt worden ist, daß die hiesige B 0 l t § 1chu I e mehr als
sechs aufsteigende Klagen enthält , wurde dem hiesigen Haupt¬
lehrer .als Schulleiter -in der gestrigen. Gememdedor-
standssihung die Amtszulage auf den gesetzlich festtzelegten
Satz von 700 M. erhöht, vorbeh-a-ltlich der Zustimmung durch
die Gemeindevertretung . Die anläßlich der Ki rchwe i h e
au-fgei-chlagene zweite Brücke über den R-mnbach in,
N ^tengelände soll wieder entfernt werden weil ein Bedurf-
„/fs hierzu nicht anerkannt wird. Bon der Veranstaltung
k ûer Ob st -a u s st e -II u n g mußte Abstand genommen wer-
chVi weil das erforderliche Interesse iLltens der Obstbaum-
öeitfeer fohlt. Wegen des Vertrages über die Kanals-
IJfJ  stpn Sonnenbergs mit der Stadt Wiesbaden ist orft

„die Übereinstimmung -beider wertragschließe.nden Teile
aô Äi ^ ^ en. Die bereits früher von anderer Leite hierüber
8LtZfhken Mitteilungen waren verfrüht . Falls die Aus-
„-ÄsEohorde -die Genehmigung erteilt , stehen dem. Vertr -a-qs-

Eeine Hindernisse mehr entgegen. Die seinerzeit in
" genommene Erhebung der Kanalisationsgebühren

gemeinen Wert der angeich-lossenen Grundstücke
immer noch als -die gerechteste Verteilung erachtet

*7,„ = ot . nach einer neueren Entscheidung des Oberverioal-
tungsgerschts rechtlich iiicht zulässig, weil das Kommunal-
aogabengeietz bsstunmt , daß Gebühren tur die Benutzung der
Gemeindeeinrichtungen uuü Anstalten nur nach dem Mäßstah
ra^a^'Kentlichen Benutzung erhoben werden, dürfen . Wm-,
rat® nun eine andere Verteilung ins Auge sa,sen müssen.
(Ti,.;Ja Sonnenberg, 10. September. Die rm hi-esigen Ge-
meinidobezitt wohnhaften HaufiergewerbetreiLes.

Ausübung eines Gewerbes im Umherziehen
nötî '^ ^ O einen Gewerbeschein oder WandergewerbefK-ein
trääe aufgefordert , ihre diesbezüglichen Am

umgehend, spätestens aber bis 15. Oktober'
11 SomÄ ^ rmeffteramt zu stellen. - Am SamstL , S

nachmittags 6 Uhr, wird durch die
ieWt ' si, der Wirtschaft „Zur deutschen Einheit " hj-r'

Mt die N e u v e r v a a  i » « « i,g writfiskalischen Geländes '

ein" plant bekanntlich die Errichtung einer B 'i s m a r ck-
säul -e auf der Giesenhäuser Höhe. Zwecks Ansammlung
eines Baufonds sind in den Wirtschaften der Umgegend
Sammelbüchsen eingerichtet . Die Betträge sollen ziemlich
zahlreich fließen , im „Hotel Müller " am Bahnhof Jnael-
bach sind allein schon 300 M. eingegangen.•I*

# Schlangenbad, 9. September . Schon naht der Herbst
^rurie Kleid der Umgebung unseres Kurortes fängt

zu färben . F-ur den Ratnrfreunid behält Schlanaen-
der « nr^ u- ^ E VAd seinen Reiz, und wenn auch die Zahl

rutlb »ach abnimmt , so ist doch derIlsti I a n t e n v e r l e h r , bchonb-ers von Wiesb-aiden aus
noch ein sehr reger . Bis zum 20. September finden die täa'
wlvr w;nS,er*e Kurkapelle statt . An Stelle des feit
bieier Woche ge,chlonenen Kurtheaters treten Kontierte und
aestern ^ 5 vR'anft° ltete °nufe7 °^ ttapelle^NH ^ 1 e o Herrliches omfomefonaerf . Die kümtle-
tellten ^ ^ ^un ?.cnsêr Kapelle senden wieder unge-reirren verfall . Heute findet wieder eine der so beliebt ne-

p 1 So™?r ischen Borsührunigen des Edison-
don -eri Sresbaden statt , -u-n!d für morgen abend ist etti
Konzert de» Wiener Klovierquartetis angesagt

v . Cronberg , 10. September . Die K r 0 n p r i n z e s s i n
von Griechenland  ist gestern abend mit den Prinzen
Georg und Christoph nach München abgereist, woselbst sie
ihren Gatten , den Kronprinzen Konstantin , erwartet.
- = £imfe“ r0' 9- September . Die mit Umsicht und Sorg¬
falt unter dem Vorsitz des Herrn Landrats Büchting  ae-
troffenen umfangreichen Vorbereitungen für das am 11. bis
13. September in Limburg stattfiudende T 0 u r i st e n f e st
0?legentlich der Hauptversammlung des Verbandes deut-
Mer Gebirgs - und Wandervereine sind nunmehr beendet

Veranstaltungen wird unstreitig das
V 0 i ks f e st bilden , das , wie wir bereits mit-

geteilt haben , am Sonntagnachmittag nach 4 Uhr mit einem
großen -Ltrapenkonzert auf dem prächtig dekorierten Korn-
martt und einem » estzug durch Alt -Limburg beginnen wird
Der Limburger Festausschuß hat den Grasen Zeppelin
gebeten, von dem Frankfurter Ausstellungsgelände aus wo
-r S °»,.6,„ r»h « i,t,t -ft » wird , am Wta * «!Ui £ « M
wählend das Aufstieg nach Limburg zu unternehmen und
R £ «£ R #n,S Volksfestes auf dem Kornmarkt
seine - u tmanover über Limburg zu produzieren.

tigung der°freMiN « n S^ ss ^ kKo n ^ ? i- Besrch-
durch Herrn Mckdizinalrat Dr Roib ^ u des Krei-ms
statt . Die Übun-g, zu der dt-e Kolonn -n öv
Unnau und Alpenrod erschienen Marienberg,
Eichen" abgehalt-en und bestand -aus S r ft «unter den
erste Hilfe bei Bevletzungen, über ^idiê An^ fufu "« über die
bän-den und über den Transport von Vomer-
Pr -üfenide, der -besonders auf die praktilcki-en̂ s^ L« ;? '
Wert legte, erklarie , daß die Kolonnen den^Anforderurentsprachen, die man an solche stellen nimv a ”Xor5 erur -i- v
anfchli-eßcnden Sitzung wurde auch die ' Frcrae
formt erung  der Kolonnen erörtert ^ o
beschlossen. Zu der Übung waren auch die Herrmi Krei?äÄe
I) r . Schauß-M-arienoerg und Or . Schuchardl
erschienen, Le beide sich großes VerdiensN^ Ä
der Kolonnen erworben höben. Leider sind die Kolonnen
von Hachenburg,. Kroppach und Rotzenh-ahn wttder ewae
gangen. Dem lobte doch entgegeng-earbeitet werden - denn
in unserer Gegend, wo die ^ ndu-itrie immer mehr sich ent¬
wickelt und wo arzffiche Hltte oft erst aus stundenweiter
EntfermiM theob-ewehwr werven muß, sann eine an^aebilbete
Sanitätsmannschaft bei UiWlucksfallen von größtem Nutzen
sein. Die bestehenden Kolonnen haben das schon oft bewiesem

Ans der Umgrbttttg.
-r. Biedenkopf, .9. September . Sehr leicht machen stch's

die Redner der christlich-sozialen Partei , die jetzt in vielen„ ^ or f n m nt f it ^ M ^r. u^ — n ...

Gerichtssaal.
Wiesbadener Strafkammer.

Prozeß Krombach.
- ganze Anzahl weiterer Zeugen oeyaupier even-
falls , in der schon mehrfach geschilderten Art von Krombach
hereingelegt worden zu sein. Ein Zeuge hat für Krombach
aus „Prinz Ruprecht ", wo Kupfer gefunden werden sollte,
einen kleinen Schacht abgeteuft . Die Arbeit wurde wieder
eingestellt, weil man auf Wasser stieß. Es handelte sich bei
der Grube um ein vor einigen hundert Jahren in Betrieb
gewesenes Bergwett . Erze scheinen nicht gesunden worden
zu sein. Das Oberbergamt hat in vorgelegten Proben nur
1,31 Prozent Kupfer feststellen können. Das Bergwerk wurde
Krombach daher nicht verliehen , sondern ihm anheimge-
gcben, seinen Antrag auf Bewilligung des Mutungsrechtes
zurückzuziehen. Ein Grubenverwalter aus Betzdorf weiß
zu sagen, jemand habe ihm versichert, an Krombach fünf
Mutungen verschrieben zu haben . Die Schwiegermutter
von Krombach, welche die Absicht hatte , sich hier bei ihm
niederzulassen, war zeitweilig schwer krank in einer hiesigen
Klmik. Der Inhaber dieser Klinik kannte die Familie eines
Schwagers von K. ziemlich genau . Es handelt sich dabei
um vermögeiide, durchaus ehrliche Leute. K. besuchte dann
und wann die Kranke. Er kam im Auto angefahrcn und
kehrte den großen Mann heraus . Endlich -eröffnete er dem
Inhaber der Klinik, er befinde sich -eben in einer unange¬
nehmen Lage. Er bedürfe für -einige Tage die Bagatelle
Von 2-- bis 3000 M., um deren darlehensweise Hergabe et
bitte . Dem Wunsch wurde auch entsprochen. K. erhielt
2000 M ., zahlte jedoch trotz aller Mahnungen den Betrag
nicht zurück, und als er eines Tages frech erklätte , wenn
ihm nicht weiterer Ansstand gewähtt werde , melde er den
Konkurs an, dann erhalte er gar nichts , befaßte der um sein
Geld Gekommene de Staatsanwalt mit der Sache.

Ein Bücherdieb.
Leipzig, 10. September . (Eigener Drahtbericht .) Das

Landgericht verutteilte den französischen Studenten und
Sprachlehrer August Eugen B r e u i l. der im Januar aus
dem Lesezimmer der Universitätsbibliothek fünf wettvolle

ftaI ) I, zu 2 Jahren Gefängnis  und
2 Jahren Ehrverlust.

U.  Duisburg , 10. September . Wegen Betrug --,
begangen an dem im Konkurse beftndlichen 27 Jahre alten
Pnnzen von Benlheim - Steinfurl,  verurteilte die
Strafkammer den Kaufmann Gerwo zu 9 Monaten Ge¬
fängnis und 150 M. Gcldrafe . Von der Anklage der Er¬
pressung und des Wuchers gegen den Prinzen wurde er
freigesprochen.

Kieizre Chronik.
Furcht vor dem Standesamt . Ein junger Mann , der

ü1 Hötensleben mit einem Bauernmädchen Hochzeit halten
wollte , ergriff unmittelbar , als er zum Standesbeamten
^ehen wollte, dre flucht . Die Braut wartet noch jetzt ver¬
geblich auf seine Rückkehr.

Gräßlicher Unglücksfall. Der Bergmann Förster aus
geriet auf dem Bramikohlenfchachte

„Archchald mit einem Bein unter die Förderschale , die ihm
das fleisch brs auf die Knochen herunterquetschte

Ein Jounmlisten -Duell . Zwischen dem Ehefredattcur
Lampa von dem sozialistischen Blatte „Laboratore " und
dem Redakteur Firenze vom „Giornale d'Jtalia " fand wegen
nationaler Differenzen in Udine ein Duell statt , bei dem
beide verletzt wurden . Die Gegner schieden unversöhnt

Gräßlicher Feuertod . In Abwesenheit der Mutter
hantierte das vierjährige Töchterchen eines Bergmanns in
Zabrze am Herdfeucr . Plötzlich fingen die Kleider des
Kindes Feuer und hüllten es vollständig ein . Die zurnck-
kehrende Mutter fand nur noch eine gräßlich verbrannte
Leiche vor.

Totschlag bei einer Hochzeit. Bei einer Hochzeit in
Grcmblin (Westpreußen) brach unter den Gästen eine
Schlägerei aus , bei der der Vater der Braut , ein Slrbeiter
Mhslinski , und der Vater des Bräutigams namens List
schwere Verletzungen erlitteir . Mpslinski ist bereits ge-
storben, während an dem Aufkommen des Liß gczweifcttwird.

Letzte Uochrichten.
Vor öcn Kaisertagen in Karlsruhe.

-wb. Karlsruhe , 10. September . Anläßlich der
Kaisertage ist die Residenzstadt reich geschmückt. Di
Karl -Fricdricki -Straß durch die der Kaiser seinen Ein
zug hält , gleicht einer Via trinm .phalis . Der TOnrfi’
platz und das Rathaus sind in einen Blumenanri °
verwandelt . Eine Unmenge elektrischer
besäen die Rathausfassade und ' £ fflifr? [? Iam ^en
die Flaggenmasten verbinden * welche

Orten des Kreises Versammlungen  abhalten . Um
sich unbequeme Diskussionsredner vom Halse zu schaffen,
wird mit der Ottsschellc bekannt gegeben: „Gegner haben
leinen Zutritt ." Als offizielles! Parteiorgan im Kreisereinen *utnu - ^" / ' — ....
Biedenkopf gilt laut Empfehlung der christlich-soziaren Vor- , am Abend in wunderbarer '^ ÖCr Marktplatz
trauensleule die wieder ai .s oer Versenkung aufgetauchte Fremdenzufluß wächst Om," ^ u*| un 9 erstrahlt . Ter
Biedenkopfer Zeriung . Militär sind 9900 ^ tun ^e SU .nd» w«

rmk Darmstadt , 9. September . Heute früh scheute  Karlsruhe m sw 1
das Pferd des Trainsoldatcn La u t e n s chl ä g e r von der Heute mittag '12 Uhr c » ” ' (Eigener Drahtbericht .)
2. Kompagnie des Trainbataillons kurz vor Eberstadt , von M e ckl e n h Mm . traf Herzog Johann Albrccht
Lautenschläger stürzte ab und uberschlug sich dabei mehrere ein. Zum Emvwn ^ - Regent von Braunschwcig , hier
tm..* ir- miicklickerwerse fiel auch noch dc>s mrar-, ihn I erschien--,', - Wiang auf dem Bahnsteig war der Großherzoa

^ - ' ' erncr  Ptinz Max, der kommandierende General
Mal Unglücklicherweisefiel auch noch das Pferd aus ihn.
Die militärische Sanitätswache brachte ihn ins Garnison¬
lazarett nach Darmsladt . Bei dem Verunglückten wurden
schviere innere und äußere Verletzungen feftgestelll.

- Worms , 9. September . Dieser Tage wurde das
Sommersemcstcr an der hiesigen Vranerakademie  ge¬
schlossen, nachdem an den voraufgegangcnen Tagen die
schriftlichen und nmndlichen Prüfungen stattgefunden und
ein durchaus befrledlaeudes Ergebnis geliefett Latten . Die

des in Zu. „ 'Mah  der kon
v Markchm Großhofmeister v. Brauer , Minister
Mfen Ä s b«,ba§  Offtzrerkorps des 14. Jäger -Bataillons.
Gast ,,V,!! Lbil Regent ist. Der Großhcrzog geleitete seinen
Anff.nÜ Residenzschloß. Um 12 Uhr 30 Min . erfolgte die
nmunft des Prinzen Ludwig von Bayern.  Großer
Empfang fand nicht statt. 1 . per

Karlsruhe, 10. September. (Eigener Drahtbericht)
um 6 Uhr 59  Min . traf bet  Großherzog von Meck-
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tenburg - Schwerin hier ein. Der Großherzoq
von Bähen und Prinz Max von Baden waren zum
Empfang erschienen. Der Großherzog wird im Palais
seines Schwagers , des Prinzen Max. Wohnung
nehmen.

Die österreichischen Kaiiermanöver.
Groß -Mcscritsch, 10. September . (Eigener Drahtbcricht .)

Die Majestäten wohnten heute früh dem in der Schloß-
kapelle abgehaltenen Requiem sür die Kaiserin Elisabeth
bei. Auch in der Stadtpsarrkirche fand eine Traueiseier
statt , an der der Kriegsminister , die Generalität und die
ausländischen Offiziere teilnahmen . Nach der Feierlichkeit
begaben sich die beiden Majestäten , vom Publikum lebhaft
begrüßt , ins Manövergelände . Das Wetter ist sehr schön.

Mescritsch, 10. September . (Eigener Drahtbericht .)
Die beiden Kaiser , welche den Verlauf des heutigen
Manövers , bei dem die Gegner aufeinander stießen, von
verschiedenen Standorten verfolgten , kehrten um 12 Uhr
45 Minuten nach dem Schlosse zurück. Hier fand um 2%
Uhr ein Abschiedsfrühstückstatt.

Die Abfahrt des „Z. 3" nach Frankfurt.
lick. Friedrichshafen , 10. September . Die Abfahrt des

„Z . 3* nach Frankfurt ist auf morgen früh zwischen  3
und  4 Uhr  festgesetzt. Die Fahrt dürfte jedenfalls direkt
nach Baden -Baden gehen. Der Umweg über Ulm und
Stuttgart soll nur dann gemacht werden , wenn die Witte¬
rungsverhältnisse dies bedingen sollten.

Am dlc „Triole ".
wb . Berlin , 10. September . Der Fall T r i o l e des

Reichstagsabgeordneten Schack gab gestern Veran¬
lassung zu sttirmischen Szenen , die sich in der vom
Zentral - Verband der Handlungsgehilfen und
-gehilfinnen Deutschlands nach den Armin -Hallen ein-
berufenen Versammlung abspieltcn. Es waren etwa
1000 Personen anwesend, darunter 200 Anhänger
Schacks. Als der Referent , der sozialdemokratische
Landtagsabgeordnete Strobel,  den Fall Triole zur
Sprache brachte, entstand starker Lärm . , Die Deutsch-
Nationalen -riefen dem Referenten Schimpfwarte
zu, worauf der Vorsitzende die Gegner aufforderte , den
Saal zu verlassen. Am Ausgang .. kam es zu Zu¬
sammenstößen, wolei mehrere Anhänger beider Par¬
teien leicht verletzt wurden.

Die Konsequenzen des Herrn Schack.
Hamburg , 10. September . (Eigener Drahtbericht .)

Nach einer Mitteilung des „Deutschnationalcn Handlungs¬
gehilfen - Verbandes " legte der Reichstagsabgeordnete
Schack endgültig  den Vorsitz des Verbandes nieder.

Zur Auslegung des neuen Weingesetzcs.
Darmstadt , 10. September . (Eigener Drahtbericht .)

Wie die „Darmstädter Zeitung " mitteilt , traten heute hier
auf Einladung des Ministeriums des Innern , Abteilung für
Lande !. Landwirtschaft und Gewerbe, um« dem Vorsitz des
Ministerrates vr . Usinger Delegierte der geietzlich organi¬
sierten Vertretungen für _H an bei und P r o-d u i t i tut
Zusammen, um sich über einzelne mrt der Frage der d u » =
legung des neuen Weingesetzes  im Zusammen¬
hang stehende Fragen gutachtlich zu äußern . Zu der Be¬
sprechung hatten die Handelskammern in Mainz , Worms
usid Bingen,  soiwie die Landwirtschaftskammer für das
Großherzogtum Hessen Vertreter entsandt . Außerdem waren
anwesend auf Einladung die Landtagsabgeordneten Dnchl,
Moltan und Wolf und der Direktor der Großherzoglichen
Wein - und Obstbauschule in Oppenheim. Der die Verhand¬
lung leitende Rogierunasvertreter betonte zu Beginn der Be¬
sprechungen, daß die Versammlung nicht für zuständig er¬
achtet werden könne, bindende Beschlüsse zu fassen und wies
darauf hin , daß die Auslegung der gesetzlichen Vorschriften
.und damit auch die Entscheidung aller sich bei Ausführung
des Weingesetzes etwa ergebenden strittigen Fragen einzig
st.nid allein Sache der zuständigen Gerichte ier.

Die italienische Reise des Zaren.
Rom , 10. September . (Eigener Drahtbericht .) Die

„Agenzia Stefan : " meldet aus Petersburg : In amtlichen
Kreisen weiß man durchaus nichts davon , daß der Kaiser
von Rußland auf die Reise nach Italien verzichtet. Die
hierüber von auswärtigen Blättern verbreiteten Meldungen
werden aus die nicht guten Nachrichten zurückgeführt, die
über den Gesundheitszustand der Kaiserin  vorliegen.
Man glaubt , daß der Gesundheitszustand der Kaiserin den
Zeitpunkt der Reise verzögern , den Kaiser aber nicht hindern
werde , sich allein nach Italien zu begeben.

Die Spionenaugst in Frankreich.
h<L Nizza , 10. September . Zwei Deutsche wurden von

»er französischen Sicherheitspolizei unter dem Verdacht,
Spionage  getrieben zu haben , verhaftet . Ein französi¬
scher Offizier soll kompromittiert fein.

Deutsch-Österreichischer Alpcnverein.
wb . Wien , 10. September . Wie die Blätter mel¬

den, fand gestern abend zu Ehren der hier tagenden
Hauptversammlung des Deutsch-Österreichischen Alpen¬
vereins , zu dein über 2000 Teilnehmer eingetroffen
waren , ein Begrüßungsabend statt , an dem zahlreiche
Gäste teilnahmen , u. a. der preußische Handelsminister
S h d o w. Hofrat Guttcnbcrg hielt eine Begrüßungs-
ansprache, in der er die Gäste aus dem Deutschen
Reiche besonders herzlich begrüßte und sagte : „Wir
haben durch die Einladung unserem Danke dafür Aus¬
druck geben wollen, daß in der unlängst bestandenen
Kriegsgefahr  ganz Deutschland, nicht nur die
Regierung , sondern auch das Volk,__ getreu  auf
unserer Seite gestanden hat ." Vizebiirgermeistcr Dr.
Vorzer begrüßte die Versammlung namens der Wiener
Gemeindevertretung . Der Zentralausschußpräsident
Dr . v. Pfister -München dankte sodann namens des
Vereins . Er folgen Gesangsvorträge.

Drahtlose Verbindung von Nauen nach Kamerun?
stä. Berlin, 10. September. Auf der funkentelegraphi-

jchen Station zu Nauen  sollen heute abend Versuche einer
Verbindung mit Kamerun  angestellt werden.

Die Adriabahn.
Cöln , 10. September . (Eigener Drahtbericht .) Die

»Cöln. Ztg ." meldet aus Konstantinopel : Die Re¬

gierung hat der Gesellschaft der Verbindungsbahn Saloniki
Dideaphatsch gestattet, Vorstudien für den Bau der soge¬
nannten Adriabahn zu machen, die eine Verbindung von
Sabien nach der Adria Herstellen würde.

Ein Unmensch.
llcl. Cöln , 10. September . Der Schuhmacher H a a r -

haus  in Ohligs wurde unter dem Verdacht, seine Frau
ermordet zu haben , verhaftet . Haarhaus gestand, seine Frau
derart mißhandelt  zu haben , daß sie bewußtlos
wurde , worauf sie gestorben sei. Die Untersuchung ergab,
daß der Körper der Frau über und über mit Wunden bedeckt
war . Der Schädel wies mehrere Stiche auf . Haarhaus
gab zu, daß er die letzte Nacht mit der unbekleideten Leiche
zusammen in einem Bett geschlafen hatte.

Opfer der Bergtouristik.
Innsbruck , 10. September . (Eigener Drahibericht .)

Baumeister D a e r r aus Innsbruck ist in den „Meininger
Bergen " a d g e st ü r z t . Die Leiche ist bis jetzt noch nicht
gefunden.

sich Admont , 10. September . Ein ungefähr 20jähnger
Tourist , dessen Persönlichkeit noch nicht sestgcstellt ist, ist vom
Hochtor mehrere hundert Meter  tief abgestürzt.
Bisher ist es nicht gelungen , seine Leiche zu finden . Zwei
andere Touristen , die eine Tour aus den Reichenstein unter¬
nommen hatten , werden vermißt.

llck. Lemberg, 10. September . Nach Meldungen aus
Zakopane sind vier Studenten , welche eine Partie in die
Hohe Tatra  unternommen hatten , in eine mehrere hun¬
dert Meter tiefe Schlucht gestürzt.  Bisher konnte nur
einer der Studenten gerettet werden.

Berlin , 10. September . (Eigener Drahtbericht .) Der
Kaiser  spendete zur Hilfeleistung sür die durch Über¬
schwemmung  verheerte Stadt Montorrey  in
Mexiko 10600 M.

Dresden , 10. September . (Eigener Drahtbericht .) Al§
Termin sür die allgemeinen Wahlen  sür die zwei
Sländekammern , die zum erstenmal nach dem neuen und
direkten Pluralsystem stattsinden , ist der 21. Oktober in Aus¬
sicht genonimen.

Kopenhagen, 10. September . (Eigener Drahtbericht,)
Tie Kaiserin -Witwe von Rußland ist heute vormittag
an Bord des „Polarstern " hier cingetroffen.

Konstantinopel , 10. September . (Eigener Drahtbericht .)
Der K h e d i v e hat die Rückreise nach Ägypten angetreten.

Berlin , 10 September . (Eigener Drahibericht . sAmt-
lich.s) Heute vormittag 8 Uhr 45 Min . ist auf dem Schlesi¬
schen Personenbahnhof der 38 Jahre alte Schachtarbeiter
Z e r w i n s ki von dem cinsahrenden Ostbahnzuge Nr . 306
überfahren  und sofort getötet  worden . Zerwinski
war seit längerer Zeit wohnungslos und hatte von dem
Schachtmeister einen Vorschuß erbeten . Da er diesen nicht
sofort erhalten konnte, gab er die Arbeit aus. Beim Ver¬
lassen des Bahnhofs ist er entweder unvorsichtig gewesen,
oder er hat Selbstmord  verübt.

wb. Erünstadi l. d. Pfalz , 10. September . Bei Bocken-
heim ging gestern abend ein Luftballon von der „Ila"
in Frankfurt a. M . nieder . In der Gondel befanden sich
drei Herren und drei Damen . Die Landung ging glatt von
statten. Nachdem der Ballon verpackt war , fuhren die In¬
sassen über Monsheim nach Frankfurt zurück.

sicl. Nürnberg , 10. September . Der Buchhalter Schmidt
von der Kömgl . Hauptbank ist nach Unterschlagung von
Depots in Höhe von 100 000 M . f l ü cht i g geworden.

hd . Rom , 10. September . Bei Amalsi stürzte sich ein
deutsches Ehepaar in selbstmörderischer Absicht ins Meer.
Der Mann gab sich sür den Arzt Dt.  Jul . Wommer ans
Cöln aus Das Paar war ohne Geldmittel.

SchW -Mchrichiea.
Nheinbampffchiffahrt Cölnifche und Düsseldorfer Gesellschaft.

Abfahrten von Biebrich morgens 6.25, 8.30, 9.25 (Schnell-

__ __ _ , . . . . .
Cöln. Mittags 1.30 (Gmerschiff nur Werktags) bis Coblenz,
2.3» (nur Sonn - und Feiertags ) bis Coblenz, 3.20 bis
Andernach. Gepäckwagen von Wiesbaden nach Biebrich
morgens 7.30 Uhr. Billette und Auskunft in Wiesbaden bei
dem Agent W. Bickel,  Langgasse 20. Telephon 2364. F 327

Biebrich-Mainzer Dampfschiffahrt.
(August Waldmann , Biebrich.) F 329

-oju  Anschluß an die Wiesbadener Straßenbahnen.
Von Biebrich nach Mainz ab Schloß 9'ft 10*, 11, 12", 1,

2, 3, 4, 5, 6,7 , 8, 8.30f , 8.4o-:‘; von Mainz nach Biebrich av
Stadthalle 9*, 10, 11*. 12, Ich 2, 3, 4, 5, 6. 7, 8, 8.30s, , 8.45»
ab Kaiserstratze-Hauptbahnhof 7 Minuten später . Bei ganz
gutem Wetter ev. stsstündlich. * nur sonn - und Feiertags,
t nur Wochentags ab 1. Juni . Wochentags bei schlechtem
Wetter beginnen ore Fahrten erst um 2 Uhr.

Lillsendungeu aus dem Leserkreise.
(Auf Rücksendung oder Airfbewahrung der uns für dieie Rubrik zugebendeu, nich!verwendeten Emienbungcn kann sich die Redaktlon nicht einlanen.)

* Dem Ingenieur zur Antwort , daß durch das neue Eich¬
gesetz, welches den E i ch st r i ch 2 Zentimeter unter der Glas-
kante vorschveibt, diese Frage erledigt wird — allerdings tritt
dieses Gesetz erst später in Kraft und haben die Wirte bis
zur Einführung desselben aus Kosten des Trinkers einen.
Vorteil ; aber bei den seither geführien Gläsern wäre es aus
praktischen Gründen nicht möglich gewesen, dem Gaste lern
ihm zustchendes Quantum zu geben, weil eben der Strich
nur 1 Zentimeter unter der Glastante ist, das Bier hätte kein.
Anseihen, wollte man das Glas soweit füllen, bezw. wollte
man dasselbe so lange stehen lassen, bis es sich gesetzt habe.
— Zu dem Aufschlag  selDst halte :ch dre heutige Zeit
absolut ungeeignet,  man hätte damit warten sollen,
bis die Zeiten sich wieder gebessert, bis Industrie und Ge¬
schäfte wieder zu tun und der Handwerker und Ärbeitsmann
wieder vollen Verdienst hätten . Eingeweihten ist es bekannt,
daß den meisten Wirten eine Verbesserung der Lage dringend
erwünscht und notwendig wäre . Die Umsätze haben in den
letzten Jahren sehr nachgelassen und es fällt den meisten
Wirten schwer, ihre Miete aufzubringen bezw. ihren sonstigen
Verpflichtungen nachzutommen. Hieran tragen auch wieder
die Brauereien einen großen Teil Schuld, welche die Lokale
von den .Hausbesitzern zu ganz enormen Preisen
mieten und der Wirt kann sehen, wie er zurecht kommt. Tat¬
sächlich war es in den letzten Jahren rast ein Unding , von.
einem Hauseigentümer ein Lokal direkt zu mieten , denn die
Brauereien überholen sich gegenseitig im Preis aufs höchste.
Der Beruf des Wirtes ist an und sür sich ein recht undank¬
barer und aufreibender . In einer anderen Familie wird der
Unterhalt Kr dieselbe fast durchweg von dem Familienvater
allein beschafft bezw. verdient , während beim Wirt zur Er-
schwingung des Unterhalts mindestens drei Personen er»
forderlich sind, und dabei ist bei diesen drei Personen die
Arbeitszeit durchschnittlich mindestens 14*4 Stunden , meistens
jedoch 16 Stunden , oft auch noch möhr. Die Machenschaften
seitens der Brauereien — ivet Zwang des Verkaufes zu vor-
aeschrrebenen erhöhtenPreisen — ist ein Gewaltakt erster
Klasse,  dem durch Bierentziehung beim Verkauf zu
früheren Preisen die Krone aufgesetzt wird . Mit der Boy¬
kottierung des Bieres , Enthaltsamkeit u 'w. trifft man den
Wirt  in erster Linie , die Brauereien erst später ; aber die
halten es aus . Ein Wirt.

Briefkasten.
Wir SffMTnon de? „Wiesbadener TastlattS " beantwortet schriftlich- Anfragen in
Briejkalten, .nenn die legte Bezugsquittung beiliegt. Rechtsverbindliche Gewähr wir»

nicht zuacsichert.l
A. W. 20. „Der gute Ton in allen Lebenslagen " iss

durch jede Buchhandlung zu beziehen.
L. G. Der Schriftsteller Hugo v. Hoftnannsthal lebt in

Rodaun bei Wien^ Sein letztes Werk ist unseres Wissens
„Ödipus und dre « phinx".

Notleidender Arbeiter . Sie scheinen übersetzen zu haben,
daß die Stadtverordneten -Versammlung aus Antrag des
Magistrats die Mittel zu einer ganzen Reihe von Notständs-
arbeiten , die in Kürze begonnen werben sollen, bewilligt
hat . Wenden Sie sich an das Stadtbauamt.

Letzte D -rttdelsttKchr ' ichten . .
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 10. September . (Eigener Drahibericht .) Das
Interesse der Börse konzentrierte sich heute wieder fast aus¬
schließlich auf Montanwerke  unter Führung von
Phönix -Aktien, weil man anläßlich der bevorstehenden Be¬
kanntgabe des Jahresabschlusses günstige Mitteilungen über
den Stand des Unternehmens erwartet . Ans dem gleichen
Grunde waren auch Deutsch-Luxemburger weiter über
1 Prozent , ferner Gelsenkirchen um mehr als iy 2 Prozent,
Harpener um 1% Prozent gebessert. Anregung bot der die
Verhältnisse aus dem amerikanischen Eisemnarkt wieder recht
günstig schildernde Bericht des „Jron -Monger " und die
weitere Erhöhung des Zinkpreises um 5 M . Letztere hatte
eine Steigerung der Hohenlohe -Aktien ziemlich um 3 Pro¬
zent zur Folge . Im übrigen gestaltete sich der Verkehr bei
meist etwas anziehenden Kursen ziemlich ruhig . Amerikaner
gut gehalten , da man aus Grund vorliegender Privat¬
depeschen mit Sicherheit annimmt , baß der Tod Harrimans
keinen Kurssturz an der New Uorker Börse, wegen des
Eingreifens kapitalkräftiger Finanzgruppen , zur Folge
haben werde . Von Banken zeichneten sich Berliner Handels¬
gesellschaft und Diskontokommandite durch Festigkeit aus.
Elektrizitätswerte waren wenig verändert . Schiffahrts-
attien litten , teilweise unter Realisationen . Lombardiert
lagen wieder auf Wien sehr fest. Auch österreichische Staats¬
bahnen besserten sich im Verlaufe , dagegen schwächten sich
Orientbahnaktien ab. Dreiprozentige Reichsanleihe weiter
rückgängig wegen des ungünstigen finanziellen Abschlusses
des Reichs sür 1903. Im übrigen waren Fonds behauptet.
Tägliches Geld 2 Prozent . In der zweiten Börsenstunde
führten Gewinnsichcrungen , namentlich auf dem Montan¬
markte, zu mäßiger Herabsetzung des Kursniveaus . In der
dritten Börsenstunde war das Geschäft bei ruhigem Verkehr
ziemlich fest. Deutsche Anleihe schwacher. Jndustricwertc
des Kassamarktes vorwiegend fest. Zinkattieu höher. Privat¬
diskont 2%  Prozent. -o

Königsberg, 10. September . (Eigener Drahibericht .)
Die heutige außerordentliche Generaloerfammlunq der
KönigAerger Walkmühlen-  A kt t c n g e s el I s cha s i
beschloß aiis Antrag des Aussichtsrats die Errichtung einer
ErbsenichLimühle und die Ausnahme einer 4s4yroz. Obli¬
gationsanleihe von 500 000 M.

Familien-Nachrichten.
Standesamt Wiesbaden.

(Rathaus, Zimmer Nr . 30; geöffnet an Wochentagen i\ :.t 8 bis V2I Uhr; für lLye-
schtiefjuugen nur Dienstags, Donnerslags ::ub Samstags .)

Geburten:
3. September : dem Tagt .. Phil . Carl e. T ., Paula Maria.
3. dem Schre.iner . PhrI . Karl Weis e. S ., Willi.
3. „ dem AkziseaufteLer Friedrich Dietz e. S .,

Adolf Karl Wilhelm.
7. „ dom Monteur Konraid Weigand e. S ., Kar!

Friedrich.
7. „ dem Schlosser Wilhelm Kämpfer e. S ., Kar-

August Wilhelm.
-8. „ dem Schmwdcgchilfen Georg Wähl e. T.

Anfgcdolc:
FcchrburscheWilhelm Berghäuser mit Karoline Huf hier.
.Hausdiener Karl Eonrad mit Karoline sedlazet hier.
Schmieldeaehilfe Aug. Lmner mit Elisabeth Schweitzer hier.
Oberinonteur Friedrich Berger mit Pauline Berg hier.

Eheschließungen-
Verwitweter Lokomotivheizer Friedrich Stieb hier mp

Philippma Schneider aus Mandel.

Geschäftliches.

steMii das Altern F650
Dr. HomrFe!’s Haematogen
WARNUNG! Man ver ange .auvirüc : lit h

d(n Namen llr . SiSoiiimel.

[Ir. HoihmIs|{äinatogwi «hswich in der Taunus-Ipotheke.

Die Msr'geir-Ausgade umfaßt 16 Seiterr
fflUiu die Berlagsbeilagen „Ter Roman" und „Amtliche

Anzeigen des „Wiesbadener Tagblatts " Nr . 55.
Leitung: W. Schulte vom Brühl.

Beranlttorllicker Redakteur für Politik und .Wandel: A. Heg erhörst : für
Feuilleton, Svort und unterhaltenden Teil : I . B-: L. Hegerdorst : für Wies»
davener lltachrichrcn: C Rötherdr : für Nafsaur'che Nachrichren, Aus der
Umgebung und GeriäUsmal: H. Dieseribach ; für ?ie Anzeigen und Reklamen:

H. Dornauf ; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und BerlaL der & Schellenbergjchen Hof-Buchdruckerei in WieZbad-a.
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Kbenö-Kusgabe.
1. WLcrtt.

Die Politik der Woche.
Auf einen sonderbareren Streit als denjenigen, der

zurzeit die öffentliche Meinung beschäftigt und im Vor.
bergrunde der Debatte steht, werden sich die bekannten
„ältesten Leute" kaum besinnen. Wer hat den Nordpol
erreicht, Cook oder Peary ? Wer hat ihn früher erreicht?
So lauten die. beiden aller Orten gestellten Fragen.
Hat ihn überhaupt einer von beiden erreicht? So wird
man vielleicht hinzufügen müssen. Als die sensa¬
tionelle Kunde von der Entdeckung des Nordpols durch
Cook die Kulturwelt überraschte, war man zunächst zu
starkem Mißtrauen geneigt, das sich allgemach legte. Als
aber Peary als zweiter Entdecker auftrat und mit einer
Schärfe, die vielfach peinlich empfunden wurde, gegen
seinen Rivalen Stellung nahm und ihn als einen
Charlatan hinzustcllen suchte, da begannen sich zwei
Lager zu bilden mit dem Feldgeschrei: Hie Cook, hie
Peary ! Dieser Streit tobt zurzeit noch und er dürfte
noch geraume Zeit unentschieden bleiben, bis es der
wissenschaftlichen Forschung, soweit es überhaupt mög¬
lich sein wird , gelingt , diesen leider sehr aus das p e r-
s ö n l i che Gebiet übertragenen Kamps u m den
Nordpol  sachlich zu schlichten. Jedenfalls hat man
bis zum Beweise des Gegenteils nicht das Recht, den
guten Glauben eines der beiden Nordpolduellanten an¬
zuzweifeln. Vielleicht ergibt sich, daß sie beide dage¬
wesen sind, vielleicht aber — auch mit dieser Möglichkeit
mutz zum Schluß gerechnet werden — daß beide sich
irrten , wie viele Nordpolsahrer vor ihnen, so auch
Nansen, ihr „Endziel " später korrigieren lassen mußten.

Jedenfalls erhellt hieraus , daß es mindestens sehr
verfrüht ist, wenn die Nordamerikanische Union bereits
jetzt auf das „Territorium Nordpol"  An¬
sprüche geltend machen will, die noch dazu höchst an¬
fechtbar wären . Der englische Premierminister hat den
Humor der Sache richtig erfaßt , wenn er auf die im
Unterhaus an ihn gerichtete Anfrage wegen der
etwaigen amerikanischen Gebietsansprüche erwiderte:
Soviel er gehört habe, sei am Nordpol kein Land!
Ebenfalls sehr zurückhaltend war Asquiths Antwort
auf die Anfrage , ob die Regierung Schritte tun wolle,
um ein deutsch - englisches Abkommen  über
eine Begrenzung der Rüstungen zur See anzubahnen,
^er Premierminister versicherte, daß dre englische Re-

V gierung die Jnitiati ve  ergriffen habe, ließ sich aber
hierüber nicht des näheren aus . ^ ubrrgen wertz man
ja, daß die von englischer Leite nach dieser Richtung hm
ergangenen Anregungen nicht sonderlich  geeignet waren,

den Beifall der deutschen Regierung zu finden, die bis¬
her auf dem Standpunkt gestanden hat , daß das Maß
der Rüstungen eine nationale,  nicht eine inter¬
nationale  Frage sei.

Diesen Standpunkt hat auch Kaiser Wilhelm in
seiner bei dem Festn'.ahl ini Stuttgarter Rathaus ge¬
haltenen Ansprache vertreten , wenn er darin betonte,
daß durch die E i n i g ke i t des deutschen Volkes auch
der Friede in der Welt gesichert sei. Und in demselben
Sinne ist die Auslassung gehalten, mit der das „Wiener
Fremdenblatt ", das Organ des österreichischen Aus¬
wärtigen Amtes , dem deutschen Kaiser , der als Gast
des Kaisers Franz Joseph den österreichischen Manövern
beiwohnte, begrüßt hat und worin die Armee als
Friedensinstitut bezeichnet, Kaiser Wilhelm aber als
der Förderer des Friedens gefeiert wurde.

Ist cs doch in erster Reihe dieser Friedenspolitik des
Dreibundes zu danken gewesen, wenn die jüngsten
Balkankonflikte eine so glatte Beilegung gefunden
haben, daß als Restbcstand nur noch die auf bessere
Zeiten vertagte kretische Frage  und die als
Nebenerscheinung ausgetretene revolutionäre Gärung in
Griechenland zurückgeblieben ist. Diese letztere hat man
durchldieErfiillung der Forderungen des rebellischen Offi¬
zierkorps, dem zuliebe man sogar die königlichen Prinzen
„beurlaubt " hat , und durch die Berufung des Kabinetts
Mavromichalis zu dämpfen versucht, aber es hat nicht
den Anschein, als ob diese bedenklichen  Mittel
eine dauernde  Heilung versprechen, und der Thron
des Dänensprößlings scheint noch keineswegs außer Ge¬
fahr zu sein.

Mit der umgekehrten Taktik hat es der Sultan
M u I e y H a s i d gegenüber seinen rebellischen Unter¬
tanen versucht, denen er auf echt marokkanisch Raison
beibrachte, so gründlich beibrachte, daß zum Schluß die
Konsuln der Mächte sich veranlaßt fanden, seine
Lcherifische Majestät zu ersuchen, er möge die Glied¬
maßen seiner Untertanen nicht zu Hackfleisch verarbeiten.
Ob das dem in einem Käsig eingekerkerten Exroghi
Buhamara und seinen Leidensgenossen viel helfen wird,
das ist freilich sehr fraglich. Unterdessen scheinen die
Spanier ihren Feldzug gegen die Riffkabylen wirklich
mit einigem Erfolg fortgesetzt zu haben, denn wenn die
neuesten Nachrichten aus Madrid zutreffen — allerdings
muß man . sich dabei immer gegenwärtig halten , daß
augenblicklich in Spanien eine strenge Preßzensur ge¬
übt wird — . sind die Risfbewohner, wobei ihnen Mulch
Hafid vielleicht gut zugeredet haben mag , zum Frie¬
densschluß bereit , so daß also die Spanier vielleicht
doch noch init einem blauen Auge bei ihrem unüber¬
legten Spaziergang davonkommen.

Dem Friedensschluß geht auch der schwedische
General  st r e t £ mit Riesenschritten entgegen, denn
die Arbeiter haben spat, allzu spät  eingesehen , dast

sich die Räder des wirtschaftlichen Betriebes doch nicht
so ohne weiteres zum Stillstehen bringen , lassen, „wenn
dein starker Arm es will". Hoffentlich wird diese teuer
erkaufte Erfahrung auch anderswo beherzigt, vor allem
in Leipzig, wo sich die deutsche Sozialdemokratie zu
ihrer diesjährigen Generalversammlung , zusammen-
sindet und wo man allen Anlaß hätte , bet der ange¬
kündigten Maifeierdebatte die schlimmen Erfahrungen
des in Schweden ausgefochtenen wirtschaftlichen.Riesen¬
kampfes zu beherzigen.

Deutsches Deich.
* Karlsruher Festtage . Die Kaiserin  mit Gefolge

und Prinz Oskar  sind gestern abend um 7 Uhr 2 Min.
im Sonderzuge in Karlsruhe eingetroffen . Zum Empfang
Waren erschienen das Großherzogspaar , Prinz und Prin¬
zessin Max von Baden , der preußische Gesandte v. Eisen¬
decher mit Gemahlin und der badische Gesandte in Berlin
Graf Berckhcim. Nach überaus herzlicher Begrüßung fuhren
die Fürstlichkeiten nach dem Refidenzschloß. Das Rathaus
und der Marktplatz waren prächtig illuminiert . Im Rcsidenz-
schloß wurde die Kaiserin von der Großherzogin Luise be¬
grüßt und von dem Hofstaat empfangen . Der Kronprinz
ist nachmittags 4 Uhr im Automobil cingetroffen und hat
im Großherzoglichen Schloß Wohnung genommen . Um
5 Uhr 42 Min . erfolgte die Ankunft des Großherzogs
von Hessen.  Der Großherzog wohnt tm Großhcrzog-
lichen Palais.

NPT . Die Steigerung der Rcichsausgaben . Aus den
amtlichen Mitteilungen über den Finalabschluß des Reichs¬
haushaltsetats für 1908 geht hervor , daß die Einnahmen
einen erheblichen Minderertrag aufweisen , weil die tat¬
sächlichen Erträge hinter den Etatsanschlägen vielfach zurück¬
geblieben sind. Es ist nun aber wohl von Interesse , hierbei
auch einen Blick ans die Entwickelung der Ausgaben
in den letzten 10 Jahren zu werfen . Es betrugen die Aus¬
gaben im ordentlichen und außerordentlichen Etat in Mil¬
lionen Mark : 1900: 2219, 1901: 2354, 1902: 2304, 1903: 2426,
1904: 2141, 1905: 2254, 1906: 2435, 1907: 2597, 1908: 2791,
1909: 2850. Zu dieser letzteren Summe dürften schätzungs¬
weise 500 bis 600 Millionen hinzuzurcchncn sein zur Deckung
der Reste aus den Jahren 1906 bis 1909 einschließlich der
Besoldungserhöhungen für 1908 und 1909. Hiernach ergäbe
sich für das Jahr 1909 ein rechnungsmäßiger Ausgabebetrag
von rund 3400 Millionen Mark , von denen jedoch auf die
Ausgaben des laufenden Jahres selbst nur etwa 3000 Mil¬
lionen Mark entfallen . Ein besonders treffendes Bild er¬
gibt sich nun , wenn man die Etats derjenigen Verwaltungen
einer Prüfung unterzieht , deren Bedarf vorwiegend für die
Höhe der Reichsausgabcn in Betracht kommt. In der
Heeresverwaltung  beliefen sich die Ausgaben im
Jahre 1900 auf 663 Millionen ; in den folgenden Jahren
sanken sie bis auf 635 Millionen im Jahre 1904. Daraus

FrniUeton.
Königliche Schauspiele.

Freitaa den 10. September, neu einstudiert: „Die
Quitzows"? Schauspiel in 4 Akten von E. v- Wilden¬
bruch.  In Szene gesetzt von Herrn - berregrsscur K ö ch y.

Es galt , eine Art literarische Leichenfeier zu begehen,
einen toten Meister zu ehren, «inen Dichter, dem dre Bühne
viel zu verdanken hat . Zwar steht W' ldenbruchs „Raben-
stetnerin " auf dem Spiclplan , aber incj  Muck als Ehren¬
mal auszurichten , das wäre doch allzu bequem gewesen, und
so griff man mit Recht zu dem vater andischm Werk, das
des Dichters dichterisches Wesen vielleicht am treuesten be¬
kundet, zu den „Quitzows ", das seit mehr als anderthalb
Jahrzehnten geruht und im neuen Hause überhaupt noch
nicht gegeben wurde . Und doch, c» entspricht tm einzelnen
wie im ganzen so durchaus der Art unserer Hofbühne . Es
hat — seine literarischen Qualitäten in Ehren etwas von
einer königlich preußischen „Haupt - und Staatsaktion " an
sich, ist ein Stückchen dramatisierte Sregesallee , und nicht das
schlechteste. Wildenbruch , selbst hohenzollernschen Blutes,
singt jenem Ahnen ein begeistertes Loblieo , der die Mark
Brandenburg äußerlich durch seinen großen Geldsack ge¬
wann , der sie dann aber durch echte Furstentugenden , von
denen Tapferkeit und Gerechtigkeit nicht dre geringsten
waren , sich auch moralisch erwarb . Der dichterische Geschmack
Wildenbruchs aber war zu entwickelt, um als Hohenzoller
nur pro domo zu reden ; so mengte er der Zollernapotheose
ein gut Stück Volkstümlichkeit bei, indem er dem märkischen
Volke und seiner in karger Natur zäh emporgewachsenen
Tüchtigkeit ein gerechtes Loblied sang und auch vor dem
märkischen Junkertum , das im Guten wie im Bösen in den
Quttzows kräftig in Erscheinung tritt , gewissermaßen Refe¬
renz machte. Doch vor allem wirkt er durch seine kräftige
Theatralik und seine schwungvolle Rhetorik , die in der leider
zu sehr in die Kulisse gesprochenen und im Zuhörerraum
zum Teil unverständlichen Rede des selbstischen, starken
Dietrichs au die Donnerbüchse wohl ihren Lövevuntt sgno.

Ebensosehr Wie der Inhalt des Stücks , der das fürstliche
Gottesgnadentum siegreich über die starre Eigenbrödelei
siegen läßt , eignet sich das Äußerliche besonders gut für den
Rahmen unseres Hoftheaters . Mit schönen, architektoni¬
schen Bühnenbildern und Lichtesfektcn und malerischen
Massenszenen konnte reichlich gewirkt werden , und neben
die Kunst der Mimen trat erfolgreich die der Dekorations¬
und Trachtenzaubercr , der Herren S chi ck und Geyer.
Oberregisseur K ö chY hat das wuchtige und wirkungsreiche
Stück mit Liebe und Sorgfalt inszeniert ; und blieb bei der
Darstellung , ins einzelne betrachtet , auch noch dieser oder
iener Wunsch offen, im Ganzen ergab sich eine abgerundete
imh scköne Darstellung ; cs war eine würdige Ehrung des
intim Dichters . Am kraftvollsten trat Herr Lesfler  als
<3Ui>tHd!, v Quitzow hervor . Seinem Wesen, seiner Er-
s^ ninima entsprach dies -Prototyp eines märkischen Junkers

lifcrncn Fehdezeit durchaus . Herr R o d i u s in seiner
«t'.-nnnnl' Michael-Rolle de§ Burggrafen war ihm cm guter
m r+nnrVttb Gegenpart . Bei dem Zusammenstoß der beiden
? „IinKichts der Stadt Brandenburg feierten ihre Dar-
H^ den.ang Itheatralischen  Triumph . Wie ihre
fteller ihren^ glänzten ihre Reden und schmctter-
Rüstungen g * gegeneinander . Herr Weinig  hatte
ten wie Sw Cl 0u ji 3I,1p eine Rolle gefunden, die ihm lag.

wurde ein sehr sympathischer Ritterjüngling,
Sein Kon anstand . Herr Tauber  war als
nirmeificr von Berlin ganz an seinem Platz . Der Man-
d»? k-incs Organs , das ausfällig hohl klingt und dem die
nin entsprechen, machte sich hier weniger geltend, und
r *' Künstler hatte Momente voll guter Wirkung . Vorzug-
rnb war das Gebräu von Sentimentalität und fixer
"wnoddrigkeit m dem Kühne Finke, von Herrn H " r-
„jdjtit dargestellt ; in Maske und Spiel eine sympathische
Leistung- Fräulein G a u b y gab die Straußbergcr Bür-
ncrmeistcrstochter so sentimental -tränenfeucht wie nur mög¬
lich, ganz Mondscheinprinzeß . Ein wenig Temperament
hätte nicht geschadet. Frau B l e i b t r e u verlieh der Bür¬
germeisterin mehr Farbe . Es würde zu weit führen , woll¬
ten wir uns dem Genuß des Personenspeisezeitels zu aus¬
giebig hingeoen , stur ernrge der Miiwrrkenoest ist dem

essm
braven Ensemble seien noch anerkennend erwähnt , so
Fräulein E i che l s h e i m als heißblütige Barbara , Herr
R e h ko p f als komischer Notar , Herr Schwab als Ab¬
gesandter des Markgrafen , Fräulein G h i b e r t i als Liebste
Kühne Finkes , ferner Herr Schneider (Gast für den er¬
krankten Herrn Stri  eb eck) als Bürgermeister von
Straußberg , Herr Andriano  als Wachtmeister Sturz
und Herr Zollin  als Knappe Schwalbe . Das Teinpo der
Darstellung wurde leider wieder hoftheatermäßig schleppend
genommen. Das machte sich sonderlich bei den Rüpelszenen
bemerkbar . Die Redensarten der Stadtsoldatcn und Kon¬
sorten wurden mit einer breiten Gemächlichkeit vorgebracht,
als sollten Goldkörner ausgewaschen werden . Aus diese
Art weitete sich das Spiel oft in Nebenszcncn aus und man
empfand Längen , was wohl zu vermeiden gewesen wäre.
Doch das wird nu> einmal an jener Stätte als „berechtigte
Eigentümlichkeit " ngesehen, und man muß es mit in den
Kauf nehmen. Und man tut 's , wenn im wesentlichen so
viel Gutes geboten wird wie in dieser Vorstellung die
vielen Beifall bei den Zuhörern auslöste . Lost, v B.

Ms  Kunst uni) Felirn.
n ,m n u on bic  Belagerung von Metz. Im

l Erinnerungen mitgeteilt , die vor 39 Jah-
w „ r ‘iint &cttet als Knabe während der Belagerung von
M lr sicstimmelt hat . Als der Krieg -erklärt wurde und die
. acyncht am Abend nach Metz gelangte , herrschte ein allge¬
meiner Begeisterungstaumel . Die Militärmusik spielte auf
der Esplanade und das Volk verlangte stürmisch die
Marseillaise , die seit mehreren Jahren verboten gewesen
war . Die Soldaten intonierten die Rcvolutionshymne,
und man hörte mit Andacht zu. Man weinte , schüttelte sich
die Hände und hoffte auf künftige Siege . Aber nach einigen
Tagen trugen Maultiere auf Krankenbahren die ersten Ver¬
wundeten nach der ersten Niederlage in die Stadt . Bali
wurden überall Lazarette ausgeschlagen und auch private
Ambulanzen wurden in der Stadt installiert . „Ich begleitete
meine Mutter jeden Tag zu ihren Hilfeleistungen, die sie
den Verwunoexen gngcoeihen ließ, zupfte mit ihr Cnartzie
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setzte wieder eine sehr erhebliche Steigerung ein, die aus
den folgenden Zahlen ersichtlich ist : 1900: 663, 1904: 635,
1905: 694, 1906: 729, 1907: 789, 1908: 839, 1909, einschließ¬
lich der Besoldungserhöhungen für zwei Jahre : 847 Mil¬
lionen . Die jährlichen Ausgaben dieses Ressorts sind also
binnen 5 Jahren um über 200 Millionen gestiegen. — In
der Reichs - Post - und Telegraphenverwal¬
tung  zeigen die Ausgaben folgende Entwickelung : 1900:
358, 1901: 382, 1902: 420, 1903: 434, 1904: 449, 1905: 475,
1906: 520, 1907: 594, 1908: 642, 1909, einschließlich der Be¬
soldungserhöhungen für 2 Jahre : 719 Millionen . Die Aus¬
gaben eines Jahres sind also in dem verglichencmZeitraum
um etwa 100 Prozent angewachscn. — In der Marine-
.Verwaltung  ergibt sich folgende Steigerung der Aus¬
gaben : 1900: 153, 1901: 197, 1902: 205, 1903: 210, 1904: 216,
1905: 233, 1906: 252, 1907: 278, 1908: 339, 1909, einschließ¬
lich der Besoldungscrhöhungen : 405 Millionen . Es stiegen
mithin die Ausgaben vom Jahre 1900 bis 1909 um rund
250 Millionen . — Bei der Reichsei senbahnverf-
Waltung  zeigt die Entwickelung der Ausgaben die folgen¬
den Zahlen . Es betrugen die Ausgaben : 1900: 79, 1805:
101, 1909, einschließlich der Besoldungserhöhungen : 128 Mil¬
lionen . Die Ausgaben stiegen also in den letzten 10 Jahren
um mehr als 45 Millionen . Eine ähnliche Entwickelung
-zeigen auch die Ausgaben des Pensionsetats.

nxt . Über die naturwissenschaftlichen Schülcrübungen
an höheren Lehranstalten schreibt man uns : Nachdem der
erziehliche Wert praktischer Übungen im physikalischen,
chemischen und naturgeschichtlichen Unterricht schon in den
Lehrplänen vom Jahre 1862 erwähnt war , wurden diese
Übungen als ein unentbehrliches Mittel zur Hebung des
naturwissenschaftlichen Erkenncns in die amtlichen Lehr¬
pläne der höheren Schulen von 1882 einbezogen. - Dennoch
war die Zahl der Anstalten , welche sich die Vorteile dieser
Methode zunutze machten, anfangs nur gering , haupt¬
sächlich weil finanzielle  Bedenken ihrer Ausbreitung
entgegenstanden . Auf eine von der Unterrichtsverwaltung
im Jahre 1906 veranstaltete Umfrage erklärten sich jedoch
75 Prozent aller gymnasialen und 82 Prozent aller
realistischen höheren Lehranstalten zur Einführung der
Übungen bereit , falls ausreichende Mittel zur Verfügung
gestellt würden . Nachdem dann seit dem Jahre 1906 im
Etat der Unterrichtsverwaltung jährlich ein Betrag von
25 000 M . zur Förderung naturwissenschaftlicher Schüler-
Übungen zur Verfügung gestellt worden ist, hat die Zahl der
Anstalten , die von der Methode Gebrauch machten, ganz
'erheblich zugenommen . Nach einer kürzlich veranstalteten
neuen Erhebung waren solche Schülerübungcn an 224 An¬
stalten eingeführt ; darunter überwiegen die Realgymnasien
mit 77 und die Oberrcalschulen mit 68 Anstalten . Die aus¬
gedehnteste Anwendung haben die chemischen Übungen ge¬
sunden , aber auch die physikalischen erfreuen sich steigender
^Beliebtheit ; die naturgeschichtlichen Übungen stehen hinter
den anderen noch zurück. Bei der sicher zu erwartenden
-weiteren Einführung der Übungen an anderen Lehranstalten
erscheint es fraglich, ob die zur Verfügung stehenden Mittel
ausreichcn werden.

* Das Ende der Triolcngeschichte. Wie verlautet , hat
der Rcichstagsabgeordnete Schack nunmehr sein Mandat
nie der gelegt. — Die Berliner Blätter melden , daß
Wilhelm Schack sich demnächst wegen Nervenzcrrüttnng in
eine Heilanstalt begibt . Damit ist die undelikate Angelegen¬
heit also für die Öffentlichkeit erledigt.

* Polizeilich aufgelöst . Der polizeilichen Auflösung
verfiel eine von dem Deutschnationalen Handlungsgehilscn-
Verbande gestern in den Bürgersälen zu Rixdorf einberufenc
Versammlung , in der die Schack-Angelegenheit in Zu¬
sammenhang mit einem Vortrag über „Die Lügen  der
Sozialdemokratie " besprochen werden sollte. Der Saal war
lange vor Beginn mit Arbeitern  besetzt , die gegen die
Aufforderung , alle Nicht-Handlungsgehilscn sollten den Saal
verlaffen , protestierten.

* Gemeinsames Vorgehen der Liberalen . Der Wahl-
berein der freisinnigen Volkspartci in Magdeburg beschloß,
bei der bevorstehenden Landtagswahl für den national¬
liberalen  Kandidaten Otto Gruson  einzutretcn.

und war stolz darauf , Teller voll dampfender Suppe den
Kranken tragen zu dürfen . Ich meine noch den Lärm der
Kanonade zu hören , die nicht mehr nachließ . Ich erinnere
mich, wie ich eines Tages zum Boden hinaufklettertc und
von der Dachluke über die weiten Felder sah, ivo lange
Reihen von Soldaten in der Ferne feuerten . Mehrere von
.ihnen sanken plötzlich zusammen , die anderen stürmten
weiter vor . Es war die Schlacht von Colombcy -Noullly.
Unserer Wohnung gegenüber befand sich eine kleine Hinter¬
pforte des Arsenals , in dem der Prinz Napoleon Wohnung
genommen hatte . Eines Tages sahen wir da einen prächtig
angeschirrten Postwagen , von einer glänzenden Reitereskorte
umgeben , und eine Person stieg in den Wagen , der sich unter
dem Rasseln der Säbel und dem Getrampel der Pferde ge¬
räuschvoll entfernte . Es war der Prinz , der die Stadt ver¬
ließ , bevor die Einschließung vollständig wurde . Eine
Stunde später hielt ein unansehnlicher Einspänner vor der¬
selben kleinen Tür ; sie öffnete sich von neuem und ein Mann
trat heraus , ziemlich korpulent , das Gesicht ganz glatt
rasiert , der in den Wagen stieg. Still und unauffällig ent¬
fernte sich das Gefährt ; es entführte den wirklichen Prinzen
Napoleon , der ganz im geheimen flüchtete, während der
offizielle Wagen mit seiner glänzenden Kürafstcreskorte
einen anderen Weg cingeschlagen hatte . Seit den ersten
Tagen der Belagerung herrschten Schwarzbrot und Pferde¬
fleisch bei Tisch. An 'das Pferdefleisch habe ich eine ange-
.nehme Erinnerung ; es war kräftig und gab schmackhafte
Brühen . Das harte Schwarzbrot mundete uns schon weni¬
ger, aber es war doch immer in genügender Menge vor¬
handen , während die Soldaten in den letzten Tagen der
Belagerung die bitterste Not litten . Man sah sie durch die
Straßen schleichen, abgezehrt und zerlumpt , manche wagten
sich in die Felder hinaus , um zu plündern oder die Erde
nach einigen Wurzeln aufzuwühlen . Entsetzlich war das
Schicksal der Pferde . Mit blutigen Seiten und ganz aus¬
gemergelt biffen sie sich, hintereinandcrstchend , die Schwanz¬
haare ab, um etwas zum Kauen zu haben . Andere trieb
der grimmigste Hunger , die Vordersüße auf die Kruppe des
davorstehenden Pferdes zu heben und so in der Art von
Ziegen die Plätter von den Bäumen abzusressen. In der

* Die Durchführung der Zündholzsteucr . Das bayerische
Justizministerium hat einen Erlaß an sämtliche Amtsvor¬
stände der Land - und Amtsgerichte des Königreichs ge¬
richtet, ivonach das vorherige  Einkäufen von Zünd¬
hölzern und fonstigen mit Steuern belegten Materials
untersagt wird.

* Vierteljährliche Schulinspeltionrn . Infolge der
Gymnasiastentragödic  am Charlottenburger Gym¬
nasium ist vom Kultusministerium eine neue Verfügung
erlassen worden , derznfolge die Besichtigungen sowohl der
höheren Lehranstalten wie der Gemeindeschulen nicht wie
bisher halbjährlich , sondern vierteljährlich  vor-
gcnommen werden sollen. Es werden damit außer den
Schulinspektoren je zwei Schulräte beauftragt werden . Die
Besichtigungen usw . sollen sich nicht mir wie bisher auf die
Lehrtätigkeit und das Können der Schüler erstrecken, sondern
es sollen auch Beschwerden  der Schulleitung sowohl
wie der Schüler  eutgegengenommen werden.

* Der Zcntralverband deutscher Industrieller hält am
15. Oktober d. I . zu Berlin  eine Ausschußsitzung
ab. Auf der Tagesordnung stehen außer geschäftlichen An¬
gelegenheiten die Stellung des Zentralverbandes zum
Hansabund,  Berichterstatter der Vorsitzende Landrat
a. D. Rötger , die Bildung eines industriellen Wahlfonds,
Berichterstatter Bueck, die Beschlüsse der Gewerbcordnungs-
kommisfion des Reichstags , Berichterstatter Regiemngsrat
Dt. Bartels.

* Der Fleischverbrauch ist im zweiten Vierteljahr im
Vergleich zum Vorjahr wesentlich gestiegen und hat nun¬
mehr so ziemlich die Höhe von 1905 und 1908 wieder er¬
reicht. Es wurden im Deutschen Reich geschlachtet: 147 800
Ochsen, 134 l 83 Bullen , 416 087 Kühe, 262 548 Jungrinder,
1493 502 Kälber , 3 638 560 Schweine , 473 017 Schafe , 160 396
Ziegen , 29 785 Pferde und 1051 Hunde . Interessant ist, daß
die meisten Hunde im Königreich Sachsen verzehrt werden,
wo 463 der amtlichen Fleischbeschau unterstellt wurden;
dann kommt Preußen mit 420 und Bayern mit 101. Ver¬
hältnismäßig stark ist der Hundeverbrauch auch in dem
kleinen Anhalt , wo 39 geschlachtete Tiere verzeichnet sind,
ebenso ist dort die Pferdeschlachtung mit 311 eine unverhält¬
nismäßig hohe. Sehr stark ist auch der Pferdeverbrauch in
Hamburg mit 1035 und in Bremen mit 516 „Schlachtrossen".

* Im Kampfe mit Schmuggler . An der bayerisch¬
böhmischen Grenze unweit Eichicht stießen Zollwächter mit
20 Schmugglern zusammen , die 10 Ochsen nach Deutschland
schaffen wollten . Bei dem sich entspinnenden Kampfe wurde
der Gutsbesitzer Resbach aus Berge durch Schüsse in den
Rücken und den Magen getötet.

RechtspNechttttg rmd Uerwttltmrg.
TMB. Justiz -Personalien . Referendar M e n de l s oh n

im Bezirke ibe§ Ob-erll-andesc,erichts zu Fr -anksurt -a. M. wurde
zum Gerichtsassessor ernannt.

Der Anwaltstag in Rostock schloß sich den Vorschlägen
des Rechtsanwalts Bloch-München auf Revision der Ge¬
bührenordnung an. Das Ergebnis der Ergänzungswahl
für den Vorstand war : Hachenburg-Mannheim . HeiU' erg-
Breslau , Soldan -Mainz , Drucker-Leipzig, Rose-Nors" " -'
Der Anwaltstag wurde daraus geschlossen.

HeLN Mkd Motte.
Personal-Veränderungen. b. Bülo -iv,  Korb .-Kapitän,

kommandiert zur Dienstleistung beim Reichs-Marine -Amt,
zum diensttuenden MügÄadjutanten Seiner Majestät des
Kaisers und Königs ernannt . * S Ä ü tz, Kapitän zur See,
Kommandant S . M. Linienschiffes „Preußen ", zum Komman¬
danten S . Mi Linienschiffes „Nassau" ernannt unter Zu¬
teilung zur Marinestation der Nordsee.

Großadmiral v. Köster bei der Hudsonfeicr in New
York. Als Vertreter des Deutschen Reiches reist Groß¬
admiral v. Köster heute mit dem Reichspostdampfer
„Blücher " nach New Uork zur Teilnahme an der Hndson-
Fulton -Feier . Kapitänleutnant v. Müller ist ihm als
Adjutant beigcgeben.

Die Felddienstübungen der Hochseeflotte fanden gestern
mit einem größeren Gefecht bei Bodum , nördlich von Apen¬
rade , ihr Ende . Die vom Prinzen Heinrich befehligte blaue
Partei war von Gjenner vorgerückt, und die rote , unter

Volksmenge gärte eine wilde , offen zutage tretende Wut
gegen den Oberkommandanten , der sich nicht öffentlich zeigen
durste, so furchtbare Verwünschungen wurden gegen ihn
ausgestoßcn . Zwei stets -vor dem Hauptquartier stehende
Kanonen schienen ihn mit ihren zum Feuern bereiten offenen
Bronzemäulern zu bewachen. Als die Kapitulation unter¬
zeichnet war , bemächtigte sich eine furchtbare Verzweiflung
der Stadt ; man wollte Bazaine entsetzen und den Kampf
auf eigene Faust wcitcrführen . Ein einfacher Kürassier
läutete mit den Glocken der Kathedrale Sturm , um das
Volk zu einer letzten Erhebung anzustacheln. Oberste ver¬
brannten ihre Fahnen , um sic nicht in die Hände des
Feindes fallen zu lassen, einfache Soldaten warfen ihre
Gewehre in die Mosel , um sie nicht übergeben zu müssen."

C. K . Ein Museum der Jungfrau von Orleans . I»
dem Schlosse Eu , wo nach der Tradition die Jungfrau von
Orleans im Jahre 1430 auf ihrem Leidenswege nach Rouen
eine Nacht weilte , eingeschlossen in einen festen Turm , der
den Namen „Die Löwengrube " führte , soll jetzt die Er¬
innerung an die Heldin durch die Gründung eines Museums
wachgehalten werden Eine Auswahl der besten Kunstwerke
Will der gegenwärtige Schloßherr , der Comte d'Eu , hier zu-
sammcnbringen , die der Gestalt der Heroine gewidmet sind:
Statuen , Reliefs , Medaillons , Gemälde , Andenken an ihr
Leben, alte und moderne Werke, die zu ihren Ehren ge¬
schrieben sind. Eine Tafel an der Mauer erinnert zudem
an den Aufenthalt der Märtyrerin von Rouen in diesem
Schlosse.

0 . Iv. Tie Deutschen in Jerusalem . Die „Eindrücke
eines Franzosen , der aus Jerusalem zuriickgckchrt", die ein
Pariser Blatt wicdcrgibt , sind auch für uns recht interessant:
„Das erste Bauwerk , das heute die Augen des Reisenden
auf sich Zieht, wenn er in Jerusalem ankommt, ist ans dem
Berge Zion die ganz neue Kirche der Deutschen. Auf dem
Grundstück erbaut , das Abd ul Hamid dem deutschen Kaiser
geschenkt hat, erregt es die Bewunderung der Fremden durch
seine Architektur und seine mächtigen Verhältnisse . Die
Kirche ist den deutschen Bcnedittinern anvertraut . Sie wird
im Jahre 1910 ciugeweiht werden , wie es jetzt schon heißt.

Führung von Konteradmiral Grapow , ttat dem Gegner
von Apenrade aus entgegen. Die Prinzessin Irene und
Prinz Waldemar waren , wie schon an den vorhergegangencn
Tagen - mit im Manövergelände und kehrten mit den
Truppen in die Stadt zurück. Abends fand großer Zapfen¬
streich in Apenrade vor den prinzlichen Herrschaften statt.
Heute kehrt die Flotte nach Kiel zurück.

Schiffsjungen -Einstellung Herbst 1309. Die Inspektion
des Bildungswescns der Marine setzte den Termin für die
Einstellung der ini Herbst in die Flotte neu cintrercndcn
850 Schiffsjungen auf die Tage vom 18. bis 22. Oktober fest.
Als zweites Schul - und Kasernenschift und neben dem
„Köng Wilhelm " noch die Fregatte „Charlotte " vom Herbst
ab hcrangezogen.

Unsere Marine in französischer Beleuchtung . Die deutsche
Marine , die so oft den Gegenstand französischer Be¬
sprechungen bildet , wird von Albert Milhaud im „Rappel"
wieder als Vorbild hingestellt ; gleichzeüig verweist der
Verfasser auf den inneren Zusammenhang , der zwischen der
Handels - und der Kriegsmarine -Entwick¬
lung  eines Landes besteht: Die ersten Arbeiter der See¬
macht Deutschlands sind die Industriellen und Handeltreiben¬
den, die auf die Schaffung der inneren  Wasser -Verkehrs¬
wege drangen . Sie haben folglich der Secküste Deutschlands
das Leben eingehaucht, und aus dem konttnentalen Ger¬
manien eine Seemacht geschaffen. Das Verdienst des
Kaisers bestand in der richtigen Erkenntnis , daß die Stunde
zur Schöpfung einer großen deutschen Flotte geschlagen, und
daß seine Herrschaft diese umwälzende Neuerung herbei¬
führen müßte . Wenn wir heule hinter den Vereinigten
Staaten und Deutschland zurückstehen müssen, so ist das
sicherlich auf die unzureichende Intensität unseres See¬
handelsverkehrs  zurückzusühren . Um den Marine-
fragen in einem Lande die Bedeutung zu geben, die sie in
England , Deutschland und der großen amerikanischen Re¬
publik haben , müssen sie ein nationales Wiri¬
sch astsinter esse  bilden . Bei uns aber stellen diese
Fragen nur ein Küsten-Wirtschastsinteresse dar . Wenn man
sich die Häfen wegdenkt, so würde man sehen, daß nur ein
sehr geringer Bruchteil unserer Bevölkerung mit dem See¬
leben in Verbindung steht. Die deutsch- Flotte stellt den
zähen Wunsch der Wirtschaftskräfte Deutschlands und der
deutschen Nation dar . Frankreich kann erst seine ehemalige
Seemacht wieder erlangen , wenn es seinem Seehandel neues
Leben eingeflößt hat . Das ist das große wirtschaftliche
Problem , das wir zu lösen haben.

Deutsche Kolmrre » .
Der Gouverneur von Kamerun , Dr . Seist, trat gestern

mit dem Dampfer „Eleonore Woermann " seine Ausreise
nach Kamerun an.

Schlechte Baumwollernte -Aussichten in Deutsch-Ostafrika.
Schlechte Nachrichten über die Aussichten der diesjährigen
Baumwollernte bringen die ostafrikanischen Zeitungen . In
den Bezirken Morogoro , Kilossa und Tabora ist nach der
Regenzeit keine Spur von Regen mehr gefallen, so daß die
Eingeborenen eine vollständige Mißernte erwarten.

Ausjrmd.
Österreich-Ungar ».

Kaiser Wilhelms Abreise.
Rach dem Frühstück verabschiedete sich Kaiser Wilhelm

aufs herzlichste von den Erzherzogen , besonders vom Erz¬
herzog Franz Ferdinand , sowie von den übrigen Persön¬
lichkeiten, und sprach wiederholt seine vollste Befriedigung
aus über den Aufenthalt in Groß -Meseritsch. Kaiser Franz
JSseph geleitete dann seinen hohen Gast zum Automobil.
Die Monarchen küßten sich wiederholt und drückten sich lange
herzlichst die Hände . Dann bestieg Kaiser Wilhelm mit dem
Erzherzog Friedrich das Automobil , um die Rückfahrt an¬
zutreten . Aus dem ganzen Wege durch die Stadt brachte'
eine große Menschenmenge dem deutschen Kaiser herzliche
Huldigungen dar , für die der Kaiser durch Salutieren
dankte. — In allen Ortschaften , die das Automobil Kaiser

, in Gegenwart des Prinzen Eitel Friedrich , den der Kaiser
zur Einwcihungsfeicr nach Palästina schicken wird , wobei
er vorher auch das Sanatorium einweihen wird , das man
in demselben Gebiet mit deutschen Mitteln errichtet. Am
anderen Ende der Stadt , nahe dem Damaskus -Tore , ver¬
mehren sich die deutschen Bauten gleichfalls. Das Hospiz
und das Gasthaus sind fertig ; zu bauen bleibt noch die
Kapelle und das Waisenhaus , und das ganze ist den
deutschen Lazaristen anvertraut von der Cölner Gesellschaft,
die Millionen für die katholischen Werke der Wohltätigkeit
im heiligen Lande zur Verfügung stellt. Kurz, Deutschland
ist es, das jetzt den Vorrang in Jerusalem hat , und es hält
sich damit nicht im Verborgenen ; das Gesagte beweist cs."

Theater und Literatur.
Die Besserung  im Befinden Björnstjcrne Björn-

s o n s machte in der letzten Zeit ziemlich gute Fortschritte.
Er verbrachte täglich 7 bis 8 Stunden außerhalb des Bettes.
In den letzten Tagen ist sein Befinden jedoch weniger be¬
friedigend , so daß er das Bett hüten muß und sich mit keiner
Arbeit beschäftigen darf.

Wissenschaft und Technik.
Der außerordentliche Professor an der Universität

Tübingen Dt . Edgar Wed ekind  wurde zum außer¬
ordentlichen Professor an der mathematisch -natur¬
wissenschaftlichen Fakultät , und der Privatdozent an der
Universität München Dr . Erich Meyer  zum außerordent¬
lichen Professor an der medizinischen Fakultät der Universität
Straßburg ernannt.

Bindet man vor die Ausslußöfsnung einer Bombe mit
flüssiger Kohlensäure  ein Ledersäckchen, so wird
durch teilweise Verdunstung so viel Kälte erzeugt , daß die
nicht verdunstete Kohlensäure aus dem flüssigen in den festen
Zustand übergeht und nun wie Schnee erscheint. Dieser
Schnee besitzt eine außerordentliche Kälte, die in neuerer
Zeit dazu dient . Hautcrkrankungen , wie Warzen , Fcucr-
mäler , kleine Geschwülste usw ., zu beseittgen. Die Gebilde
erleiden durch Auslegen dieses Schnees gewissermaßen den
Erfrierungstod ; sie werden dann abgestoßen und hinter¬
lassen höchstens eine Narbe,
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Wilhelms auf der Fahrt von Groß -Meserrtsch nach Jglau
Passierte, jubelte die Bevölkerung dem Kaiser zu und der
Abschiedsgruß der Einwohnerschaft Jglaus für den Ver¬
bündeten Kaiser Franz Josephs gestaltete sich ebenso herz¬
lich, wie es der Empfang gewesen war . Aus dem Hauptplatz
in Jglau steigerte sich der Abschied zu einer imposanten
Kundgebung , für die der Monarch sichtbar gerührt dankte.
Auf dem Bahnhof verabschiedete sich der Kaiser von dem
Botschafter v. Tschirschky und dem Statthalter Hcinold,
dem er schon vorher in wärmsten Worten seine Aner¬
kennung und Befriedigung über den Aufenthalt in Groß-
Mescritsch ausgesprochen hatte . Um oV2 Uhr fuhr der
Zug ab.

Ein kraftvoller deutscher Stamm.
über die Entwicklung der ungarländischen Schwaben

im Banat und in der Batschka melden die „Mitteilunaen
des Vereins für das Deutschtum im Ausland " folgende in¬
teressante Tatsachen : „Als Maria Theresia 1764 die Neu-
sicdelung der in den Türkentriegen verödeten Landstriche
des Banat in Angriff nahm , verpflanzte sie 39000 deutsche
schwäbische  Bauern nach dort , denen in den nächsten
Jahren noch weitere 10 000 folgten . Heute, nach izg Jahren
sind diese 40 000 allein im Temeser Komitat aus übe r
600 000 angewachscn. Insgesamt sind die Schwaben in
Südungarn über 900 000 Köpfe stark. Dazu kommen die
250 000 Deutschen in und um Ofen-Pest , die 150 090 Deutschen
in Nordungarn , die 600000 Deutschen in Westungarn . Die
im Gebiet der Schwaben angelegten französischen Kolonien
Charleville , Lovrin , Seultour , St . Hubert und die serbischen,
bezw. rumänischen Dörfer Perjamos , Peszak , Grabarcz
u . a. m. tragen jetzt deutschen Charakter . Von den
Schwaben sind Tausende hinüber nach Slavonicn gezogen
und haben in Syrmien blühendes deutsches Leben geschaffen.
Selbst in Bosnien , an der Schwelle des Orients , leben heute
schon über 6000 schwäbische Kolonisten."

Deutsche und Tschechen.
Die vom Ministerpräsidenten geleiteten Verständigungs-

Verhandlungen haben eine Annäherung ergeben. Die Ein¬
berufung des böhmischen Landtags auf den 20. September
ist wahrscheinlich.

GrrglmrÄ.
Lord Rosebcry gegen das Budget.

In einer Rede in Glasgow sagte Lord R o s e b e r y,
—e stärksten Interessen der Nation erheischten, daß das
Budget nicht Gesetz werde . Seine unmittelbare Folge würde
Vermehrung der _ Arbeitslosigkeit  infolge Er¬
schöpfung des Kapitals sein. Die Grundsätze, worauf die
Besteuerung des Grundbesitzes aufgebaut sei, ließen sich
logisch ebenso auf Konsols und auf alles realisierbare
Eigentum anwendcn . Die Vorschläge der Regierung
schädigten die arbeitenden Klassen ebenso wie die Hcrzöge.
Er lege Protest dagegen ein, daß die Grundbesitzer mit
V e r b r c che r n . in eine Reihe gestellt würden , und er
zweifle nicht, daß eine Berufung an den Gerechtigkeitssinn
der Nation nicht erfolglos sein würde . Wie würden die Mit¬
glieder des Kabinetts mit einem solchen Budget gewagt
haben , sich Gladstone zu nähern , der der Meinung gewesen
sei, der Liberalismus komme von Freiheit . Wenn so viel
Leute aufhören , den Freihandel zu verteidigen , suche dieses
Budget die Inquisition  einzuführen , wie sie bisher
in Großbritannien unbekannt gewesen sei. Warum sollten
die Liberalen der individuellen Freiheit so feindlich und
der Burcaukratie so anhänglich sein ? Das sei kein Libera¬
lismus , sondern Sozialismus . Er wolle nicht die Verant¬
wortung auf sich nehmen , dem Hause der Lords in der Lage,
die die schwerste seit 1832 sei, einen Rat zu erteilen . Er
hoffe, die Lords hätten sich noch nicht entschieden. Er glaube,
die Politik der Regierung sei machiavellistisch und von der
Absicht eingegeben, die Lords zu veranlassen , das Finanz¬
gesetz zu verwerfen . Die Regierung bewege sich auf den
Pfaden des Sozialismus.  Die Tarifreform betrachte
er als ein Übel, den Sozialismus aber als das Ende
aller Dinge.

Aldred . der neue Herausgeber der Zeitschrift „Indian
Sociologist ", wurde zu 12 Monaten Gefängnis verurteilt,
weil er eine aufrührerische Broschüre veröffentlichte, in der
di- Tat Dingras , des Mörders von Sir Curzon Wyllies,
verherrlicht wurde.

Serbien.
Prinz Georg wieder Kronprinz?

Das Blatt „Zwono " bringt die Nachricht, daß Prinz
Georg entschlossen ist, seine Stellung als Thronfolger zu-
rückzugewinnen. Er ging zu den Ministern Pasitsch und
Protitsch und erklärte ihnen kategorisch, daß sie ihn in seine
höheren Rechte wieder einsetzcn und zu diesem Zweck die
große Skupschtma cinberufen sollten. Außerdem fordert
Prinz Georg seinen Bruder , dm Thronfolger Alexander,
auf , Serbien sofort zu verlassen.

Grischettlmrd.
Infolge der Vorgänge in Patras und Korfu herrscht

große Erregung im Offizierkorps . Der Offtziersbund
fordert den Verbleib des Kronprinzen rm Ausland  wäh¬
rend der Parlamcntssitzungen . Die Regierung unterstützt
diese Forderung und scheint daraus beim König die
Kabinettssrage zu machen.

Außer einer englischen Floitenabierlung ^bleiben auch
„!.e .. russischen und die österreichischen Kriegsschiffe im
Biräus und Phaliron versammelt.

Mersrsrr.
Der ehemalige Schah übernachtete in Mirabad und brach

fodann nach Enseli aus. Die Reise dahin wird etwa zwölf
Tage dauern.

Marokko»
Die Kämpfe am Riff.

Gestern mittag sind zwei Regimenter von der Division
Sotomayer sowie Artillerie und eine Sanitätsabteilung
ausgeschisst worden.

Veremrgte Sta ^ err»
Harrimans Vermögen wiro aus 80 Millionen Dollar

geschätzt . . .

Luftschiffe und Aeroplane.
„Parseval 4".

Bitterfeld , 10. September . „Parseval 4" wird zum
erstenmal kommenden Montag aufsteigen.

Das Schüttesche Luftschiff.
Mannheim , 10. September . Nachdem das Gerippe

des Schütteschen Luftschiffs nahezu völlig zusammengesetzt
ist, sieht man , daß die Form von der des Typs Zeppelin
wesenftich verschieden ist. Der Körper verdickt sich nach
hinten , er ist keulenförmig, die äußeren Teile sind aus
Holz, die inneren aus Aluminiumstahl . Ballonets und
Überzug fehlen noch. Die Probeslügc sollen bestimmt schon
Ende dieses Monats beginnen.

Ein neues lenkbares Luftschiff.
hd . Hagen i. 353., 10. September . Das lenkbare Luft¬

schiff der Rheinischen Luftschisfahrts -Gesellschaft, das ' bei
der Firma Basse u. Selbe in Altena in Auftrag gegeben
war , ist nunmehr fertiggestellt . Mit den Probeflügen des
neuen Luftschiffes, das eine Länge von 56 Meter hat , soll
in den nächsten Tagen begonnen werden . Eine Neuerung
an dem Luftschiff ist ein der Firma Basse u . Sclvc patent-
amtlich geschützter Apparat zur Ausgleichung des Gasver¬
lustes durch warme Luft . Die Kosten des Luftschiffes be¬
laufen sich auf etwa 200 000 M.

Ein Stundenflng Orville Wrights in Berlin.
Bei seinem gestrigen Fluge legte Orville Wright in

62 Min . 38 Sek. eine Strecke von etwa 60 Kilometer zurück.
Der Flug stand trotz des starken böigen Windes an Schön¬
heit und Exaktheit früheren Flügen nicht nach. Die
Landung erfolgte wegen Heißlausens des Motors etwa
500 Dieter vom Startplatz entfernt.

Neue Flugversuch»
hd . Dresden , 11. September . Zwei Zwickauer Avia¬

tiker, Schnädelbach und Berner , unternahmen gestern auf
dem hiesigen Exerzierplatz erstmalige Flüge mit einer neuen
Flugmaschine . Das Ergebnis war durchaus befriedi¬
gend.  Der Flugapparat erreichte eine Höhe von 4 Meter
und flog über 500 Meter weit . Der Apparat ist e>n Doppel-
decker-Schwingungsslieger mit einem Gewicht von 375 Kilo¬
gramm . Er wird an der Flugkonkurrenz in Frankfurt a. M.
teilnehw.cn. Beim Landen wurde die Maschine gering be-
schädiat.

Codys Flüge in London.
hd . London, 10. September . Gestern abend führte der

Aviatiker C o d y sechs Flüge auf dem Lasfanfelde aus.
Jeder Flug dauerte etwa 5 Minuten . Im ganzen legte
Codh etwa 3 bis 4 Meilen zurück. Er machte den ersten
Flug allein , während er bei den weiteren Passagiere mit-
nahm.

*
hd . Wien , 11. September . Der Hörer der Wiener

Technischen Hochschule Muck hat ein neues Flug-
m a s chi n e n - S Yst e m erfunden , durch welches eine be¬
deutende Geschwindigkeit, erhöhte Tragfähigkeit und bessere
Lenkbarkeit ermöglicht ist. Das neue System wird von fach¬
männischer Seite günstig beurteilt.

wb. Paris , 11. September . Aus La Palisse wird be¬
richtet, daß die Ausbesserung des lenkbaren Luftballons
„La R cp ub li q ue " nahezu vollendet sei und daß er vor¬
aussichtlich bereits am Montag eine Versuchsfahrt werde
unternehmen können.

hd . Brescia , lü September . Der Aviatiker B l ö r i v t
erklärte auf eine Anfrage , er werde nicht nach Berlin reisen,
vielmehr werde er sich demnächst mit der Verstellung der bei
ihm bestellten Flugapparate befassen.

SihMZ der MMverordueleu
vom 10. September.

Den Vorsitz der gestrigen Stadtverordnetensitzung führte
Geh. Sanitätsrat Dr . Pagcn stecher . Es waren 35
Stadtverordnete anwesend.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vor¬
sitzende des verstorbenen Seniors der Versammlung . Kauzlei-
rat F l i n d t, mit warmen Worten . Das Kollegium erhob
sich zu Ehren des Verstorbenen von seinen Sitzen.

Oberbürgermeister Di . v. Ibell  machte zunächst die
Mitteilung , daß dem geschätzten Mitglied des Magistrats,
Baurat Winter,  anläßlich seines Ausscheidens aus seinen
amtlichen Funktionen der Charakter eines Geheimen Ban-
rats verliehen worden ist. sei eine Anerkennung , die
Baurat Winter für seine treuen Dienste gewiß verdient
habe. (Beifall ). Weiter teilte der Oberbürgermeister mit,
daß di» Bestätigung  des Geheimen Oberfinanzrats
G l ä s s i n g als erster Beigeordneter der Stadt Wiesbaden
eingetroffen sei. ebenso d-e Voraussetzung für die Ein¬
führung Glässings m fern Amt . die Entlassung aus seinem

s .ivrli den Großbeere .er uee» Es sei
s Titels

ersten

bisberiaen Amt durch den Grotzherzog von Hessen,
bei dem Minister um das Recht der Verleihung de
eines "weiten Bürger irro i ste r s für den

’J y . „ ».' itr-Slt- wrwden d „ e fl AlBeweardneten nachgesucht worden , der Minister habe aberweil cs sich
, . „ er», . . . . . . . e Bezeich¬

nung  handle welche die städtischen Körperschaften Glässing

erklärt die Verleihung sei nicht erforderlich^ wer
um 5nen Titel , sondern um eme amtlrche B

^lb >t berlcgen konn̂ ^ auf bcr  Tagesordnung die
£rr .„ Ed  Verpflichtung des Beigeordneten Glässing

Emftrhrrmg rnw «crzBürgermeister.
wfi^ büraermeister Dr . v. Jbell  begrüßte den neuen

„ ..„ „ " •Ir nach Ablegung des vorgeschriebenen Eides
w fnfrcnVr Ansprache: „Nachdem die Verpflichtung statt-
UM, « egt mir die angenehme Pflicht ob, den neuen
SAll̂ aen ' im Namen des Stadtvcrordnetenkollegiums und
d/s Magistrats herzlich willkommen zu heißen . Sie treten
in ^eincr Periode in die städtische Verwaltung ein, die als
eine recht schwierige bezeichnet werden muß . Die allgemeine
wirtschaftliche Depression  geht natürlich auch an
unserer Stadt nicht spurlos vorüber . Die Schwierigkeiten,
die der Stadt im Verlaus der letzten Jahre entstanden sind,
machen sich leider recht empfindlich fühlbar . In den zwei
letzte» Jabren wurden den Gemeuioe « rmmex neue Am,

gaben zugewiesen, es sind dies teils Ausgaben, die sich aus
den Verhältnissen naturgemäß entwickelten, teils solche, die
durch besondere Gesetzgebung den Gemeinden aufgelegt
wurden . Auf diese Weise ist die Arbeit sehr gewachsen,
ganz^ abgesehen davon , daß die zunehmende Bevölkerung,
die steigenden Ansprüche, die an das Leben und die Be¬
quemlichkeit gestellt werden , die Arbeitslast der Verwaltung
Wenfalls erhöhten . Dazu kommt, daß auf dem Gebiet de:
Steuergesetzgebung  in einer Weise vorgegangen
worden ist, die die Gemeinden nicht schonte; man hat den
Gemeinden alte Einnahmequellen verstopft und neue Aus¬
gaben zugcwiesen. Alle diese Verhältnisse bedingen , daß die
Zeit für die städtische Verwaltung keine leichte ist. Sie
treten in gewisser Beziehung aus einem größeren Kreis,
dem großhcrzoglich-hcssischen Finanzministerium , in einen
engeren Kreis , in den der örtlichen kommunalen Ver¬
waltung über . Aus der andern Seite aber ist das Arbeits¬
gebiet der kommunalen Verwaltung ein weites . Bei der
großen Arbeitskraft , die Sie in Ihrem bisherigen Berufe
entfaltet haben, und den Erfolgen , die Ihrem Arbeitsfeld
beschicken waren , zweifeln wir nicht daran , daß Sie sich auch
hier einarbeiten und zum Nutzen und Frommen der Stad^
Wiesbaden wirken werden . Als mein erster Vertreter
werden Sie in größtem Umfang mit den Sorgen der Ge¬
meindeverwaltung in Berührung kommen, Ihr Amt gibt
Ihnen auch gegenüber dem gesamten städtischenB e amten¬
körper  eine autoritative Stellung . Ich möchte Sie bitten,
Hand in Hand mit mir in der städtischen Beamtenschaft
den Geist zu erhalten und immer mehr zu festigen, den ich
für sehr wünschenswert halte . Der Beamte und speziell
der städtische soll vor allen Dingen wissen, daß er seine
volle Pflicht  zu tun hat , aber er soll auch wissen, daß
er nur dann den Anspruch erheben darf , seine Pflicht getan
zu haben , wenn er, sobald cs die Verhältnisse fordern , ohne
besonderen Lohn mehr als seine allgemeine Pflicht tut.
Der Beamte muß sich ferner gegenwärtig halten , daß
nicht der Beamte des Amtes wegen,  aber auch
nicht das Amt des Beamten wegen da ist, hindern lediglich,
um ein nützliches Glied des Gemeinwesens zu sein, das nur
dann ein berechtigtes Dasein führt , wenn es dem Gemein¬
wesen dient . Der Beamte muß wissen, daß nicht die Inter¬
essen der Allgemeinheit dem Interesse des einzelnen ent¬
gegenstehen. Der Beamte muß ein Freund und
Berater der Bürger sein. (Beifall .) In diesem
Smne , werter Herr Kollege, bitte ich Sie , mit mir auf die
Beamtenschaft einzuwirken , und ich hoffe, daß es uns be¬
schieden sein wird , noch eine Strecke Wegs gemeinschaftlich
im Interesse der Siadt zu wirken." (Beifall/»
^ Bürgermeister Glässing  erwiderte darauf:

„Ich danke Ihnen allen ebenso herzlich wie aufrichtig für
die Beweise außerordentlichen Vertrauens , die Sic mir da¬
durch gegeben haben , daß Sie mich zum zweiten Bürger¬
meister Ihrer schönen, ausblühenden Stadt gewählt haben.
Ich weiß das Vertrauen um so höher zu schätzen, als ich
Ihnen als völlig Fremder  gegenübertrete und im
Dienst der Gemeindeverwaltung noch nicht tätig war . Ich
verkenne nicht die Schwierigkeiten , die sich meiner Tätigkeit
in den Weg stellen werden , aber ich glaube nicht zu viel zu
sagen, wenn ich der Hoffnung Raum gebe, daß ich die
Schwierigkeiten überwinden kann mit Ihrem freundlichen
Vertrauen und Ihrer Unterstützung. Mit redlichem
Willen  zur Arbeit , zur energischen Durchführung der mir
gestellten Ausgaben , dem Willen zur Initiative verbinde ich
eine fünfzehnjährige Erfahrung in der hessischen Verwal¬
tung , und ich werde mich bemühen , mich auf die reichen
Erfahrungen des Herrn Oberbürgermeisters zu stützen. Ich
setze auch das ^ Vertrauen in meine Kollegen im Magistrat
und in der Stadtverordneten -Vcrsammlung , sowie in die
Gewissenhaftigkeit der Beamten , daß man mir meine Arbeit
erleichtern Hilst. Ich gebe gern das Gelöbnis , den Bürgern
der Stadt treu zur Seite zu stehen und die Interessen Wies¬
badens in jeder Beziehung mit ganzer Kraft zu vertreten.
Es wird mir eine Ehre sein, mit dem Magistrat und dem
Kollegium zusammen arbeiten zu dürfen . Hoffentlich ist
meine Arbeit von Erfolg begleitet !" (Beifall .)

Stadtverordneter Hildner  berichtete hierauf über
das Projekt , betreffend die

Errichtung einer Abwasserreinigungsanlage,
veranschlagt auf 710 000 M., und Bewilligung der im Etat
für 1909 vorgesehenen ersten Baurate mit 200 000 M. Die
Verzinsung und Amortisation der Anlage wird eine jährliche
Aufwendung von 58 000 M. erfordern . Der Bauausschuß be¬
antragte Genehmigung des Projekts und Bewilligung der
geforderten ersten Baurate . Der Ausschuß erwartet aber,
daß Ersparnisse erzielt werden . Der Referent hat die
Kostenanschläge geprüft und dabei die Ansicht gewonnen,
daß wesentliche Ersparnisse erzielt werden können. Persön¬
lich bemerkte Stadtverordneter Hildner , die Arbeiten möch¬
ten so vorbereitet werden , daß sic von hiesigen Unterneh¬
mern ausgcsührt werden können, waS möglich sei, da cs
sich hier um Arbeiten von geringen Schwierigkeiten handle.
(Sehr richtig !) Dem Antrag des Ausschusses wurde stntt-
gegcben.

" über den Antrag auf Bewilligung von 16 200 M . für
die U m g e st a l t u n g verschiedener Wege u s w
in den Hintere Kuranlagen  bei der , Dieteu-
mühle " als Nolstandsarbeiten berichtete für den $,«»*«/
schuß Stadtverordneter Castendvck.  Dem Antrag des
Ansichusies auf Genehm,gung der Vorlage wurde stattgk-

w .^tverordnetcr Schwank  berichtete
Ausschuß über bw Abänderung des
richtung einer Bedürfnis  drorektsM a u r i t i „ s u r ^ ^ äP u r <n r s a n st a l t

für denselben
für die E r -

t auf dem
in einem nntcr-

(? flof Anf v 1 weroen . Der runde Oberbau
mit -r ttU* lcn "hült eine freundliche Form , wird

^ lscherbm usw . ausgestattet , und es werden Ver-
llt ![)m untergebracht . Der Ausschuß schlug vcr-

Jnn** « Veränderungen vor , die sich im wesentlichen auf die
m' 'e.te  Ausstattung der Anstalt beziehen, und beantragte , die

an den Magistrat zurückzuverweisen mit dem Er-
iuqelf , bald eine neue Vorlage machen zu wollen . Dem An-
wdg wurde stattgegeben.

^Stadtverordneter Kraft  bat den Magistrat , die Ver-
kaufshallc so einzurichten, daß frische Milch  zu billigem
Preise âuf gemeinnützigem Wege verkauft werden kann. In
«üeu Slävien -, sei man bestrebt, trncke Milch ..in den.
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kehr zu bringen , das werde am besten durch die Errichtung
von Verkaufshäuschen erreicht.

Der „Kaufmännische Verein"  hat ein Gesuch
um Gewährung eines Beitrags von 250 M . zur
Veranstaltung von handelswissenschaftlichen Hochschulkursen
eingereicht . Stadtverordneter Wolfs  berichtete darüber.
Es handelt sich hier um Kurse , wie sie ähnlich bereits in
Frankfurt a . M . bestehen . Für die Kurse ist in der Person
des Professors Br . Arendt  aus Frankfurt eine bedcu
tende volkswirtschaftliche Lehrkraft gewonnen . An den Kur
sen sollen auch Nichtmitglieder des „Kaufmännischen Ver
eins " gegen ein Honorar von 6 M . für das Semester teil¬
nehmen können . Besonders reges Interesse zeigen die städti¬
schen Beamten . Der Magistrat hat die Empfehlung eines
Zuschusses von 200 M . beschlossen , der Finanzausschuß be¬
fürwortete die Genehmigung des Magistratsbeschlusses . Der
Antrag fand Annahme.

Stadtverordneter R e i ch w e i n berichtete über den
Verkauf städtischer Bauplatzflächcn ans
demGeländederArtilleriekaserne.  Es sollen
verkauft werden Bauplätze an der Rhein - und Schwalbacher
Straße für 5100 M . die Rute (Taxe : 4500 M .) , an der
Schwalbacher Straße für 3100 M . die Rute (Taxe : 3000
Mark ) und an der Schwalbacher und Luisenstraße für 4900
Mart die Rute (Taxe : 4500 M .j. Der Gesamtertrag der
Bauplätze beziffert sich auf 391582 M . Die beantragte Ge¬
nehmigung der Verkäufe wurde beschlossen.

Stadtverordneter Hildner  meinte , der Magistrat
möge nun dafür sorgen , daß die Räumung des Ge¬
ländes  bald erfolge , damit die Bauten noch vor Winter
in Angriff genommen werden könnten . — Beigeordneter
Körner  erwiderte , die Räumung erfolge am 30. Sep¬
tember , die Abbruchsarbeiten seien bereits ausgeschrieben.
, Schluß der öffentlichen Sitzung um 5l/ 2 Uhr . c.

Aus Studt nnb  Kund.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  11 . September.

Nus dem Stadtparlameni»

Zur Erledigung einer kleinen Tagesordnung versam¬
melten sich gestern nachmittag die Stadtverordneten unter
dem Vorsitz ihres , die Verhandlung mit anerkennenswerter
Ruhe und großer Objektivrtät leitenden Vorsitzenden , des
Herrn Geh . Sanitätsrats Br . Pagenstecher . Zunächst wid¬
mete der Herr Vorsitzende dem vor wenigen Tagen xm hohen
Mer von 90 Jahren verstorbenen Senior des Kollegiums,
Kanzleirat Flindt,  einen warmen Nachruf , dann teilte
Herr Oberbürgermeister Br . v . Jbell mit , daß Herr Baurat
und Stadtrat Winter,  der sich ganz in das Privatleben
zurückgezogen hat , für seine Verdienste um das städtische
Bauwesen durch die Verleihung des Charakters eines Ge¬
heimen Baurats ausgezeichnet worden ist.

Der wichtigste Punkt der Tagesordnung war die Ein¬
führung und Verpflichtung des neuen Bür¬
germeisters.  Herr Bürgermeister G l ä s s r n g, der den
vorgeschriebcnen Vcrfassungseid leistete , wurde von dem
Herrn Oberbürgermeister mit einer längeren Ansprache be-
orüßt , die mit großem Beifall ausgenommen wurde . Der
Herr Oberbürgermeister wies auf die Schwierigkeiten hin,
mit denen die städtische Verwaltung gerade jetzt , in der Zeit
der wirtschaftlichen Depression und der städtescindlichen
Steuerpolitik zu kämpfen hat . Besonders bemerkenswert
waren die Bemerkungen des Redners über die Pflichten
der Beamten. „Der Beamte muß sich immer gegen¬
wärtig halten , daß er nicht des Amtes und nicht das Amt
des Beamten wegen da ist , daß das Amt vielmehr ein nütz¬
liches Glied des Gemeinwesens sein muß und nur dann ein
berechtigtes Dasein führt , wenn es dem Gemeinwesen
dient ", sagte er u . a . Das ist eine gut bürgerllchc Meinung
von der Beamtenpflicht . „Der Beamte muß ein Freund und
Berater der Bürger sein ", sagte der Herr Oberbürgermeister
weiter.

Der neue Bürgermeister dankte für das Vertrauen , mit
dem man ihm hier entgegengekommen ist und versicherte,
daß er den redlichsten Willen zur A r b e i t , zur e n c r-
gischen  Durchführung der ihm gestellten Aufgabe und
den Willen zur I n i t i a t i v e mitbringe . Er gcl - bw , den
Bürgern der Stadt treu zur Seite zu stehen und die Inter¬
essen ' Wiesbadens mit ganzer Kraft zu vertreten . Die wür¬
zen Versicherungen , denen man es anhörte , daß sie nicht nur
Worte waren , wurden gern gehört.

Von der Schnellbahn Frankfurt -Wiesbaden.
Die bisher schwebende Frage der Einführung der Bahn

in die beiden Städte scheint nunmehr , wie verlautet , ihrer
Lösung mit raschen Schritten entgegcnzugehcn . In Frank¬
furt wird die Bahn aller Voraussicht nach auf dem Bahn¬
hossplatz als Untergrundbahn ihren Anfang nehmen und
eine größere Strecke unterirdisch geführt werden . Auf
diese Weise ist es möglich , bereits im Augenblick des Fahr¬
beginns die größte Geschwindigkeit einzuschalten . Die Stadt
Frankfurt plant , ausgehend von der Station , eine Unter¬
grundbahn Hauptbahnhof -Zeik -Ostbahnhof . Doch sind hier¬
über im Magistrat Beschlüsse bisher nicht gefaßt . Die
Frankfurter Stadtverwaltung hält an ihrem Lieblingspro¬
jekt , die Untergrundbahn , bezw . die Schnellbahn nach Wies¬
baden auf dem Opernplatz beginnen zu lassen , einstweilen
noch fest , während die Eisenbahnverwaltung mit dem Aus¬
gangspunkt auf dem ihr gehörenden Bahnhofsplatz einver¬
standen ist . In nächster Zeit dürfte die endgültige Entschei¬
dung fallen , jedenfalls zugunsten des Bahnhofsplatzes , der
zweifellos heute der verkehrsreichste Punkt Frankfurts ist,
mo auch genügend Trambahnlinien yinführen , um die
Reisenden an die Schnellbahn zu bringen . Allerdings sind
die räumlichen Verhältnisse am Bahnhofsplatz sehr be¬
schränkt . Auch in Wiesbaden soll die Bahn in nächster Nabe
des Hauptbahnhoss enden . Ob als Untergrundbahn , steht
noch dahin . Es ist zu bedenken , daß der Bau von Tunnel¬
bahnen sehr teuer ist und man deshalb nur unter die Erde
geht , wo es unbedingt nötig ist. In Wiesbaden ist in der
Räb 'e des Bahnhofs Platz genug , um eine Schnellbahn¬
station einauriwten . Durch die teilweise Führung als Un¬

tergrundbahn ist cs möglich , auf der ganzen Schnellbahn-
strccke die größten Geschwindigkeiten einzuhalten , so daß
man wirklich schnell die 30 Kilometer zwischen den beiden
Städten durchfahren haben wird . Und das ist die Haupt¬
sache. Die ministerielle Äußerung wegen der Konzessions¬
dauer , wohl die wichtigste aller Fragen bei dem Bahnbau,
steht noch aus . Es ist aber zu hoffen , daß ein Mittelweg
gefunden wird , der einerseits den Wünschen der Unterneh¬
mer nahekommt , andererseits aber auch die berechtigten In¬
teressen der Staatseisenbahnverwaltung wahrt.

— Kurgäste . Es sind hier eingetrofscn : Fürst und
Fürstin zu Wied  aus Neuwied im „Hotel du Parc und
Bristol " , SenatSpväsioent Germershausen  aus Berlin
im „Hotel Kaiserbad ", Wirkl . Geh . Oberregierungsrat
Franste  aus Berlin im „Hotel Nassau und Hotel Cecilie " ,
Minister Mim aut aus Paris tut „Viktoria -Hotel und Bad-
haus ", Vizeadmiral Pohl  aus Kiel im „Hotel Rose " .

— Großfürst Peter von Rußland , der seit längerer Zeit
int strengsten Inkognito mit seinem Adjutanten Oberst von
Kotzobue 'im „Nassauer Hof " wohnte , ist heute wieder abgereist.

— Justiz - Personalien . Die Gerichtsassessoren Dr.
Stern  von Selters und Dr . Weiden feiler  von Hohr-
Grenzhausen sind an Stelle der zu Amtsrichtern , ernannten
Gerichtsassessoren Spengler und Liehner dem hiesigen Amts¬
gericht als Hilfsrichter überwiesen worden.

— Post -Personalien . Bestanden die PMekretärprüfung
Posta sfi-stent Peters  in Dill -enburg ; die Postassistenten
Prüfung die Postgehilsen M o h r in Usingen und Werner
in Schlangenbald . Versetzt Postsekretär C ro n von Wies¬
baden nach Langenschwalbach : die , Postassistenten Flügel
von Frankfurt nach Camp , Grosse  von Sonnpnberg nach
Frankfurt , Kr eh von Dauborn nach Weiderthausen , Rieht
von Weihen nach Falkenstein , Schlapp  von Griesheim nach
Frankfurt . In den Ruhestand tritt Pojtsekretär I u n g in
Langendernbach , künftiger Wohnort Geisenheim (Rheingau ) .

— Todesfall . Amtsgerichtsrat gütet  vom hiesigen
Amtsgericht ist während der vergangenen Rächt an einem
Herzschlag plötzlich gestorben . Er war während mehrerer
Jahre als Vormundschaftsrichter tätig . Der Verstorbene
war 1844 zu Rothenburg a . F . geboren.

— Kurhaus . Die letzte diesjährige Rheinfahrt
der Kurverwaltung am Freitag fand ungeachtet der un¬
freundlichen Witterung an den Tagen vorher , lebhafte Be¬
teiligung . Eine sehr ansehnliche Schar rheinfahrilustiger
Damen und Herren , darunter viele Ausländer , bestiegen
den stattlichen Dampfer „Overstolz " der Cöln -Düsseldorser
Gesellschaft , mit der Kapelle des Regiments Oranten , unter
Musikmeister Henrich an Bord . Wie vorauszusehen , erregte
der Besuch der alten Brömserburg in Rüdesheim das leb¬
hafteste Interesse . Der Rheingaucr Herrenbund bereitete
den Teilnehmern eine außerordentlich freundliche Aufnahme,
sehr gefielen aber auch die prächtigen Rüdcsheimer Weine
des Herrenbundes , die das Burgvcrließ des alten Gemäuers
birgt . Von Rüdesheim ging es zum Nationaldenkmal , und
dann zum Jagdschloß Niederwald , wo Küche und Keller
der Herren Gebrüder Jung ein treffliches Mittagsmahl vor¬
gesehen hatten , das in der anregendsten Weise verlies , und
dem ein Tänzchen folgte . Der Clou war der Abendaufent-
halt in dem unvergleichlichen rheinischen Gasthause „Zur
Krone ", dem bekannten Dichterheime , bei Joseph Hufnagel
in Aßmannshausen . Echt rheinische Fröhlichkeit , der sich
alle Ausländer Hingaben , Schiffsball und bengalische Be¬
leuchtung beschlossen den auch von der Witterung sehr be¬
günstigten Tag.

— Von der Ausstellung . Gestern abend wurde das in¬
ternationale Fechterturnier,  das heute und morgen
hier stattfindet , durch eine Begrüßung der Gäste und Fecht¬
meister eröffnet . Herr Robert Wetz von der „Fechtervcretm-
gung Wiesbaden " richtete herzliche Worte an die Erschiene¬
nen und sprach die Hoffnung aus , daß das Turnier dem
edlen Sport neue Anhänger in großer Zahl zuführen werde.
Dann wurden die Fechter gewählt und die Preisrichter aus-

-gelost . — Heute Samstag wurde in der Gartenbauhalle die
Dahlie n-S o nderausstellung  eröffnet , die äußerst
reichhaltig beschickt ist . Wir bringen darüber einen Bericht.
_ Das gestrige Konzert  von 1000 Sängern der „Wies¬
badener Sängervereinigung " litt wieder unter der Ungunst
des Wetters . Der Abend hatte sich trefflich angelassen , doch
die drückende Schwüle ließ ein Unwetter vermuten . Tat¬
sächlich brach gegen 9Yz  Uhr auch Sturm und Regen herein
und verjaote rasch die Tausende , die sich eingesunden hatten.
Der Konzcrtplatz und die Terrassen des Hauptrestaurants
i7nd des Cafes , die vordem bis ans den letzten Platz besetzt
waren leert -m sich vollständig und ein nicht unerheblicher
TeU d'er Sänger flüchtete heimwärts . Das Konzert , dessen
erster ^ eil bereits unter großem Beifall der Zuhörer statt¬
gefunden hatte , mußte abgebrochen werden . — Die Aus-
stcllunasleitung ist ständig bemüht , dem Publikum etwas
Neues zu bieten Nachdem dte Ballonfahrten ihren Reiz
verloren haben , wird sie auf dem Gebiet des Luftsports von
der nächsten Woche ab das jüngste Geschöpf der ^ cchnik vor¬
führen . In der Schießhalle , die geräumt wild , kommt von
Donnerstag em Drachenflieger  ttt Originalgröße
zur Aufstellung . Der Flieger stammt aus der Mainzer Fach,
schule für Flugsport und ist bereits mehrfach erprobt
worden

- Vom Manöver des 18. Armeekorps wird uns weiter
berichtet : Während bei der 21. Division dte etgentlichen
Manöver schon am Mittwoch ihren Anfang nahmen , be¬
ginnen sie bei der 25. Division erst heute . Eme der schönsten
Manöverschlachten wurde von der 42 . Jnsantenebrigade um
Kleeberg zwischen Butzbach und Brandoberndorf geschlagen.
Die blaue Armee kam von Norden über Gtftzen , die rote
über Friedberg angezogen . Die Blauen , bestehend aus den
166ern und einem Bataillon 81er , standen unter dem Befehl
des Oberstleutnants v. Rauchhaupt , die Roten kommandierte
Oberstleutnant Weinschcnk , zu dieser Bartet gehörten die
80cr und das 3. Bataillon 81er . Nach dem gestrigen Ruhe¬
tag entwickelte sich schon in der Frühe em reges militäri¬
sches Treiben , Kavallerie - und Jnfantcriepatroutllcn klärten
das Gelände auf und suchten Fühlung mit dem ^ eind . All¬
mählich entbrannte auf der ganzen Linie da >̂ Gefecht , das
sich dann etwas wendete und in das Solmsbach - und obere
Wetzbachtal zog . Gegen Nachmittag kam das Gefecht zum
Stehen , und die Truppen bezogen zum großen ~ eu Biwak.
Auf der Seite der Roten bezogen das 3. Bataillon 81er und
die 4. Eskadron 6er Ulanen Vorpöstenbiwak , die Blauen
hatten das Reservebataillon 166er und die 3. Eskadron der
6er Ulanen ins Vorpostenbiwak geschickt. Das Gefecht fin¬
det Samstag seinen Fortgang und Abschluß zwischen Brand¬
oberndorf , Wetzlar und Braunfets . Die Stäbe der 42. Bri¬

gade und der 21. Division kommen nach Braunfcls , der Re¬
gimentsstab der 80er nach Neukirchen , der 81er nach Bon¬
baden , der 166er nach Laufdorf , der Brigadestab der 21.
Feldartilleriebrigade nach Kröffelbach . — Heue (Freitag ) ist
auch die Unteroffizicrschule Biebrich in dieser Gegend cin-
gctroffen , sie gehört vom 10. bis 15. September zur 50. Jn-
fanteriebrigad ^ . Die Divistonsmanöver der 21. Division
enden zwischen Gießen , Wetzlar und Lang -Göns . In den
genannten drei Orten werden die Regimenter verladen , und
zwar am 21. September , nachmittags.

— Preistnrner . An dem am Sonntag , den 5. Septem¬
ber , in St . Goarshausen abgchaltenen volkstümlichen Turn¬
fest beteiligten sich vom T u r n v c r e i n-W a t d st r a ß e
vier Mann . Es ist beachtenswert , daß sämtliche vier Turner
unter ziemlich starker Konkurrenz Preise errangen , und zwar
erhielten W . Groß den 16., I . Schäfer den 23., PH . Tietz den
41. und F . Früh den 51. Preis . Gut Heil?

— Fechtalademie in der Ausstellung . Zu der morgen
im Hauptrestaurant der Ausstellung stattfindenden „Fecht¬
kunst " haben sich nachträglich zwei Damen,  Fechtmeiste-
rinnen aus Cöln , angemeldet.

— Musterschutz . Herrn Franz I e n d r u s ch, Jahn¬
straße 5, wurde vom Kaiserl . Patentamt auf einen Schuh-
Verschluß  Musterschutz unter Nr . 372005 erteilt . Dieser
Schuhverschluß macht das Schnüren oder Knöpfen über¬
flüssig und verleiht dem Schuh ein elegantes Aussehen . Im
Schuhgeschäft von Th . Müller , Ellenbogengasse 10, ist diese
neue Erfindung zu sehen.

— Ein tragisches Ereignis . Schwere Stunden in
Hangen und Bangen erlebte die Familie des Bahnasststenten
Lebert in Bodenheim  bei Mainz . Das vierjährige
Söhnchen , welches aus der Straße und im Güterbahnhof
gespielt hatte , war spurlos verschwunden . Alles Suchen
und Telephonieren hatte keinen Erfolg . Auch der Güter¬
bahnhof und ein halb mit Getreide beladener Wagen wur¬
den wiederholt vergebens abgesucht . Tie Orisschelle setzte
die ganze Einwohnerschaft in Bewegung . Aber das Kind
war nicht aufzufinden . Endlich bat ein Mann nochmals
dringend , man möge den halbbeladenen Eisenbahnwagen
nochmals gründlich absuchm , er habe das Kind darin ge¬
sehen . Man nahm also eine Laterne , öffnete die Tür des
Waaens , stieg hinein und leuchtete im Wagen herum . Da
auf einmal sah man hinten zwischen zwei Sackreihen be¬
schuhte Füße hervorgucken . Das Kind war gesunden . Es
war zwischen den Säcken herumgeklerten und so unglücklich
mit dem Kopfe nach unten zwischen dieselben gerutscht , daß
cs tatsächlich aus dem Kopf stand , als cs aufgesunden wurde.
Obwohl es in dieser gefährlichen Lage über 4 Stunden
zuaebracht hatte , war es doch noch am Leben . Die Augen
waren stark anaeschwollen , der Mund voller Schaum . Man
brachte es sofort in die nahe elterliche Wohnung , wo dte
Eltern ihren bereits totgeglaubten Liebling bald wieder
zur vollen Besinnung brachten . Ohne Zweifel hätte das
Kind in dieser furchtbaren Situation nicht mehr lange ge¬
lebt , da es sich nicht bewegen konnte . Es gibt an , die Mutter
und die Leute anr Wagen rufen gehört zu hab ' N, dennoch
konnte es sich nicht dttrch Schreien bemerkbar machen.

— Ein choleraverdächtiger Frachtdampser passierte
gestern Biebrich . Der Kapitän des Schiffes ist in. Rotter¬
dam an Cholera verstorben und die übrige Mannschaft be¬
findet sich dort isoliert . Wie die „Tagespost " mitteilt , wird
der mit neuer Mannschaft versehene Dampfer ans jeder
Haltestation polizeilich kontrolliert.

— Benzinexplosion im Kanalschacht . Heute vormittag
aeaen CtzlO Uhr wurde die Sanitätswacbe nach dem Kanal¬
schacht an der Ecke der Lessing - ttnd Kaiserstratze gerufen,
wo die Taalöltner Johann Schön aus der Scharnhorst¬
straße und ' Wilh . Kirst  aus der Walramstraße schwere
Brandwunden erlitten hatten . Auf irgend eine Wct,e,
jedenfalls durch Verschütten , war eine größere Menge Ben¬
zin in den Kanalschacht geraten . Als die beiden Arbeiter
sich in dem Schacht befanden , entstand eine Explosion uno
eine meterhohe Stichflamme wurde über dem Schacht sicht¬
bar Die beiden Verletzten , die am Arm und am Kopf
schwere Brandwunden erlitten hatten , wurden von der
Sanitätswache ins Krankenhaus und von da auf ihren
Wunsch in ihre Wohnungen gebracht.

— Zinnnerbrand . Im zweiten Stock des Hauses
Lesstna . straße  1 brach gestern abend gegen 10 Uhr
ein größerer Zimmerbrand aus , der dadurch verursacht wor¬
den war daß durch den Sturm eine auf dem Fenster stehende
Gastampe herunterstürzte und dte Gardinen und das Mobi¬
liar in Brand setzte . Nach dretvtertelstündiger Tätigkeit
der Feuerwehr war das Feuer gelöscht . — In dem Hause
Friedrich straße 47  hatte die Feuerwehr gestern nach¬
mittag gegen % 7 Uhr noch einen Kaminbrand zu löschen.

— Kein Unfall . Zu dem heute gemeldeten Unfall des
«Minet -s Sck in der Steingasse wird uns berichtigend mit-
act "ilt daß d- rselvc nicht infolge eines Sturzes von der

sondern wegen einer Blinddarmentzündung durch
die Sanitätswache in das St . Josephs -Hospital gebracht
worden sei.

— Die Zahl der Ausstellungsbcsucher betrug am
gestrigen Tage 5042.

Dir Kurucrwastung hat zu der am Dienstag im
kleinen Saale stattfindenden , Zauber - Soiree  des Herrn
v Kandier den Eintrittspreis auf nur 1 M . festgesetzt - nur
w einwett ersten Reihen werden retervierte Sitze 2 M . kosten.
— ^ l̂ Frmde unserer Ktnderwelt uno wohl auch der ver-
-lkr-sirkien Eltern veranstaltet die iluraernxtltunct am nächsten

bri geeigneter Witterung im Kurgarten , bei unge-
eanewr w der Wandelhalle , ein Kinderfest mt<

r r - B lu  m e n k o r 1 o , das unter Leitung des Herrn
Frik Heidecker um 4 Uhr , seinen Anfang nehmen und , um

st/bickit zu werden , tm Abonnement ftattftnden wird,
astztir -nd des Festes konzertieren zwei Kapellen . Die Abottne-
mÄts Haupkkarte sowie die Tageskarte berechtigt gegen Ab-
stempeluna M zwei Kinderkarten zu je 50 Pf ., weitere Karten
kosten 1 Ä?.

_ rr.jjr  Heimarbeiterinnen . Die hiesige Gruppe des Ge-
bierkbereins der Heimarbeiterinnen Deutschlands hält ihre
nächste Versammlung am Montag , den 18 . September,
abends 8 lUftr, im „Christlichen Hospiz ". Oranienstraße 53.
Hinterhaus , ab . ._ __

Tbeatcr . Kunst , Borträge.
* Königliche Schauspiele . (S p i e l p I a n .) Sonntag,

den 12 September : „Armide ". Anfang 7 Uhr . Montag , den
18 ' Zar und Zimmermann ". Anfang 7 Uhr . Dienstag,
den 14 - Die Ouitzows ". Anfang 7 Uhr . Mittwoch , den
15 • Tannhäuser " . Anfang 7 Uhr . Donnerstag , den 16. :
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..Lieflarch". Anfang 7 Wr . Freitag . den 17. Die RaLen-
ftemerin ". Anfang 7 Mr . Samstag , den 18 „Wasfen-
schmisd". Anfang 7 Uhr. Sonntag , den 19.: „Die Königin
von Saba ". Anfang 7 Uhr.

* Reübenz-Tb roter . (S p : elpl  an .) .̂f?onntag . den
12. SePteinber , nachmittags %4 Uhr : - ~ er König . Abends
2 Uhr : „Rechts herum ". Montag, , den 13 nir Muh,es,Ll".
Dten ?>tvq. den 14.: „Rechts herum . Mittwoch, den 15.:
„Der Veilchenfresscr". Donnerstag , den ^ 6.: „Der König".
Freitag , den 17.: „Rechts herum . Samstag , den 18.:
„Ketten". (Reulheit.)

* Kurhaus . Kurkapellmeister Ugo Afserni , der Leiter des
am Sonntagabend 8 Uhr im Abonnement im Kusthaufe statt-
fintdendon R ichard - W « 8 n er - Abends  des städtischen
Kurorchesters. hat für den,ewen ein lehr gewähltes Pro-
ara -mn ausgestellt. Es kommen zur Aufführung : Ouvertüre
zu „Röenzi , Einleitung zum 8. Akt, Tanz der Lehrbuben,
Auszug der Meistersinger unld Gvutz an Hans L-achs aus
„Die 'Meistersinger von Nürnberg ", Ouvertüre zu „Tann-
häuser ", Träume , Studie , Vorspiel und Lisbestod aus
„Tristan und Isolde ", L>icgsrieds Tod und Trauermarsch aus
,.Götterdämmerung ". — Der Konzertsängerin Frau Käthe
Rabe - Hertling,  die morgen Sonntag mit Herrn
Organisten P e t e r s e n in der Orgel - Matinee  im
Kurhcmrse Mitwirken wird , geht ein vorzüglicher Ruf voraus,f mz besonders von ihrem Engagement als dramatischeängerin an der Hofoper in Hannover her. Bezüglich des
bereits bekannt gegebenen Programms der Matinee sei noch
bemerkt, daß die Sonate „Der 84. Psalm " von Julius Reubke
(ein Schüller Lisztss ganz besondere Beachtung verdient . Der
allzu jung verstorbene Komponist schrieb die _geniale , noch
jetzt nach ca. 50 Jahren vollkommen modern wirkende Orgel¬
sonate als ein kaum Zwanzigjähriger . Die Kurhausorgel wird
dabei zu ganz hervorragender Geltung kommen.

* Walhalla -Theater . Gestern Freitag fand der erste
„H i g h - L i s e E v e n i n g" Bet Rauchverbot statt . Diese
Vorstellung wurde vorüber zahlreichen Elite Wiesbadens und
Umgegend besucht. Sämtliche Nummern des Programms
lvuvden mit - großem Beifall ausgenommen . — Von nun an
findet jeden Freitag eine „Hlgh-Lfte->Evemng "-Vorstelluntz
.bei Rauchverbot statt . — Morgen Sanntagnachmittag 4 Uhr
Familien - und Fremden -Vorstellung bei halben Preisen für
Erwachsene und Kinder . - In dreier Vorstellung werden sämt¬
liche 8 Attraktionsrmmmern austreten . Abends 8 Uhr gelangt
bei gewöhnlichen Preisen außer den Attraktionen auch „Eine
Haremsnacht " zur Ausführung . Es lei daraus aufmerksam
gemacht, daß dieses glänzende Programm nur noch bis
15. September verweilt . Ab 16. September vollständig neues
Programm . Karten zu den Vorstellungen sind stets 3 Tage
voriher an der Theaterkaße , sowie an den durch Plakate ge¬
zeichneten Vorverkaufsstellen zu haben.

Geschäftliche Mitteilungen.
* Patentschutz für Rauchfleisch. Dem Metzgermeister

Konrüd Heiter  hierseWst , der als Spezialität Rauch¬
fleisch,  das besonders für „Diabetiker empfohlen wird,
und das in besseren Delikatessengeschäften zu haben ist,
fabriziert , wurde patentamtlrcher Schutz unter Nr . 120 316
beim Kaiser!. Patentamt eingetragen.

Aus drm Landkreis Wiesbaden.
= Aus dem Krxisc, 9. September . Die technischeR e v i -

Hon der Maße -und Gewichte  im Landkreis Wies¬
baden findet dieses Jahr in Sonnenberg am 4., in Bierstadt
am 5., m Erbenheim am 6. und in Hochheim am 8. und
9. Oktober statt . — Herr Landrat Kammerherr v. H e i m -
bürg  veröffentlicht im amtlichen Teil des Kreisblattes
folgende sehr zeitgemäße Warnung: „Die viel verbreitete
unld so oft gerügte Unsitte, Petroleum ins Feuer zu
gießen.  Hat kürzlich wieder im Regierungsbezirk ver-
Iwie-Üene Menschenopfer gefordert . Aus einer Ziegelei bei
Wiesbaden verbrannte ein lojähriges Mädchen, in Villmar
ern Kncvbe urtb in i£)i>cr[cf)cLb im Dillkrei 'se ein neunjätzriges
Mädchen. Die Bevölkerung weise ich daher auf die erheb¬
lichen Gefahren hin , welche durch die Unsitte, Petroleum ins
Feuer zu gießen, entstehen und warne dringend vor dieser
verbreiteten Unsitte." — Die K r e i s s cha n ke r Ia u b n is¬
st e u e r - O r d n u n g für den Landkreis Wiesbaden vom
11  April 1907 hat einen Nachtrag  erhalten , der folgender¬
maßen lautet : „Die Bestimmung in $ 8 Absatz 2 Satz 1 der
Ordnung für die Erhebung zum ständigen Betriebe der Gast¬
wirtschaft, der Schankwirt :chast oder des Kleinhandels mit
Branntwein oder Spiritus , tnt Landkreise Wiesbaden vom
11. April 1907 wird wie folgt abgeandert : Die Steuer ist
vor Aushändigung der Erlaubnis -Urtunde nach Empfang
des Veranlagungsschreibens an die Krerskommunalkasse zu
entrichten." Dreier Nachtrag hat durch die Genehmigung

erlangt.

Uassamsche Nachrichten.
!! Eltville , 10. September . Am kommenden Sonntag,

den 12. September , nachmitatgs 4 Uhr, ftndet im Bahnhofs¬
hotel dahier eine Versammlung des größeren Ausschusses
des Weinbauvercins  statt . Aus der Tagesordnung
steht u . a. : „Einführung und Anschaffung eines den beson¬
deren Verhältnissen des Rheingaues angepaßten Kellcr-
buches".

!! Lorch a Rh 10. September . Kommenden Sonntag
and Montag wird in althergebrachter Weise das Kirch¬
weih  f e st gefeiert.

ec. Aus dem Oberlahnkreis , 8. September . Nachdem
Me Lehrer unseres Kreises Ende, August die Nachzahlung per
stl .t e r s z u l a g e für das laufende bahr und Ende Juli
dreie Nachzahlung für 1908 ausbezahlt erhielten , erlaßt Herr
Landrat Lex in dem Kreisblatt von heute folgende Bekannt¬
machung an die Bürgermeister und Schulvorstande dcs
Kreises : Nach erfolgter Aufforderung gemäß i, o8 des Lehrer-
üe îOldunaZinei eües baden fich lätnlllche ^ einlrafte an ben
Volksschulen des Kreises Oberlahn für die neue Besoldungs-
obdnung erklärt Am Aufträge des Herrn Ministers der
geistlichen, Unterrichts - und Medizinalangelegen >he,ten ersuche

daher , den Lehrkräften die ihnen iert dem 1. April 1908
etzhüüten Bezüge m  ÄMtszulage

^ Mretsentschädigung mogrichit bald auszuAghlen, ohne
me Verteilung des ErKinzungszM.chutzsonds aus Grund des
n. oZ bes neuen Lehrerdesoldungsae1 eßes nozuwarten . Sollten
^JjĴ elnen Schn Inerdänden bie^ Mittel Mr sofortigen Ans-
Mhtung ber erhöhten Bezüge fehlen, so können ms zum Ein-
MU'g der Zuschüsse Norüllergehenb -lnlechen, eventuell im
K.ontokorrentwege, bei ber Krelsiparraüe ausgenommen
werben. Ich glaube ieibocf), daß dies nur . in wenigen Aus¬
nahmen erforderlich sein. wird. Die .Verteilung bes Zuschuß-
wnibs wirb nach Möglichkeit beschleumgr werden. Die Herren
Bürgermeister haben bis zum 11. d. M. .anzuzelgeri, daß die
ÄAsZ-ghlung der erhöhten Bezüge stattgefunden hat.

Aus der Umgebung.
Samt Hund und Katze erhängt.

rmst. Darmstadt , 10. September . Gestern hangte  ein
unverheirateter Kunstmaler  seinen Hund , seine Katze
und dann sich selbst auf . Die Hausbewohner wurden durch
das Wimmern des Hundes aufmerksam und schnitten alle
drei ab. Der Kunstmaler wurde gerettet und in das hiesige
Krankenhaus gebracht. Die Katze war verendet , der Hund
wurde getötet.

Der Typhus in Cassel.
Zs. Cassel, 10. September . Die Typhusepidemie ist in

der Abnahme begriffen ; immerhin kommen noch einzelne
neue Erkrankungen vor . Wie die chemische und bakterio¬
logische Untersuchung des städtischen Leitungswassers in
einwandsfreier Weise ergeben hat , ist die Epidemie nicht
aus die Wasserversorgung zurückzuführen.

st. Frankfurt a. M ., 11. September . Wahrend der Vor¬
stellung des „Deutschen Theaters " in der „Jla " („Kabale
und Liebe") stürzte gestern abend bei den Verwandlungen
dem Arbeiter Dürrkopp ein Laufgewicht auf den Kopf und
zertrümmerte  ihm die S chä d e l d e cke. Nach weni¬
gen Minuten war er eine Leiche.

— Mainz , 11. September . (Eigener Drahtbericht .)
Ein Arzt aus Essen, der hier dem Verbandstag der deutschen
Bahnärzte als Delegierter beiwohnte , ist in einem Hotel
an Scharlach erkrankt  und gestern nachmittag
gestorben.  Noch in der Nacht wurde die Leiche nach der
Leichenhalle auf deni Friedhofe gebracht.

rmk . Darmstadt , 11. September . In der heutigen
Stadtverordneten -Sitzung wurde der 40 Jahre alte Kreis¬
amtmann Müller  aus Heppenheim, ein geborener Darm¬
städter , zum ersten juristischen Beigeordneten
der Stadt D a r m st a d t einstimmig gewählt,

i-8. Neuwied , 10. September . Der Rheinüberschuß des
unter dem Protektorat der Königin von Rumänien abge¬
haltenen Maifestes  betrug 31386 M ., welche zum Bau
eines Jsolierhauses und einer Küche des Krankenhauses
des Frauenvereins Neuwied verwendet werden.

* Mainz , 11. September . Rheinpegel:  98 cm gegen
1 m 2 cm am gestrigen Vormittag.

Grrichtssmü.
<1. Eine schwere Strafe verhängte das Wiesbadener

Schöffengericht über die Ehefrau Jalob St . von Wild¬
sachsen,  die den dortigen Bürgermeister , den Polizei-
diencr und den Gendarmen von Wallau des Meineids und
den Staatsanwalt der Zeugenbeeinflussung beschuldigte,
ohne eine -Spur von Beweisen zu haben . Die Frau wurde
zu sechs Monaten Gefängnis  verurteilt . (Wie ein
Berichterstatter meldet, ist die Angeklagte bei der Verkün¬
digung des Urteils mit einem Schrei zusammengebrochen.
Kein Wunder ! Das Urteil zeichnet sich auch durch außer¬
ordentliche Härte aus . Sind einerseits die Beschuldigungen,
welche die Angeklagte gegen Beamte der Kommune und des
Staates erhoben hat , auch sehr schwer, so handelt es sich an¬
dererseits doch um eine Frau , die sich der Schwere ihrer
Behauptungen kaum voll bewußt sein wird . Hoffentlich
findet die Strafkammer Gelegenheit , die Strafe entsprechend
zu reduzieren . D. Red .)

b. Eine recht wichtige Entscheidung , die namentlich bei
Verlegung von Fabrikbetrieben in Vororte
maßgebend sein wird , fällte das Frankfurter Kausmanns-
gericht. Ein junger Mann war in einer Schuhfabrik als
Lehrling cingctreten und erhielt laut Vertrag im ersten
Jahre 10 M., in den beiden folgenden Lehrjahren je 20 M.
Monatsvergüiung . Die Fabrik verzog von der Langestraßc,
die von der Wohnung dcs Lehrlings nur 10 Minuten ent¬
fernt war , nach der unteren Mainzer Landstraße , wodurch
für den Lehrling aus den Weg zur Arbeitsstelle eine tägliche
Marschleistung von 14 Kilometer  kam . Nament¬
lich bei der Mittagspause machte sich der weite Weg recht
empfindlich bemerkbar . Der Vater des Lehrlings , als dessen
Vertreter , verlangt auf dem Klageweg , daß seinem Sohne
seitens dcs Lehrprinzipals ein Monatsabonnement auf
der Straßenbahn gelöst werde . Die Zahlung von 10 M.
Gehalt habe ivenig Wert , wenn der Lehrling für die Fnler-
essen des Prinzipals aus eigener Tasche 7 M . für eine
Monatsfahrkarte hrnlegen müsse, Auflösung des Lehrverhäll-
nisses lehne er ab, fordere aber eine prinzipielle Entschei¬
dung über die P s l l cht d e s L e h r h e r r n in dieser recht
seltenen Streitfrage Seitens des Beklagten wird geltend
gemacht, daß pünktliches Erscyeinen Sache des Lebrlinas
und nicht des Lehrherrn sei Früher habe man sogar für
die Lehrzeit Geld zahlen muffen, der Vater des Klägers sei
pekuniär so gun,tig gest̂ - daß er für seinen Sohn eine
Fahrkarte aus ferner nasche kaufen könne, eine Wirtschaft-
liche Notlage läge nicht vor . Das Gericht ist anderer Mei¬
nung und verkündete folgendes Urteil : Der beklagte Lehr-
hcrr wird verurteilt  dem Lehrling während der
Dauer des Vertrags die Fahrkarten zu stellen und die Kosten
zu tragen . Bei Schluß des Lehrverrags am 14. August
1908 befand sich die Lehrstelle rn der Nähe der elterlichen
Wohnung , so daß sic rm Fußverkehr in 15 Minuten zu er¬
reichen war . Nach dem Vertrag konnte die Arbeit nur in
dem Bureau des Beckagtcn geleistet werden , und daß diese
Beziehung im wesentlichen unverändert blieb , wurde beim
Abschluß des Lehrvertrags vorausgesetzt . Ändert ein Teil
den Vertrag durch Verlegung der Arbeitsstätte und wird
dem anderen Teil Opfer an Zeit und Geldaufwendungcn
'uaemutct so hat, da Verträge nach Treu und Glauben
ausmleaen sind, der andere Teil die Verpflichtung , das
r,J [„ sneii  m machen. Der Weg war viermal 40 Minuten,

— - r. ck/m‘fflHnuiert nn Gs kann eine nt
»l, ° -ln Op, -- - » m.
Lehrling
machen, .
Arbeitskraft dum,

nicht zugemutet werden , diesen Weg viermal zu
'I „ „wrfl licnt es in dem Interesse der Firma , daß die

nuM, den Weg nicht absorbiert wird . Die
Arbeüskras s^ ange diese Verhältnisse bestehen.

Mvolveraffäre , die sich Ende vorigen Jahres
C rmtlcn des Reichsgerichts  abspiclte , hat

vor den -- . r beendeten Strafverfahren seinen Ausklang
in dem November v. I . war der stellungslose Kauf-
gefun e ■ grosser,  der Sohn eines längst verstorbe-
maraWrItner Millionärs , vor dem Reichsgericht in einem
mit keinen Geschwistern seit Jahren geführten Prozeß er¬
schienen um dessen Ansgang abzuwarten. Obwohl er be¬
stimmt auf eine glückliche Wendung des bis dahin in allen
Rbasen zu seinen Ungnnsten entschiedenen Prozesses zu rech¬
nen schien, datte er für den Fall , daß mit der Zurückweisung
seiner Revision alle seine Hoffnungen begraben würden,
zwei Revolver mit nach Leipzig genommen, um sich und
seine Frau zu erschießen. Als der Präsident des Reichsge¬
richts nach der Beratung wieder mit allen Richtern im Ge-
richtskaal erschien, um das von Grosser befürchtete Urteil,

das seine Revision zurückwies, zu verkünden, feuerte, wie
seinerzeit berichtet wurde , Grosser mehrere Schüsse
auf die Richter  ab . Ein Reichsgerichtsrat wurde nicht
unerheblich verwundet , der als Gerichtsschreiber fungierende
Kanzleirat getötet.  Grosser wurde auf seinen Geistes¬
zustand untersucht und nun wegen Unzurechnungsfähigkeit
außer Verfolgung gesetzt.

88. Cassel, 10. September . Der praktische Arzt vr.
Nicolai  von Gensungen wurde heute von der ersten
Strafkammer wegen fahrlässiger Tötung  zu einem
Monat Gefängnis verurteilt . Es handelt sich um den
A u t o m o b i l u n f a l l vom 16. November v. I ., bei dem
Nicolai sein eigenes Automobil nachts heimwärts dirigierte
und dabei auf einen Sandhaufen geriet . Das Automobil
siel um und die Passagiere , noch ein Herr und zwei Damen,
wurden mitsamt dem Dr . N. herausgeschleudert . Eine der
Damen , Fräulein H a r t h a u s e n aus Frankfurt a. M.,
war sofort t o t.

v . Lourdcs -Prozetz. Die Derufungsvcrhandlnng in dem
bekannten Lourdeser Prozeß ist von der Strafkammer zu
Metz aus den 18. Oktober angesetzt worden.

Sport.
* Radsport . Die am morgigen Sonntag auf der Mainzer

iRadrennbahn stattfindenden Radrennen scheinen die inter¬
essantesten Rennen der diesjährigen Saison zu werden, da
alle Teilnehmer in letzter Zeit sehr eifrig trainiert haben.
Besonders scharf werden die beiden Meisterschaften hinter
Motorführung bestritten , und zwar treffen sich in der Meister-
sch-ast für Berufsfahrer sowohl wie in derjenigen für Ama¬
teure je 4 Fahrer . Es starten in Klasse Berufsfahrer : Der
Meisterschaftsfahrer von Hessen, Würtz-Mainz , hinter P.
Dubielczyk-Wiesbaden , Wannemacher-GinSheim hinter Heckel-
Dotzheim, Weiß--Hanau hinter Wohn-Mainz und Kullmann-
Bieürich hinter Seidenspinner -Mainzin Klasse Amateure:
Schaumüeraer -Mainz , Zwilling -Frankfurt a . M., Dors-
Heimer-Mainz und zuletzt kein Geringerer als der Meister¬
fahrer von Europa , Georg Drescher-Mainz hinter Heckel-
Dotzheim. Einen Lieger herauszutippen , ist schwer, da alle
Fahrer ziemlich gleichwertig sind. Dem Training nach zu
urteilen , wird der Altmeister Georg Drescher die Konkur¬
renten seiner Klasse ziemlich leicht abfertigen , und bei den
Berufsfahrern möchten wir dein Verteidiger der Meisterschaft,
Würtz-Mainz . die erste Chance zufprechen, da er sich hinter
seinem --L-chrittmacher P . Dubielczyk-Wiesbaden sehr schon
eingefähren hat und im Training die schnellsten Runden
erzielen konnte. Sehr zu bedauern ist die Abwesenheit von
AMert Dubielczyk-Wiesbaden , der z. Zt . einer vierwöchigen
militärischen Übung genügt. Es finden noch Flieger - und
Motorrennen statt und beginnen die Rennen nachmittags

Uhr._ _ _

Kieme Chromk.
Ein Liebesdrama fand in 5oannover einen tragischen

Abschluß. Der Ingenieur Lichthorn, welcher bei der Firma
Gebrüder Körting beschäftigt war , tötete sich im nahen
Stadtwalde durch einen Rcvolverschuß , nachdem er vorher
seine Braut , die aus Lübeck in Hannover angekommen war,
durch zwei Schüsse schwer verletzt hatte . Das Liebespaar
hatte beschlossen, gemeinsam in den Tod zu gehen. Die Be¬
weggründe zu der Tat sind unbekannt.

150 000 Frank auf offener Straße gestohlen. Vorgestern
wurden in Genf aus einem auf einer Straße haltenden Post¬
wagen in dem Augenblick, als der Transporteur in ein
Haus getreten war , um dort Pakete abzuliefern , vier Wert¬
sendungen gestohlen. Eine dieser Sendungen enthielt
150 000 Frank , welche an die Schweizer Bundesbank
adressiert waren . Der Täter ist unerkannt entkommen ; eine
Spur ist von ihm noch nicht gefunden worden.

Beim Baden ertrunlen . Im Jungfernfee bei Bernstein
ertrank beim Baden der Sergeant Lchwaldt von der 6. Kom¬
pagnie des 4. Garderegiments z. F.

Bei einer Fcuersbrunst , welche nachts in dem Stadt¬
viertel Wiihcchapcl wütete , sprangen zwei Mädchen von
18 und 22 Jahren ans den Fenstern ans die Straße , und
waren auf der Stelle tot . Ein drittes junges Mädchen
stürzte sich in die Flammen und wurde ebenfalls als Leiche
geborgen.

Am Hochofen getötet . In den Werken der Firma
B . Wendel in Haxingen wurden drei Arbeiter durch aus
dem Hochofen strömende Gase schwer verletzt. Zwei von
ihnen sind bereits ihren Verletzungen erlegen.

Ein bösartiger Junge . Ein siebenjähriger Knabe in
Neu-Ulm sperrte das Söhnchcn von Nachbarleutcn in einen
Schacht der Wasserleitung , wo das von der ganzen Be¬
völkerung gesuchte Kind erst nach zwei Tagen im Wasser
sitzend, völlig erstarrt , aufgefunden wurde ; es wird kaum
mit dem Leben davonkommen.

Die Überschwemmungen in Mexiko. Auch aus dem
Jamiltepesdistrikt werden verheerende Überschwemmungen
gemeldet . Zuckerplantagen und Mühlenwerke wurden zer¬
stört . Zahlreiche Farmarbeiter sind umgckommcn.

Automobilunfall . Ein van Lord Lonsdalc gelenktes
Automobil streifte auf abschüssiger Straße in West-Moreland
eine Mauer . Das Automobil , dessen Räder zertrümmert
wurden , stürzte um . Lord Lonsdale blieb fast unverletzt,
während zwei Mont ure, die im Innern des Wagens
saßen, auf die Strofe geschleudert und schwer verwundet,
wurden.

Hie prary. hjx Eygß«

e‘f!’?“m”?«;. W Mt. SSWS
iw erwidern V *^ m c K habe , so habe ich darauf
mandes ß-iii -rHu’ ^ Eskimos Nomaden sind, daß sie nic¬
kte bnn n?C:UUn und weder Peary noch mir gehören.
; “ "ur engagierten Eskimos erhielten die zehnfache
fnni * r ÖOn  welche sie selbst für ihre Begleitung vcr-

Pt hatten . Wenn Peary erzählt , daß ich den von ihm
gesammelten Proviant mir angeeignet hätte , so sage ich
oarauf , daß Peary sich meinen Proviant  angeeignct hat.
~ r hat ihn sich von dem Wächter durch das Vorgeben vcr-
Ichafst, ich sci schon so lange abwesend, daß man um mich
besorgt sei und im Begriff stehe, unter seiner (Pearys ) Lei¬
tung eine Hilfsexpedition zu ineiner Auffindung zu organi¬
sieren. Ich habe dafür dokumentarische Belege. Ich bin
bereit , meine Ergebnisse, Berechnungen und vollständig aus-
gearbeiteten Beobachtungen einem gemeinschaftlichen Tri-
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Lunal zu unterbreiten, welches aus Vertretern der wissen¬
schaftlichen Körperschaften der Welt zusammengesetzt werden
soll. Zur geeigneten Zeit werde ich eine Verlautbarung
veröffentlichen, welche jeden Zweifel in wirksamster Weise
beseitigen wird über die Richtigkeit meiner Behauptung, daß
ich den Nordpol erreicht habe."

hd. New York, 11. September. Morgan  erbot sich
in einem Telegramm an Dr. Cook,  die notwendigen Aus¬
gaben zu bestreiten, damit er in die Lage komme, die Wahr¬
heit seiner Behauptung darzulegen. Dr. Cook hat das Au-
erbieten jedoch abgelehnt.

wb. Wien, 10. September. Die hiesige geographische
Gesellschaft lud sowohl Dr. Cook  als auch P e a r y ein,
in Wien Vorträge zu halten.

Cooks Abreise nach Amettka.
wb. Kopenhagen, 10. September. Anläßlich der Abreise

Dr. Cooks  hatte sich eine sehr große Menschenmenge im
Hafen versammelt. Der Dampfer „Melchior" hatte Flaggen¬
schmuck angelegt, ebenso die meisten im Hafen liegenden
übrigen Schiffe. Um 4 Uhr traf Dr Cook, begleitet von dem
Kapitän Sverdrup , an der Abfahrtsstelle ein, von der
Menge mit enthusiastischen Zurufen begrüßt. Im Salon
hielt der Präsident der Vereinigten Damvft'chisfabrtsgesell-
schaft, Admiral Richelieu, eine Rede, in der er Dr. Cook
eine glückliche Heimreise wünschte und ihn bat, überzeugt
zu sein, das; er in Kopenhagen nur Freunde hinterlasse, und
daß niemand  in Dänemark an seinem Werk zweifle.
Dr . Cook dankte mit wenigen Worten. Bei der Abfahrt
stand er auf der Kommandobrücke. Die Menge brach in
begeisterte Abschiedsruse aus, bis das Schiff außer Sicht
war.

Pearhs Nordpolsahrt.
hd. Paris , 10. September. In einer Extraausgabe be¬

ginnt der „Matin " gleichzeitig mit der „New Jork Times"
Pearhs ausführliche Erzählung.  Pearp schil¬
dert zuerst die Abreise des Dampfers „Roosevelt" und die
Reise bis zur Passieruug des Kap Sheridan , die am
0. September erfolgte, ungefähr zu gleicher Stunde wie drei
Jahre vorher. Dann folgt der Bericht über die Überwinte¬
rung bis zum Abmarsch der Schlitten von Grane City, wie
Pearp das Lager beim Kap Columbia getauft hat . Sieben
Mitglieder der Expedition, 17 Eskimos, 183 Hunde mit
19 Schlitten dringen gegen den Pol vor. Pearv sendet
Expeditionen voraus, um Wege zu erkunden, und legt
etappenweise die gefährliche Bahn zurück. Peary hebt die
Aufopferung seiner Gefährten, besonders des Engländers
Bartlett , hervor, der Wunder getan habe. Die Berechnung
nach Passiernng des 87. Grades läßt er durch Bartlett
machen, um ein unabhängiges Zeugnis zu. haben. Die Be¬
rechnung wird kopiert, eine Abschrift erhält Peary , eine
andere Bartlett , der als Führer der Rckognosziernngsab-
teilungen sich glänzend bewährt.

hd. Paris , 11. September. Der „Matin " veröffentlicht
heute den zweiten  Teil des Berichtes Peary  s . Aus
demselben sind als allgemein interessant folgende Stellen
zu entnehmen. Peary -erzählt, wie er den 88. Breitegrad
erreicht habe, nachdem er sich eine Mitwirkung von fünf
Eskimos gesichert hatte, denen er eine Anzahl Geschenke ver¬
sprochen hatte. Am 88. Breitegrad war der Lauf der Sonne
ein beinahe horizontaler. Die Expedition hatte alles, !vas
unnütz war und sie hindern konnte, zurückgelassen, um täg¬
lich möglichst weit Vordringen zu können. Ein Teil des
Wegs für den Schlitten mußte durch das Eis gehauen, wer¬
den. Bald befanden wir uns auf dem halben Wege zum
89. Breitengrade. Der Druck des Eises war so stark, daß
man das Knattern, welches durch den Druck der Schollen
gegeneinander hervorgerufen wurde, gut vernehmen konnte.
Die Bewegung des Eises nahm jedoch bald ab und das Eis
schien sein Gleichgewicht zu erlangen.

Taft an Peary.
sich Paris , 10. September. Peary hat, wie dem

„Temps" aus New York gemeldet wird, an den Präsidenten
Taft telegraphiert: „Ich habe die Ehre, den Nordpol zu
Ihrer Verfügung zu stellen." Taft antwortete: „Ich danke
für Ihr interessantes und edelmütiges Anerbieten, aber ich
weiß nicht recht, was ich damit anfangen soll. Ich wünsche
Ihnen Glück, daß Sie nach den größten Anstrengungen das
Ziel Ihrer Reise erreicht haben, und hoffe aufrichtig, daß
Ihre Beobachtungen in positiver Form zur Bereicherung der
Wissenschaft beitragen. Sie haben dem ameruamschcn
Namen neuen Glanz hinzugefügt."
,- - rr-

„Z. 3" mtf der Fahrt nach Frankfurt.
Friedrichshafen, 11. September. (Eigener Drahlocriche.)

Das Luftschiff„Z. 3" ist um 4 Uhr 40 Min. aufgestregen
und nach einigen Manövern über dem See um 4 Uyr
50 Min. in der Richtung nach Konstanz abgefahren. - o-'
Wetter ist sehr schön; es weht ein leichter Nordwind. In
der vorderen Gondel befinden sich Oberingenieur Dürr , als
Leiter des Luftschiffs Graf Zeppelin jun., 2 Lufisckuff-
Unterkapitäne und 2 Monteure; in der Hinteren Gondel
Dr . Dettner, Ingenieur Losch und 2 Monteure. — Das
Luftschiff passierte um 5 Uhr 15 Min. Konstanz, um 5 Uhr
80 Min den Untersee und fuhr dann den Rhein entlang-
Das Luftschiff war um 7 Uhr 5 Min. über Waldshut, um
7 Uhr 30 Min. über Säkkingen. um 7 Uhr 40 Min. passierte
es Basel  in einer Höhe von 80 bis 100 Meter.

Freiburg i. Br., 11. September. (Eigener Drahtbericht.)
Das Luftschiff„Z. 3" wurde um 9 Uhr 30 Min. aus der
Richtung von St . Georgen gesichtet. Es wurde dann im
Süden der Stadt sichtbar, fuhr um das neue Theater, sodann
ltnls um das Münster herum und nahm dann die Richtung
nach Nordosten, der Bahn entlang nach Emmendingen. Die
Fahrt über die Stadt Freiburg erfolgte unter Glockenge¬
läute und brausenden Jubelrufen der Bevölkerung.

hd. Frankfurt a.  M ., u . September. Die „Franks. Ztg."
veröffentlicht eine Ballonpost  ans Schafshausen (anf-
gefunden6 Uhr 10 Minuten): Nach prachtvoller Fahrt im
dämmernden Morgen steuern wir jetzt über Frühnebeln,
über welche die eben ausgehende Sonne ihr Licht ergießt,
auf Schaffhansen zu. Im Süden leuchten die Schneeberge
der Alpen, im Norden winken Hohentwiel und Hohenkrähen.
Es ist eine Szenerie von überwältigender Schönheit. Wir
fahren seit der letzten halben Stunde mit großer Eeschwirr-
drgkeit.

Mrevonoerrer Tagvittti. Tlbcnd-Ausgnbc , 1 , Blakr. Nr . 424.

Baden-Baden, 11. September. (Eigener Drahtbericht.)
Das Luftschiff„Z. 3" passierte um 11,40 Uhr Kehl, um 12
Uhr Achern und wurde soeben um 1 Uhr von Baden-Baden
aus sichtbar. Um 1,10 Uhr passierte es die Stadt mit
direktem Kurs nach Karlsruhe.

Darmstadt, 11. September. (Eigener Drahtbericht.)
Auf eine Anfrage bei der Lnstschiffbaugesellschaft Zeppelin
wurde dem „Darmstädter Tagblatt " der Bescheid, daß
„Z. 3" auf seiner Fahrt nach Franffuri über Darmstadt
kommen werde.

Gras Zeppelin in Frankfurt.
wb. Frankfurt a. M., 10. September. Graf Z ep P eI i n

kam heute früh 5 Uhr 44 Min. hier mit dem Nachtzuge von
Friedrichshasen an und wurde von dem Vorsitzenden des
Schwabenklubs Dr. E. Gantter begrüßt, mit dem er sich
bis zum Abgang des Hamburger Zuges unterhielt. Um
6 Uhr 5 Min fuhr der Graf mit Geheimrat Prchessor Dr.
Heraesell  nach Hamburg und Kiel weiter. DreKunde
von seiner Ankunft hatte sich aus dem Bahnhofe rasch ver¬
breitet und eine zahlreiche Znschauermcnge strömte herber
und begrüßte den Grasen mit Hochrufen.

hä . Frankfurt a. M., 11. September. Zum Empfang
des „Z. 3" sind die Vorbereitungen getroffen. Zur Ab-
sverrung des Fluggeländes wird wieder Militär  deran-
gezogen. Einige Stunden vor der Ankunft des x-eppet-u-
schiffes findet eine Zielfahrt des Aeroklub de France statt,
an der 22 B a l l o n s teilnehmen.

Letzte Nachrichten.
Die Parade des Badischen Armeekorps,

wb . Karlsruhe , 1t . September . Der Großher-
zog  mit den, anwesenden Fürstlichkeiten begao stch um
8V> ]jiir zum P aradefeld.  Die fürstlichen Damen,
die" Kaiserin , die Großherzogin und die Prinzessin Max
von Baden wurden von einer Eskorde ves o baoftchen
Dragoner -Regiments Nr . 22 begleitet.

wb. Fsrchherm, 11. September . Leit den frühen
Moracnstunden strömen zahllose Menschenmengen retts
zu Just teils zu Wagen teils mittels der zahlreichen
Ertrazüge nach dem Paradefeld . Um 9 Uhr 10 Min.
rraf dcr"K aisc  r , im Sonderzuge von Jglau kommend,
aus dem hiesigen Bahnhose ein. Zur Begrüßung hatten
stch eingesunden, die Karferin , das Großheizogüpaar,
das Prinzenpaar Mar von Baden , der Fürst zu Fürsten¬
berg 'und der preußische Gesandte von Eisendecher, so¬
wie die obersten Hofchargen. Nach herzlicher Begrüßung
bestiegen die fürstlichen Herrschaften die Pferde bezw.
die Wagen und begaben sich zum Paradeselde , von einer
Eskadron deS 22. Dragoner -Regiments begleitet.

Bon den österreichischenKaisermanövcrn.
wb . Wien, 11. September . Bei der vorgestrigen

Abendtafel im Manöverfeld zeichnete Kar,er Wilhelm
alle anwesenden Miliiär -Atlachös durch Ansprachen
aus . Beim russischen Attaches erkundigte sich der Käfter
angelegentlichst nach dein Befinden der Z a n n _ und
bei dem spanischen über die Truppennachschube aus den
Kriegsschauplatz in Nordafrika . Einem der schweizeri¬
schen Stabsoffiziere sagte Kaiser Wilhelms Ich wurde
mich sehr freuen, einem der schweizer  t siche n
Manöver beiwohnen zu können. Es sind doch bei Ihnen
sehr interessante Neuerungen eingeführt worden. Bonn
französischen Militär -Attachö. erkundigte sich der Kaiser
nach der neuen Ausrüstung der französischen Truppen.
Den argentinischen Attache, den der Kaiser aus Berlin
kennt, weil er auch dort akkreditiert war , lud er zu den
deutschen Kaiscrmanövern ein. Den chilenischen Attache
fragte der Kaiser, ob deutsche Offiziere noch immens in
der chilenischen Armee als Instrukteure tätig , seien,
was der Attache mit der Beurerkung bejahte, daß viele
deutsche Offiziere in chilenische Dienste übcrgetrcten
seien. _ .

wb . Wien , 11. September . Wie man dem „Neuen
Wiener Tageblatt " aus Grotz-Meseritsch telegraphiert,
hat Kaiser Wilhelm ans die Abschiedsworte des Käfters
Franz Joseph : „Glückliche Reise, auf baldiges Wieder¬
sehen" geantwortet : Hoffentlich noch in dreien'. Jahre.

Eroß -Meserktsch, 11. September. (Eigener Draht-
dericht.) ' Der Kaiser ersucht vor seiner Abreise den Statt¬
halter, sowohl der Bevölkerung von Jglau , a.s auch der
Bevölkerung von Groß-Meseriksch den Dank für den ihm
bereiteten herzlichen Empfang auszusprcchen.

Frankreich in Wcstafrika.
wb . Paris , 11. September . Dem „<?ournal zu¬

folge hat Oberst Gouroud dem Generalgouverneur
von Westafrika berichtet, daß er nunmehr sämtliche
Stämme des Adragebietes unterworfen habe, nur
einige Haufen hätten sich nach Naracn zurückgezogen,
too sie 4) r̂ge!)!ich Hilfe ciu§ SDZüiröffo ciiocirtetcn. Xct
den Franzosen freundlich gesinnte Stamm der Ammo-
nis habe ihm vorgeschlagen, den svanzosrschen Schütz¬
ling Siüi Achmed zum Sultan von Adra zu ernennen

Prinz und Dvllarprinzessin.
wb. New York, 11. September . Aus Athensinird

telegraphiert , daß Prinz Christophoros , der längste. Sohn
des Königs, sich mit der Tochter cJne? .A 11? c 1 ‘ 1 a ”
n H cfje n Milliardärs zu verloben bcaogchttge. Ter
Z jährige Prinz , der vor mehreren Wochen in London
in der Verlobungsfeicr des Prinzen Aciguel von
Vraganza mit der Amerikanerin Steward teilnah'm,
atz bei der Feier einem Fräulein wcargarete Trexcl
gegenüber. Fräulein Drcrel . die 10-- Dcillwnen Frank
Mitgift erhält , hat während ihres zwenahrigen Lon-
)ouev NufonihalieZ gegen 66 HeieaiÄauii.'age echalien,
ledoch abgelehnt, da sie beschlossen hat , nur einen Prin¬
zen von Geblüt zu heiraten.

D e y c f djc n bu r c a u Herold.
Belgrad , 11 September . Die Pforte bewilligte, wie

aus Saloniki gemeldet wird , die Durchfuhr von 50
Millionen Patronen für Serbien , dre von einer franzö¬
sischen̂Fabrik geliefert werden. Die Patronen sind fürMaschinencnWlke bestimmt.

Odessa, 11. September . Das Zarenpaar ist in Se-
bastopol angckommen. Die Kaiserin sah trotz Ermat¬
tung ziemlich wohl aus . Ter Zar hat sofort nach seiner
Ankunft die Schwarze Meerflotte inspiziert . — Der
Exschah von Persien , Mohamcd Ali, trifft am 17. d. in
Odessa ein. _ _ _

Homburg v. d. H., 11. September. (Eigener Draht-
öericht.) Heule vormittag 10,30 Uhr fand die feierliche
Einweihung des russischen Pfarrhauses und Hospizes
unter Beteiligung des Magistrats und der städtischen
Körperschaften statt.

wb. 'München, 11. September. Der Münchener Kunst¬
maler Henry Albrecht verübte gestern auf dem Starnberger
See Selbstmord. Er setzte sich, nachdem er einen mit Steinen
gefüllten Rucksack nmgeschnürt hatte, auf den Bootsrand und
gab dann einen Schuß auf sich ab. Das Boot tenterte und
Albrecht versank im Wasser; die Leiche wurde noch nicht ge¬
borgen.

hd. Wien, 11. September. Wie man den Blättern aus
Eroß-Meserftsch meldet, ist im Manöverlager des 6. Dra¬
goner-Regiments nachts eine Panik unter den Pferden ans¬
gebrochen. Diese rissen sich los und stoben in wilder Flucht
auseinander. Wie verlautet, sollen über 50 Soldaten ver¬
wundet  worden sein.

wh. Paris , 11. September. Das Schwurgericht von
Mont Brison verurteilte den Anarchisten  Teppati,
welcher während eines Ausstandes eine Sprengbombe auf
den Rauchfang einer Fabrik in Rive de Gier gelegt hatte,
zu 10 Jahren Zwangsarbeit . Ein Anarchist namens Prat,
welcher Teppati ein Buch zur Anfertigung von Bomben ge¬
liehen hatte, wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

wb. Santiago de Chile, 11. September. Die Regierung
beschloß, in den unbebauten Tälern des Landes mit Be-
Wässerungsarbeitenzu beginnen.

Lohte D -rrrdeisttachNichterr.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko.. Lammasie 16.1
Frankfurter Börse. 11. « eptemiber, mittags 12(4 Uhr.Äreidit.dien 209.20. Diskonio-Äommanou 183.50, Dresdner

Bank 160, Deutsche Bank 249.75 Handelsgesellschaft 178,
StaatAbahn 162.75. Lombarden 24.60 Baltimore und Ohm
119, Gelsenkirchen 204.60. Bochumer 247.*0. Harpener 207.o0,
Luurahütte 193.25, Türkenlose 161.60, Norddeutscher Lloyd
98.60, .Hamburg-Amerikcv-Paket 132.7o.

Wiener Börse. 11. September. Oiierreichiiche Ärsdti-
Akiien 663.70, Staatsbalhn-Aktien 759.50, Lomdarideu 125.50,
Mar'knoten 117.16. Tendenz: fest.
r .—rrr .'- — ri-

Öffent lichê Wetterd ienst.
Wettervoraussagen

für den 12. September:

dev Sienststeüe Frankfurt a.  M.
LMeteorolog. Abteilung des Physikal. Vereins) :

Aushciternd, Gewitterregen, warm.

der Dienststelle Weildurg
(Landwirtschastsschule) :

Im allgemeinen heiter, doch vielrnortS
Gewitterneigung.

Genaueres durck, die Frankfurter und W-rldurger
Wetterkarten(monatl. je 50 Pf.), welch: am T̂sgdlatl-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussage» sind außerdem in der
Taqblatt-Haupl-Ageniur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 29 tigl. ausgchängi.

Metcorokog. Beobachtungen. Ztation Wiesbaden.
7 Udr 2 Uhr 9 Uhr

morgens nachm- !abends. Mittel.10. September.

Barometer aufü ' u.Normal-
schwere . . . . - -

Barometer a. d. Meeressptegel
Thermomeier (Celsius) . .
Dunstipaunimg (Üliülmitter)
Nelalivc Feuchtigkeit("/«) -
Windrichtung. . . - - -
Ntederfchlagsdöhe (Mlllim. .
Höchste Temperatur (Celsius) 24.0. Niedri gste Temperatur 13.9

Auf- und Untergang für So,me(o) und Mond(5).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mittklsuropäischerZeit.)

751.Z
761.4
14.9
11.2
89

still

741-3
7594
23.3
144
68

NO. 2

748.3
758.2
21.3
13.0
69

NO. 2

749.7
759.7
20.2
12.9
75.3

S
]| ev

-vttmber!lim SüdenI Aukgang[Unternnna1 Aufgang Untergang
fuhr MinpUhr Min Uhr Wiu.Ahr Min..Uhr Attn.

12.
13.

112
!! 12

23 5
23 6

58 6'
0 6

48
45

9Vü 6
18B. 6

32N
52N

Die AbrAd-Arrssade »unfakt 10 Scitrrr
und die B-rlagsbcilage „Ter Landdote"

»citung^ W. Schiille vom Brüyl.

Umgebung r.... - - „ , . .. . ... .H. Tornaus;  faimlich in Wtesbaden.
Druck und Lerkaa der& Schclleubergjchcu Hof-L-chdruckerei in Wiesbaden
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